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Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer Montag vormittag.

Weihnachten.
Nun iſt's wieder da, das liebe Weihnachtsfeſt! Was

bringt es uns mit? Dieſe Frage, die ſeit Wochen große
und kleine Herzen und alte und junge in ſehnſüchtiger und
doch banger Hoffnung erfüllt hat, iſt oder wird gelöſt unter
dem Lichterglanze des Chriſtbaums, der ſich widerſpiegelt
in den glänzenden Augen und den ſtrahlenden Geſichtern
der ihn Umgebenden, da die Weihnachtsſtube erfüllt iſt
von Jubeltönen und Dankeshymnen der Beſchenkten, die
wiederum den Ausdruck reiner Glückſeligkeit ausgießen
über die ſtillem Mienen von Vater und Mutter und wer
immer zur Erfüllung der Weihnachtshoffnungen mit ihren
Wunſchzetteln beigetragen hat. Und ſo ſoll es ſein! Denn
an jedem Weihnachtsabend erneuert ſich in der kleinen
Weihnachtsgemeinde der Familie der Engelsgruß des
Feſtes: „Siehe, ich verkündige euch große Freude!“ Weih-
nachten iſt ja nach gutem deutſchen Brauche ein Familien-
feſt ſchönſter Art. Aber müſſen wir leider ſagen es
liegt die Gefahr und Befürchtung nahe, daß es nur
Familienfeſt wird, daß ſeine Bedeutunug ſich zerſplittert
in die einzelnen Häuſer und Familien. Und doch gilt ſein
Engelsgruß allen: „Siehe, ich verkündige euch große
Freude, die allem Volke widerfahren wird.“ Eine weitere
Gefahr ſcheint darin zu liegen, daß über dieſem Aufruf
zur Freude der wahre und ewige Grund zu derſelben ver-
geſſen wird. Denn die an ſich ſo ſchöne Sitte des Gebens
ſoll doch nur ein Abbild ſein von der höchſten und be-
ſeligendſten Gabe, die der himmliſche Vater ſeinen
Menſchenkindern herniedergeſendet hat und nun von Jahr
zu Jahr erneuert: „Euch iſt heute der Heiland geboren,
welcher iſt Chriſtus, der Herr!“

Da tritt uns nun in der Feſtesfreude die ernſte Frage
entgegen, die wir als evangeliſche Chriſten aus dieſem
erſten Evangelium, dieſer erſten „Frohen Botſchaft“ heute
heraushören müſſen, die Frage: Wie feierſt du heute Weih-
nachten

Die Beantwortung dieſer Frage iſt uns gegeben im
Weihnachtsevangelium ſelbſt. Der wunderbar poetiſch
köſtliche Feſtbericht klingt aus in dem Lobgeſang der
himmliſchen Heerſcharen: „Ehre ſei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“

Demnach ſagen wir: Weihnachten wird da recht ge-
feiert, wo die Loſung des Feſtes heißt: „Ehre ſei Gott in
der Höhe!“ Das will uns heute recht ſchwer auf's Herz
fallen. Wir leben ja in einer Zeit, die nicht mehr als
Kennzeichen das Suchen nach Gott trägt, die darum nicht
mehr wahrhaft fromm iſt; denn die Frömmigkeit ſucht
eben Gott. Da rühmt ſich denn die Gegenwart: Wir haben
Gott geſucht, aller Orten und Enden geſucht, aber ihn
nicht gefunden, darum gibt's gar keinen Gott. Ja, ſie
haben ſich Jnſtrumente erbaut, die ſo ſubtil konſtruiert
ſind, daß ſie zum Beiſpiel Erdbeben auf Tauſende von
Kilometern Entfernung hin anzeigen. Wahrhaft geniale
Erfindungen und Verknüpfung derſelben, beruhend auf
mit unglaublichem Scharfſinn erdachten Berechnungen,
haben es ermöglicht, in die tiefſten Geheimniſſe des Lebens
einzudringen und Einrichtungen zu treffen, die man für
unmöglich halten müßte, wenn ſie eben nicht da wären,
wenn wir eben ihre Wirkſamkeit nicht beobachten könnten.
Und nun ſchließt dieſe Wiſſenſchaft weiter: Trotz dieſes
Wiſſens und Könnens, trotz dieſer Jnſtrumente und Be
rechnungen haben wir Gott nicht finden können. Es ſteht
geſchrieben: Gott iſt ein Geiſt! Siehſt du deinen Geiſt?
Und doch bildeſt du dir auf ſein Wiſſen und Können ſo viel
ein. Gewiß, jeder, der ſich ſeines Geiſtes und deſſen herr-
lichſter Kraft, des Denkens, bewußt geworden iſt, jeder ohne
Unterſchied ringt nach Erkenntnis, nach Licht. Klarheit
will er über ſich ſelbſt, Klarheit über die umgebende ſchöne
Welt, Klarheit über ſeine Beſtimmung und ſeines Lebens
Ziel. Dieſe Klarheit nennen wir Wahrheit. Alle Wahr
heiten aber laufen in einem Punkte zuſammen, alle Fragen
gipfeln in einer letzten Frage, alle Wiſſenſchaften haben
eine gemeinſame Wurzel. Und die eine Wahrheit, die
aller Erkenntnis Quell, aller Weisheit Mittelpunkt iſt, der
iſt Gott. Ehre ſei Gott in der Höhe! Du nennſt den
Urſprung aller Dinge den Anſchlamm; du erhebſt zum Aus
gangspunkt alles Daſeins die Natur, du ſchwingſt dich
empor zur Anerkennung eines Weltenbaumeiſters. Wir
nennen ihn Gott! Ehre ſei Gott in der Höhe! Und es iſt
zu hoffen, daß Gott wieder zu Ehren kommt. Es fehlt
nicht an Anzeichen, daß man allmählich zu der Einſicht ge
langt, daß doch in den oben angedeuteten Berechnungen
uſw. nicht alles ſtimmt, daß vieles als bewieſen gilt, was es
doch nicht iſt und nicht ſein kann. Ja, die Philoſophie hat
durch einen ihrer berufenſten Vertreter die wahre Religioſi
tät als einen unentbehrlichen Faktor des menſchlichen
Lebens und Glückes nachgewieſen. Darum ſtimmen wir
heute aus vollſtem Herzen an und laden alle ein mit
zuſingen:

Jhr, die ihr Chriſti Namen nennt
Gebt unſerm Gott die Ehre!

Jhr, die ihr Gottes Macht bekennt,
Gebt unſerm Gott die Ehre!
Die falſchen Götzen macht zu Spott!
Der Herr iſt Gott! Der Herr iſt Gott!
Gebt unſerm Gott die Ehre!

„Friede auf Erden!“ Das iſt ein Ton im Konzert der
heiligen Weihnacht, der uns ſchon näher kommt, ein Ton,
der leicht anſchlägt in unſeren Herzen und da einen leiſe
einſetzenden und immer ſtärker und ſtärker werdenden
Widerhall wachruft. Es bleibt ja auch ewig wahr, gleich
einem Evangelium, was unſer Schiller, deſſen Gedächtnis
ja eben erſt kurz vor Weihnachten in uns wieder ſo macht-
voll erneuert worden iſt, allüberall in ſeinen ebenſo kraft-
vollen wie lieblichen Dichtungen gerade über den Frieden
ſagt, den er als eine unumgänglich notwendige Bedingung
des menſchlichen Glückes preiſt. Wir erinnern nur an
ſeinen herzlichen Wunſch:

Holder Friede,
Süße Eintracht
Weilet, weilet
Freundlich über dieſer Stadt!

Wir fügen hinzu: Ueber jedem Hauſe und in jedem
Herzen! Friede mit ſich ſelbſt, Friede mit ſeiner Umgebung!
Es wird ja, und mit Recht, als eine Wirkung des Weih-
nachtsfeſtes geprieſen, daß im Glanze des Lichterbaumes
manche Hand ſchon eine andere wieder geſucht, gefunden
und gedrückt hat, aus der ſie ſich in raſch aufloderndem
Zorn jäh losgeriſſen hat, daß ſchon manchmal ein Herz
wieder einem anderen von neuem zu eigen gegeben hat,
zwiſchen die hinein trennend ſich allerhand geſchoben hatte.
Friede auf Erden! Weihnachten ein Friedensfeſt! Und
tragen wir dieſe Gedanken aus der ſtillbefriedigenden
Weihnachtsſtube hinaus ins Volksleben, in das Leben
unſeres eigenen Volkes, in das Leben der Völker unter-
einander, wie dann: Jnnere und äußere Politik ſind zwei
Schlagwörter der Gegenwart. Wir müſſen ihrer auch heute
am Weihnachtsfeſte gedenken, zumal ſo vieles hier wie dort
geradezu dazu auffordert. Wir haben ſeit der glorreichen
Erhebung und Erhöhung unſeres Volkes im Deutſchen
Reiche ſchon manches Weihnachtsfeſt feiern dürfen, wo
nichts das Vollbewußtſein herrlicher Volkskraft und Volks-
einheit ſtörte. Heute drängt ſich, düſtere Schatten um ſich
verbreitend, die Befürchtung auf, daß das Deutſche Reich
den Höhepunkt ſeiner Machtſtellung und ſeiner volks-
beglückenden Herrlichkeit überſchritten habe. Und warum?
Weil der Geiſt der Zwietracht, der vorher Jahrhunderte
lang lähmend und niederdrückend wirkte, von neuem wieder
erwacht iſt in ſeiner widerwärtigſten Geſtalt, im Hader
der verſchiedenen Parteien. Die eine gönnt der anderen
die Luft nicht mehr, jeder denkt nur an ſich und ſorgt nur
für ſich, zueinander ſtehen ſie ſo, als ob der Geiſt, der ſtets
verneint, die Entſcheidung zu treffen habe fürwahr ein
wahrer Hexenkeſſel, aus dem giftige Dämpfe und Dünſte
emporbrodeln, die alles friſche Leben, alles erſprießliche
Walten, alles vereinte Tun zum gemeinen Beſten von
Grund aus vernichten. Was haben wir alles auf dieſem
Gebiete erleben müſſen, ſeit wir das letzte Weihnachtsfeſt
gefeiert haben! Sah es ſchon damals recht übel aus in
unſerem Volk und Vaterlande, o, heute noch viel ſchlimmer,
viel trauriger, viel hoffnungsloſer. Aber nein! So
wollen wir nicht denken und ſprechen heute, 's iſt ja Weih-
nachten, das Feſt des Friedens, in der geboren iſt, der der
Welt den Frieden bringen ſoll. „Friede auf Erden!“ So
wollen wir denn ein Friedenslied anſtimmen und dem
Dichterwort Wirklichkeit verſchaffen:

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!
O Gott vom Himmel, ſieh darein
Und gib uns echten, deutſchen Mut,
Daß wir es lieben treu und gut!

„Friede auf Erden!“ Es wird dem Chriſtentum zum
Vorwurfe gemacht, daß es dieſe Verheißung nicht wahr
gemacht habe, die es bei ſeinem Eintritt in die Geſchichte
verkündet habe. Jſt wirklich das Chriſtentum daran ſchuld?
Oder hat der Dichter auch hier recht:

„Es kann der Frömmſte nicht in Frieden leben,
Wenns dem böſen Nachbar nicht gefällt.“
Alle Welt ſehnt ſich nach Frieden; denn wenn auch

die Kanonen nicht donnern, ſo ſind ſie doch geladen und
es bedarf nur eines Funkens, und krachend fährt das Un-
heil in die Welt. Wohl werden bei fürſtlichen Beſuchen,
wo alles in feſtlichem Glanze ſchwimmt und alles ſtrotzt
von Herrlichkeit, gar ſchöne Worte gewechſelt und alles
atmet Ruhe und Frieden und alles ſoll dem Frieden dienen,
ſoll ihn befeſtigen und zu einem ewigen machen. Ja,
Worte! Und trotz derſelben Jntriguen und Mißtrauen.
Und iſt an einer Stelle mit vieler Mühe das ſchon halb ge-
zückt geweſene Schwert in die Scheide zurückgebracht,
wird ſchon an anderer Stelle offen und heimlich daran ge-
arbeitet, eine „neue Frage“ zu ſchaffen, ſodaß die Welt
und die Völker nicht zur Ruhe kommen und die ſchwere.

erdrückend ſchwere Laſt der Rüſtung tragen müſſen. Und
das nennt man Frieden! O, daß doch dieſes Weihnachts
feſt di e lenken wollte, die die Geſchicke der Völker in ihrer
Hand haben. Daß doch ſie und ihre Ratgeber bedenken
wollten allezeit, was zum Frieden dient, O, daß doch heute
und immerdar in allen Zungen, an allen Orten und Enden
verkündet werden könnte:

„Friede auf Erden!
Und den Menſchen ein Wohlgefallen.“

Das iſt die letzte Strophe des Weihnachts-Lobgeſanges.
Sie zieht die Konſequenzen aus den beiden vorhergehen-
den. Wenn Gott, dem Herrn der Welt, dem himmliſchen
Vater ſeiner Menſchenkinder die ihm gebührende Ehre ge-
geben wird, wenn er angebetet wird im Geiſte und in der
Wahrheit, wenn die Menſchen in ihren verſchiedenen Be
ziehungen zueinander die Liebe üben, die des Geſetzes Er-
füllung iſt, ſodaß Friede herrſcht auf Erden, dann lebt
ſich's zufrieden und behaglich auf Gottes ſchöner Erde, und
der vom Himmel herabſchaut, läßt ſein Auge mit Wohl
gefallen ruhen auf der Erde und ihren befriedigten Be
wohnern. Ganz naturgemäß! Denn am Weihnachtsfeſt
blickt der Vater wohl mit Freude und Stolz auf ſeine be-
glückten Kindern und empfängt mit Wohlgefallen ihren
Dank und ihre Gelübde. Da ſollte man meinen, daß es
auch weiterhin am Wohlgefallen nicht fehlen könnte. Und
doch haben wir uns eben der Erkenntnis nicht verſchließen
können, daß das Leben, wenn der Feſtglanz wieder ver-
blichen iſt, gar viel zu wünſchen übrig läßt, daß das Leben
oft, man möchte beinahe ſagen, jetzt immer eine Laſt iſt.
Ja, wir Alten könnten wohl zu der Anſchauung kommen,
daß für uns kaum noch beſſere Zeiten zu erwarten ſind,
wenn wir auch die Hoffnung nicht aufgeben wollen, daß es
beſſer wird. Jedenfalls ſchließt dieſe ernſteſte Weihnachts
betrachtung für uns die heilige Verpflichtung in ſich, alles
aufzubieten und daran zu ſetzen, daß es einſt und gar bald
beſſer werde für unſere Kinder. Darum achtet der rechte
Vater auf jede Regung im Geiſte und im Herzen ſeines
Sohnes und zeigt ihm auf den verſchlungenen Pfaden des
Lebens die Richtung, die zum Ziele, d. h. zum erworbenen
Glücke führt in Arbeit und Pflichttreue; die rechte Mutter
belauſcht die Wünſche und das Begehren der Tochter, um
ſie zu erhalten auf dem Pfade der Keuſchheit, die alles
Sinnen und Denken, alles Begehren und Wollen umfaßt
mit jener Reinheit des Herzens, die der Jugend ſchönſter
Schmuck iſt. Das ſagt das Weihnachtsfeſt den Aelteren.
Und den Kindern. Eins, das alles in ſich zuſammenſchließt:
Bleibet Kinder! Ja, wachſet und gedeihet, entwachſet den
Kinderſchuhen und bleibet Kinder in der Reinheit und Be
ſcheidenheit, die ein gutes Kind zieren. Werdet ſtark an
Körper und Geiſt, aber bleibet Kinder in jener treuen
Pflichterfüllung, die euch gelehrt iſt im Haus und in der
Schule. Genießet das Leben und freuet euch desſelben
und bleibet Kinder die in Anſpruchsloſigkeit und ihren
Verhältniſſen angemeſſen ſich ſo der Freude hingeben zu
ihrer Zeit, daß die kommenden Tage der vergangenen
ohne Stachel der Reue gedenken können. Zwar weiß ich,
daß es ſchwer, oft ſehr ſchwer iſt, alſo ſich den kindlichen
Sinn zu bewahren in einer Zeit, da die Verführung ſich
breit macht auf allen Straßen, da mit teufliſcher Schlau-
heit Lehren in die jungen Herzen gebracht werden, die alle
Scheu und alle Scham, allen Reſpekt und allen Gehorſam
vernichten wollen, O, folget ihnen nicht! Gedenket viel-
mehr allezeit deſſen, von deſſen Jugend wir nur einen
einzigen Satz kennen, der da lautet: „Und Jeſus nahm
zu an Alter, Weisheit und Gnade bei Gott und den
Menſchen.“ Führet euer Leben ſicher von heute ab
in dieſem Sinne, dann wird euch, dann wird uns allen nie-
mals die Weihnachtsbotſchaft fehlen: „Siehe, ich verkündige
euch große Freude, denn euch iſt heute der Heiland ge-

boren! R. K.m

Die wahren Urſachen der Lebensmitteltenerung.
Bei uns in Deutſchland ſind bekanntlich die Gegner

der Landwirtſchaft ſofort bereit, bei einer Steigerung
der Lebensmittelpreiſe ſofort den Landwirten die heftigſten
Vorwürfe zu machen („Brotwucher“, „Fleiſchwucher“),
ohne daß man ſich häufig die Mühe nimmt, nachzuforſche:t,
inwieweit denn die land wirtſchaftlichen Produkte im Preiſe
geſtiegen ſind, bezw., ob die Preiſe der Konſumartikel, zu
ſenen der Rohprodukte in einem richtigen Verhältnis
ſtehen.

Wie oft muß ſich nicht die Landwirtſchaft gegen ſolche
Vorwürfe immer und immer wieder verteidigen!

Es bleibt ihr aber Troſt, wenn auch nur ein ſchwacher:
Auch im Auslande haben die Landwirte mit ähnlichen
Schwierigkeiten, ähnlichen Anwürfen zu kämpfen!

So z. B. jetzt in Oeſterreich! Dort wird augenblicklich
von derſelben Seite, die bei uns in gleicher Weiſe tätig
iſt, gegen die Landwirtſchaft wegen angeblicher Lebens-
mittelteuerung agitiert, und auch die öſterreichiſche Land-
wirtſchaft muß ſich ihrer Haut wehren, und tut das auch.
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merkwürdigen

So hak Fie deutſche Sektion des böhmiſchen
Landeskulturrates in ihrer Ausſchußſitzung am
13. Dezember d. Js. nachſtehende Reſolution ange-
nommen:

„Die Deutſche Sektion des Landeskulturrates für das König
reich Böhmen legt in entſchiedner Se Verwahrung dagegen ein, daß in der Oeffentlichkeit die urd
der allgemeinen Lebensmittelteuerung der Landwirt
ſchaft zur Laſt gelegt wird. Ehe des näheren auf die
diesbezüglichen gegen die Landwirtſchaft gerichteten Angriffe ein
gegangen wird, muß jedoch der prinzipielle Standpunkt betont
werden, daß die Deutſche Sektion des Landeskulturrates keines-
wegs deshalb, weil ſie es für i erachtet, die Landwirt
ſchaft zu rechtfertigen, ſondern lediglich freiwillig, um die breiten
Maſſen der Bevölkerung über die wahren Urſachen der Lebens
mittelteuerung aufzuklären, in dieſer Angelegenheit Stellung
nimmt. Jeder andere Berufsſtand beſitzt die Frei-
heit der Preisbildung und es muß dieſes Recht auch der
Landwirtſchaft gewahrt bleiben. Es iſt eine
allgemeine Preisſteigerung ſämtlicher Be-darfsartitkel des täglichen Lebens eingetreten. Die
geſetzliche oder organiſche Einſchränkung der
körperlichen Arbeitsleiſtung ſowie die höhere
Wertung derſelben und der hohe Anteil der Lohn-
arbeit bei Erzeugung aller Produkte einerſeits,
ferner die auf dem Boden des Zollſchutzes er
wachſene Kartellierung von Rohſtoffen und Fabrikation
andererſeits führte zu einer Verteuerung der Produk-
tionsmittel, welche auch die Landwirtſchaft in
Mitleidenſchaft zog. Jm wirtſchaftlichen Leben tritt zu
dem eine ſtufenweiſe Verminderung der Kauf-
kraft des Geldes in Erſcheinung, welche, bedingt durch
eine beſſere Lebensführung, zu den allgemeinen
Kulturfortſchritten nicht im Verhältnis ſteht. Während die Jn-
duſtrie durch Kartelle und Verkaufsvereinigungen am Markt auto
nom (aus eigener Macht) die Preiſe erſtellt, regeln ſich bei der
Landwirtſchaft die Preiſe automatiſch (von ſelbſt), und zwar bei
Getreide durch Weltmarkternte und Vorratsſtatiſtik, bei anderen
Artikeln nach Angebot und Nachfrage. Der Land wirt iſt dem
nach den Schwankungen der Preiſe nach unten und
oben ausgeſetzt und niemand kann ihn davor ſchützen, daß
er ſeine Produkte auch unter dem Erzeugungs-
preiſe abgeben muß. Der Hauptpunkt der Preisbildung
bei land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen iſt aber der, ob dieſelben
am Erzeugungsorte, das iſt aus erſter Hand, oder am Markt ge
kauft werden. Erſtere Preiſe ſind unweſentlich odr gar nicht ge
ſtiegen, für letztere trägt der Landwirt als Produzent keine Ver-
antwortung. Durch das Anhäufen großer Menſchen
maſſenan einem Platze (Städte und Jnduſtrie-
zentren), das wieder die Folge der Landflucht
iſt, wird die Approviſionierung ſchwieriger und damit koſt
ſpieliger. Die gegenwärtigen Approviſionierungsmaßnahmen
müſſen als ganz unzugänglich bezeichnet werden und hätte es
Fürſorge des Staates und der autonomen Körperſchaften zu ſein,
Abhilfe zu ſchaffen.“

Dieſe Ausführungen, die die wahre Lage der Dinge
ebenſo kurz und knapp, wie treffend ſchildern,
können auch Wort für Wort auf unſere deutſchen Verhält
niſſe Anwendung finden. Greifen wir kurz die Schlag
worte hinaus:

Urſachen der allgemeinen Preis-
ſteigerung: 1. Die geſetzliche und organiſatoriſche
Einſchränkung der körperlichen Arbeitsleiſtung, 2. die
höhere Wertung der körperlichen Arbeitsleiſtung und der
hohe Anteil der Lohnarbeit bei Erzeugung aller Produkte,
3. die Kartellierung von Rohſtoffen und Fabrikaten führte
zu einer Verteuerung der Produktionsmittel, welche auch
die Landwirtſchaft in Mitleidenſchaft zog, 4. die ſtufen
weiſe Verminderung der Kaufkraft des Geldes.

Das alles trifft auch für unſere Verhältniſſe zu,
ebenſo auch, die Feſtſtellung, daß, während die
Jnduſtrie durch Kartelle und Verkaufs-

(Nachdruck verboten.)

Winterſonnenwende.
Ein Wort für Weihnachten und Neujahr.

Von Alexander von Gleichen Rußwurm (München).
„Anfang und Ende“, ſagt Cicero, „haben für alle Dinge die

größte Bedeutung“. Der Spruch des weiſeſten Eklektikers unter
den Philoſophen findet ſeine Beſtätigung in den ernſten, aber
ſtets von einer frohen Hoffnung getragenen Feierlichkeiten, mit
denen überall der Abſchnitt beginnt, durch den die Menſchen Zeit
und Leben teilen. „Den Tod haben wir ausgetrieben, den
Sommer bringen wir wieder,“ ſingt ſeit alters die ſlaviſche
Jugend in Böhmen und Polen bis weit nach Rußland hinein und
verbrennt einen Strohmann, der das vergangene Jahr und mit
ihm den Tod ſhmboliſch darſtellen ſoll. Dies erinnert an das
Julfeſt unſerer germaniſchen Ahnen, das mit der Winterſonnen-
wende begann. Jm Runenkalender wurde es ſpäterhin mit
einem Horn, dem Zeichen der Freude, verſehen. Man dankte den
Göttern für das vergangene Jahr und bat um Fruchtbarkeit im
neuen. Die Weiber opferten, um die Gunſt ihrer Männer zu er
halten, und die Mädchen, um Bewerber zu bekommen. Alles
ſpielte, tanzte, zechte im möglichſten Ueberfluß, denn es herrſchte
der Aberglaube, daß man während des ganzen Jahres im Reich-tum ſchwelgen könne, wenn es am Juffeſt geſchehen ſei.

Am ſechſten Tage des neuen Jahres nach der Sonnenwende
wurde in Germanien und Gallien die Miſtel feierlich abge-
ſchnitten, die auf den dürren Zweigen des heiligen Eichbaums
grünte und Früchte trug. Noch heute iſt die Miſtel in manchen
Gegenden des deutſchen Südens, in Frankreich und England als
Symbol des ſtets ſich erneuernden Lebens geſchätzt und ſchmückt
Kirchenaltäre und Wohnungen in der Zeit der winterlichen,
weißen Feſte. Der alte Ruf „au gui l'an neuf!“ „Miſtel zum
neuen Jahr!“ klingt immer hoffnungsfroh durch die Straßen,
und die Menſchen haſchen nach dem lebenden Zweig, im Herzen
die Sehnſucht, daß auch ſie endlich das frohe Wort der antiken
Welt ausſprechen möchten: „Prospera lux oritur.“

Zu dem ſehnſüchtigen Verlangen nach Glück, das an den
Tagen zwiſchen Weihnachten und Neujahr deutlicher als ſonſt an
die Oberfläche des Daſeins tritt, geſellt ſich bei faſt allen Völkern
die Neugierde, den Schleier zu lüften, hinter deſſen Falten ſich
die Zukunft verbirgt. Auch dieſe Neugierde iſt ſtärker als zu ge
wöhnlichen Zeiten und hat ſich zu einer Fülle von merkwürdigen
Sagen und Gebräuchen kriſtalliſiert. So glauben auch in der
Gegenwart noch viele, daß die Träume der ſieben heiligen Nächte
ſich erfüllen. „Es iſt eine uralte Anſicht, die bis zu den heroiſchen
Zeiten zurückgeht,“ ſchrieb Cicero in ſeinem Buche über die Vor
ahnung, „daß manchen Menſchen die Gabe des Hellſehens eigen
iſt. Dieſer Glaube wird durch die Römer und alle anderen
Nationen beſtätigt. Und er führte aus, wie ſolche Seher an be
ſtimmten Tagen, beſonders zu Anfang eines Unternehmens oder
Zeitabſchnitts wahrſagen mußten.

Die Ausbreitung, deren ſich in der Gegenwart mhſtiſche,
namentlich aus Jndien ſtammende Lehren erfreuen, ſtellt auch die

ebräuche wieder in das allgemeine Jntereſſe
nter denen das neue z r in den Tempeln des Dalai Lama er-

öfffnet wurde. Sie ſind in einem ſeltenen Druck des 18. Jahr-
hunderts in Rogers „neueröffnetem indiſchen Heidentum“ ge-
ſchildert. Vor einer großen Menge von Andächtigen ſpielen ſich

vereinigungen ſelbſt ihre Preiſe regelk,
der Land wirt (durch die Wirkungen des Weltmarktes
und der Vorratsſtatiſtik) mit ſeinen Produkten
den Schwankungen der Preiſe nach unten
und oben ausgeſetzt iſt, und ihn daher niemand
dagegen ſchützen kann, auch unter den Produktionskoſten
verkaufen zu müſſen.

Dazu kommen die (erwähnten) Folgen der Land
flucht. Es iſt für uns nicht nur intereſſant, ſondern auch
ſehr wertvoll, daß die Berufskollegen
unſerer Landwirte jenſeits der Grenzenmitden gleichen Anwürfen zu kämpfen haben,
und daß ihre Abwehr auch unſeren Land-
wirten im Kampfe al s Waffe dienen kann.

Der Großsblock im Reich und die Jnduſtrie.
Es iſt in dieſer Welt der Unvollkommenheiten nichts ſo

töricht, daß es nicht wirklich werden könnte. Auch der Groß-
block im Reich, das feſtere oder loſere Bündnis ſämtlicher
Parteien der Linken, von den Nationalliberalen bis zu den
Sozialdemokraten einſchließlich, iſt keine abſolute Unmöglichkeit,
obgleich dieſes Bündnis von vornherein wie ein politiſches
Wahngebilde ausſieht. Die Nationalliberalen galten bisher
vielfach als die Partei, welche die neuen Mittelſtände in Handel,
Gewerbe, Jnduſtrie und Schiffahrt politiſch zu repräſentieren
und deren wirtſchaftlichen Jntereſſen zu vertreten berufen
war. Wenngleich dieſe Partei vor 30 Jahren dem Fürſten
Bismarck nicht half, ſein Syſtem des Schutzes der
nationalen Arbeit durchzuſetzen, dieſe Arbeit vielmehr
den Konſervativen und dem Zentrum überließ, hat ſie ſpäter
doch vielfach Verſtändnis für die neuen Mächte in
Staat und Geſellſchaft gezeigt, iſt jedenfalls der induſtriellen
Entwickelung des Reiches nicht grundſätzlich hinderlich geweſen.
Soll das nun anders werden Es wäre der erſte Schritt zum
Großblock hin, wenn die Nationalliberalen des Reichstages in
ein näheres Verhältnis mit der neuen Deutſchen Freiſinnigen
Volkspartei treten würden. Dieſe aber hat ſoeben in ihrem
Programm feierlich die ſchrittweiſe Herabſetzung der Jnduſtrie
zölle verlangt, eine Forderung, deren Erfüllung angeſichts der
Zollpolitik aller anderen Kulturſtaaten der deutſchen Jnduſtrie
den Garaus machen könnte. Werden die National-
liberalen der Jnduſtrie gegenüber ſich auch als Gegner
des Schutzzollſyſtems bekennen? Und das müßten ſie
doch eigentlich, wenn ſie mit den W irgendwie näher
zuſammengehen wollten. Nun aber iſt auf dem Wege zum
Großblock noch eine andere folgenſchwere Entſchließung für die
Nationalliberalen notwendig ihre Anbiederung mit der
gemauſerten oder nicht gemauſerten Sozialdemokratie. Dieſe
war und bleibt in jeder Geſtalt der eigentliche Todfeind der
geſamten deutſchen induſtriellen Entwickelung. Entweder es
behält das induſtrielle Unternehmertum wenigſtens die ihm
heute noch zuſtehenden Rechte oder die Induſtrie wird konkur
renzunfähig und iſt dem Untergange geweiht. Ein weiteres Ein
gehen auf ſozialdemokratiſche r eine vermehrte
von Rechten an die Arbeiterſchaft führt direkt in den
Staatsſozialismus, iſt unter der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
unmöglich. Jedenfalls aber müßten die Nationalliberalen nicht
nur dem halbſozial demokratiſchen Sozialprogramm der et
ſinnigen beitreten, ſondern auch den Sozialdemokraten ſelbſt
allerhand Konzeſſionen machen, denn die ſtärkſte Partei
in dem Großblock würde eben die ſozialdemo-
kratiſche ſein. Das aber bedeutet eine weitere Abbröckelung
und einen weiteren Zerfall unſerer bisherigen inneren induſtriellen
Verfaſſung. Man braucht deshalb die Frage, wie die Jnduſtrie
ſich zu den Nationalliberalen ſtellen würde, wenn dieſelben die
Gründung eines Großblocks betreiben und ihm beitreten, nur
aufzuwerfen, um ſich zu ſagen, daß beider Wege ſich vielleicht
für immer ſcheiden wurden.

die maleriſch ſhmboliſchen Zeremonien ab. Zuerſt umtanzt den
Altar ein reichgekleideter Prieſter, deſſen Haupt ein Widderkopf
verdeckt. An den Hörnern ſind menſchliche Totenſchädel befeſtigt.
In der rechten Hand ſchwingt der Tänzer ein Beil, in der linkenträgt er eine goldene Schüſſet. Aus ſeinen konvulſiviſchen Be

wegungen will man die Ausſicht auf Krieg oder Friehen er
kennen. Jhm ſchließen ſich andere Prieſter, vermummt in Tier-
geſtalten, an, darunter ein Ochſe, ein Bär, ein Tiger und ein
Hirſch. Sie ſtellen den Tierkreis dar, die Sonne und den Mond,
den Zuſammenhang von Erde und Geſtirnen kündend. Nach
ihnen kommen Totengerippe, langſam und ernſt den heiligen
Raum durchſchreitend, ſie ſtreuen den Betern Gerſtenmehl ins
Geſicht, um tödliche Krankheiten von ihnen abzuhalten. Dann
breiten ſie ein Tuch aus und ſetzen die künſtlich nachgebildete
Puppe eines Knaben darauf, die ſie mit fröhlichen Bewegungen
umkreiſen. Doch bald ſpringt der als Widder gekleidete Prieſter
hervor, ſpaltet die Bruſt des Knaben mit dem Beil, reißt das Herz
heraus und opfert es. Die anderen Geſtalten des Tierkreiſes
zerſchlagen die Puppe in kleine Stücke und werfen ſie unter das
Volk, den Gläubigen einen ſchützenden Talisman zu verſchaffen.
Jn alten Fern ſoll ein lebender Knabe geopfert worden ſein.
Zuletzt wird in großer Prozeſſion ein Dreifuß auf den Opfertiſch
gebracht und Gerſtenmehl, mit Lotosblumen verdeckt, darin ver
brannt. Aus dem Rauch weisſagen die Prieſter das Schickſal des
kommenden Jahres.

Shymbole, Ahnungen und Wünſche gaukeln in allen Ländern,
ſeit der Menſch zu denken begann, ihm das Bild einer trügeriſchen
Zukunft vor Augen und bringen ihn beſonders in feſtlichen
Zeiten zu Stimmungen, denen ſelbſt kräftige Naturen unter-
liegen. Man mag ſich wohl ſagen, daß die Weihnacht eine Nacht
wie jede andere ſei und daß die Winterfeſte ſich nur durch größere
Anforderungen an den Geldbeutel von anderen Feiertagen unter-
ſcheiden, man fällt doch in den Bann einer geſteigerten Hoffnung
und Neugierde, mit Sehnſucht nach der troſtreichen Gabe haſchend,
die als letztes Geſchenk der Pandorabüchſe entſtieg. Mit rühren-
dem Optimismus freuen wir uns, mögen wir auch vorher noch
ſo tief die Wahrheit von Voltaires Verſen empfunden haben.

„Oe fantöme attrayant qu'ils veulent tous saisir
C'est la douleur, hélas! sous l'habit du plaisir.“

Das täuſchende Gewand der Freude, in deſſen Falten wir
Sorgen, Reue und Leid zu hüllen pflegen, ſo lange es irgend
möglich iſt, heißt Leichtſinn bei den Frommen, Selbſttäuſchung
bei den Philoſophen und iſt doch nichts anderes als die troſtreiche
Hoffnung, endlich einmal Herr über die feindlichen Gewalten zuwerden. Dieſer Wunſch nährte den Trotz, den ſelbſt das Hriſt-

liche Mittelalter dem Verlangen der Biſchöfe entgegenſtellte, das
neue Kirchenjahr mit einem Bußtag zu beginnen. Umſonſt rief
Tertullian: „Nehmen die Heiden an euren Feſten teil?“ Und
ihr! Jhr ſchämt euch nicht, nach Heidenart an den Feſten des
Janus zu jubeln!“ Die feſt m Sitte des Wahrſagens,
Glückwünſchens und Feierns konnte nicht ausgerottet werden,
und wie man einſt in Rom dem Janus als dem Pförtner der
Götter, frohe Opfer brachte, damit ihm die andern ſegenſpenden
den Gewalten im Laufe des Jahres folgen ſollten, ſo jubelte das
chriſtliche Europa in den Kirchen und auf den Straßen, lärmte
und trieb Mummenſchanz, ſchmückte die Tafel und beleuchtete das
Haus, um durch frohe Stimmung den guten Gewalten Einlaß zu
verſchaffen. Durch Jahrhunderte behielt die Antwort Geltung,

Ein Reichskomptabilitätsgeſetz.
Beim Reichstag iſt ein Antrag eingegangen, der die

Reichsregierung um die Vorlage eines Geſetzentwurfs
über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des
Reiches und die Errichtung eines Rechnungshofes für das
Deutſche Reich erſucht. Ein derartiges Komptabilitäts-
geſetz, das die formellen Grundſätze für die Finanzver-
waltung, ihre Rechnungslegung und die Verantwortlich-
keit dafür regelt, beſteht für das Reich bisher nicht. Es
iſt daher für die Prüfung des Reichshaushalts jeweils er
forderlich zu verordnen, daß die Arbeiten nach den für
Preußen geltenden grundſätzlichen Beſtimmungen und
durch die preußiſche Oberrechnungskammer, der hierzu die
Bezeichnung „Rechnungshof für das Deutſche Reich“ zu
gelegt wird, ausgeführt werden. Es iſt allerdings mehr-
fach verſucht worden, ein ſolches Reichskomptabilitätsgeſetz
zuſtande zu bringen. Dieſe Verſuche ſind aber daran ge
ſcheitert, daß der Reichstag in die Vorlage eine Reihe von
Einzelbeſtimmungen aufgenommen hat, die dem Bundes.
rat unannehmbar erſchienen, ſodaß die Verabſchiedung des
Geſetzes unterblieben iſt. Auf dieſe Weiſe ſind einzelne Be
ſtimmungen über die Verwaltung der Einnahmen und
Ausgaben zwar in verſchiedenen Geſetzen vorhanden, wäh-
rend auf anderen wichtigen Gebieten eine geſetzliche Rege
lung überhaupt fehlt. Jn Preußen iſt die Etats-Auf-
ſtellung, die Rechnungslegung und die Verantwortlichkeit
dafür durch das Geſetz vom 11. Mai 1890 geregelt, wäh
rend die Einrichtung der Oberrechnungskammer durch
Geſetz vom 27. März 1872 erfolgte. Da das Fehlen ent.
ſprechender Geſetze für das Reich zweifellos kein erwünſchter
Zuſtand iſt, darf man hoffen, daß die erneute Anregung im
Reichstag in abſehbarer Zeit zu einer Verſtändigung
zwiſchen der Reichsregierung, dem Bundesrat und den
Parteien über die Grundlagen eines Reichskomptabilitäts-
geſetzes führen wird.

Deutſches Reich.
Die Kronprinzeſſin und die Großherzo gin

Anaſta ſia ſind aus Cannes kommend am heutigen Freitag
früh auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin eingetroffen.

Perſonalnachrichten. Die Stadtverordnetenverſammlung in
Elbing wählte zum Oberbürgermeiſter der Stadt
Elbing den Stadtrat Dr. Merten aus Poſen. Dr. Merten war
früher Magiſtratsaſſeſſor in Stettin.

Veröffentlichungstermin der Wahlſtatiſtik. Die vom Statiſtiſchen Landesamt bearbeitete Wahlſtatiſtik der letzten dige

wahlen, deren Ergebniſſe naturgemäß bei der Geſtaltung der
preußiſchen Wahlrechtsformen weſentlich in Betracht kommen,
iſt am 23. d. M. der zuſtändigen Behörde eingereicht
worden. Der Vertrieb und die Veröffentlichung
des ſtatiſtiſchen Werkes wird unmittelbar nach dem
Weihnachtsfeſt erfolgen. Die neue Statiſtik iſt die
vierte ihrer Art und bietet das Material für beſonders ein
gehende Erhebungen. Abgeſehen von früher zuſammengeſtellten
Statiſtiken, die nicht regelmäßig erſchienen, wurde die erſte
Wahlſtatiſtik im Jahre 1893 zuſammengeſtellt. Die jetzt er
ſchienene Wahlſtatiſtik enthält auch mehrere neue Er-
hebungen, die das Werk gegenüber den früheren weiter
vervollſtändigen.

Nachklänge zum Kieler Werftprozeßß. Vizeadmiral z. D
Wodrig wird ſich, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, im Auftrage der
deutſchen Regierung nach den Vereinigten Staaten be-
geben, um dort Studien für eine Reorganiſation der
Kieler Werft verhältniſſe zu treiben. Neben den Ver-
einigten Staaten wird Admiral Wodrig auch noch andere Länder
beſuchen. Die Höhe des Ertrags der „Werftabfälle“
iſt im Zuſammenhang mit dem Kieler Werftprozeß häufig Ge-
genſtand der Distkuſſion geweſen. Eine Schätzung nach Millionen
iſt jedenfalls viel zu hoch gegriffen. Jm letzten Etatsjahre be

die Janus nach Ovid auf die Frage gab: „Warum wünſcht man
ſich gegenſeitig zur Sonnenwende Glück und nicht auch an allen
andern Tagen „Weil alle Dinge in ihrem Anfang enthalten
ſind,“ erwiderte der Gott dem Dichter.

Es liegt eine tiefe Wahrheit in dieſem Wort. Flüchtige Be
trachtung mag nur den Aberglauben darin erkennen, wer aber
den Dingen auf den Grund zu gehen verſucht, wird den großen
moraliſchen Einfluß fühlen, den ein guter Beginn auf den
Fortgang jeden Unternehmens ausübt. Wie der Landwann
günſtiges Wetter und richtigen Zuſtand des Ackers am Tage
der Saat für eine wichtige Vorbedingung reicher Ernte anſieht,
ſo liegt für alle Taten und Werke der Keim des Erfolges be-
reits am Boden, in dem wir das erſte Saatkorn unſerer Arbeit
legen. Möge dieſer Keim wachſen und grünen, lautet der
Wunſch, den wir ſymboliſch ausrufen, wenn mit dem Länger-
werden der Tage das Leben gewiſſermaßen von neuem beginnt.

Wenn auch für die moderne Welt die praktiſche Bedeu-
tung des Jahreswechſels, der der Sonnenwende folgt, mehr in
einem Rechnungsabſchluß als in einem Lebensabſchnitt liegt,
ſo tragen doch die altüberkommenen Gebräuche eine gewiſſe
Stimmung in das Feſt, die unter Gläſerklingen und Profit-
rufen die Menſchen einander näherbringt. Etwas Sentimentali-
tät, viel Hoffnung und ein Körnchen Reſignation würzen den
Trank und klingen durch die banalen Phraſen, die geſprochen
oder geſchrieben oder auf Karten gedruckt dem Tage ſein Ge
präge, man möchte ſagen, ſein beſtimmtes Parfum geben.
Jmmer eleganter, immer prächtiger, immer wachſend an Zahl
und Wichtigkeit ſind in den letzten Jahren die äußeren Zeichen
dieſer Glückwünſche geworden, die noch von der Sitte der Neu
jahsgeſchenke ſtammen. Einſt waren es Speiſen, vor allen
Datteln, Feigen und Honig, die man ſeinen Freunden gab, dann
wurden es in dem üppigen, ausgedehnten Römerreich goldene
Medaillen, weil Gold und Silber wie Ovid ſagt ſüßer als
Honig ſei. Aus der uralten Sitte im königlichen Rom,
Männern von Verdienſt und Würde Zweige des Eiſenkrauts
zu brechen und aus dem Gebrauch der Deutſchen wie der
Gallier, den Führern die erſte göttergeweihte Miſtel zu reichen,
entwickelte ſich die Gewohnheit, Herrſchern und Vorgeſetzten
„untertänigſt zu gratulieren“. Wenn auch Monarchen ſpäterer
Zeiten nicht mehr wie Caligula am Neujahrstag im Vorhof
ihres Palaſtes ſtanden, um Geld und Geſchenke des Volkes mit
eigener Hand anzunehmen, ſo konnte doch am Ende des
18. Jahrhunderts ein freidenkender Philoſoph an einen für
lichen Zögling ſchreiben: „Noch immer fordern die Fürſten un
Großen Verdemütigungen und entweder ſchriftliche oder münd
liche Glückwünſche von Niederen, belaſten mit dieſen unnützen
Geſchreibe, das niemand lieſt, die Poſten und ſehen die e
jahrsgeſchenke als ein Zeichen der Unterwerfung, ſolglich
flicht der Untertanen an, die aber manchen ſehr läſtig un
drückend wird. Was einſt die „Poſt unnötigerweiſe belaſteten,
iſt heute eine große Einnahme des Staates geworden und die
ſchriftlichen Glückwünſche ſind eine Art von indirekter r
Durch die weitausgedehnte Jnduſtrie, die ſich mit der Anferti-
gung von Weihnachts und Neujahrskarten n
ments und anderen, dem Feſt geweihten Dingen, beſchäftigt,
hat auch der Luxus der modernen Zeit, Freunden und Gon-
nern Glück zu wünſchen. wie jeder Luxus, ſeine wohltätige



die der kaiſerlichen Marine im ganzen ad d00
S en i e aus 2 Verkaufe von Schiffen, Geſchützen,

nicht mehr barer Munition uſw., ſowie aus den Ein
nahmen der auf den kaiſerlichen Werften nicht mehr verwendbaren
Abfällen und Materialien zuſammen. Selbſt wenn man alſo die
Unterſchleife auf der Kieler Werft mit in Rechnung ſtellt, bleibt
die Summe hinter der vielfach angenommenen Höhe zurück.

Die Lage der Deutſchen in Marokko. Aus Caſablanca
wird den „Berl. N. N.“ nachſtehendes gemeldet:

Vor einigen Tagen wurde hier der deutſche Konſulats-
ekretär Juſt von einem anſcheinend angetrunkenen

Franzoſen angegriffen, der ihn zu ſchlagen verſuchte und
in mit Schmährufen überhäufte. Der Franzoſe wurde verhaftet.

Ein deutſcher Angeſtellter der deutſchen Firma
Bezlen wurde in den Räumen ſeines Chefs von einem Fran-
zoſen mit einem Revolver bedroht. Der Franzoſe wurde
gerhaftet. Ueber die Motive ſeiner Handlungsweiſe verweigert
er jede Auskunft. Die ſeit etwa 15 Jahren hier und in Rabat
peſtehende deutſche Firma Heinrich Tönnies hat ſich
unter franzöſiſchen Schutz geſtellt. Die Firma Tönnies
hetreibt Jmport und Export und hat umfangreiche Ländereien bei
Fedallah, einer Stadt zwiſchen Rabat und Caſablanca. Der Fall
erregt in der deutſchen Kolonie großes Aufſehen.

Das Berliner Blatt fügt dieſen Nachrichten hinzu: Das
iſt für einen einzigen Abend genug der Meldungen, die er
weiſen, wie hoch das Anſehen Deutſchlands infolge unſerer
Marokkopolitik in dieſem Lande geſtiegen iſt.

Ansland.
Frankreichs auswärtige Politik. Die Deputiertenkammer be

riet am 23. Dezember das Budget des Miniſteriums des Aeußern
und die dazu eingebrachten Jnterpellationen. Millevohe
(Kationaliſt) interpellierte über die Beziehungen
Frankreichs zu den übrigen Mächten und ſprach
dabei von den Bemühungen, eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich herbeizuführen.
Trotzdem fahre Deutſchland fort, ſich die Vermehrung ſeiner
Armee und ſeiner Marine angelegen ſein zu laſſen; Frankreich
müſſe das Gleiche tun. Um dem europäiſchen Pangermanismus
die Stirn zu bieten, habe Frankreich kein anderes Mittel, als
ſeinen Bün niſſen treu zu bleiben. Millevoye ſprach ſich ſodann
gegen die Zulaſſung deutſcher Werte am fran-
zöſi ſche Markte aus und warnte vor allzu großer
tinanzieller Duldſamkeit Deutſchland gegenüber, die eine Gefahr für
den Frieden ſei. Ueber die franzöſiſch italieniſche Entente könne
Frankreich ſich freuen. Jtalien könne ſich aus dem Dreibunde nicht
zurückziehen, ohne den Frieden der Welt zu gefährden, aber der
Dreibund habe ſich neuerlich gelockert. Frankreich könne mit der
augenblicklichen Lage zufrieden ſein, ohne mehr zu verlangen.
Millevohye führte weiter aus, er beglückwünſche die Diplomatie,
daß ſie zu dem Zuſtandekommen der franzöſiſchengliſchenitalie
niſchen Entente und zu der engliſchruſſiſchen Annäherung beige
tragen habe. Frankreich und England hätten Rußland große
Dienſte geleiſtet, indem ſie ihm zur Mäßigung während der
Valkanwirren geraten hätten. Frankreich habe in der Balkankriſe
eine verſöhnliche Politik eingehalten denn es arbeite nicht auf die
Schwächung OeſterreichUngarns hin. Redner ſchloß mit einem
Sob der franzöſiſch ruſſiſchen Allianz und mit der Billigung der
auswärtigen Politik der Regierung. Denys Cochin verlangte,
paß die Regierung energiſch in Marokko vorgehe. Frankreich müſſe
ſich auch bemühen, ein dauerndes Gleichgewicht im Orient herzu-
ſtellen. Lucien Hubert ſprach ſeine Freude aus über das
franzöſiſch-deutſche Einvernehmen und über die Abkommen Eng
lands mit Frankreich, Jtalien und Rußland.

Die Durchfahrt des „Bogatyr“ durch die Dardanellen geſtattet.
Die türkiſche Regierung hat die Durchfahrt des ruſſiſchen Kriegs
ſhiffes „Bogatyr“ mit der Leiche des Großfürſten Nikolajewitſch,
des Großvaters der Kronprinzeſſin Cecilie, m Bord geſtattet.

Griechenland. Der Kriegsminiſter hat ſeine Entlaſſung
gegeben. Die Spannung hat dadurch etwas nachgelaſſen.

Mittelamerika. Der amerikaniſche Konſul in Bluefields
teilte dem Staatsdepartement telegraphiſch mit, daß die

Zahl der bei Rama Gefallenen auf mehr als 900 geſchätzt
wird. 2000 Mann ſind gefechtsunfähig., Es herrſcht großes
Elend unter den Truppen

Die Luftſchiffahrt.
„P. III. Aus Bitterfeld wird gemeldet en der

ungünſtigen Witterung hat man die Abnahme des neuen Reichs
luftkreuzers „P. III“ bis nach Weihnachten verſchoben.

Aus dem belgiſchen Königshauſe.
König Albert ſetzte die Prinzeſſin

Stephanie wieder in alle Rechte einer belgiſchen
Prinzeſſin ein, die ihr der Vater genommen hatte; da
gegen führten die Verhandlungen mit der Prinzeſſin
Luiſe nicht zum Ziele. Die Gräfin von Flandern, die
die Rolle einer Vermittlerin übernahm, konnte die
Prinzeſſiw nicht dazu bewegen, ihrer Umgebung zu ent-
ſagen. Prinzeſſin Luiſe verließ daher Belgien ſofort nach
der Beiſetzungsfeier.

Die belgiſche Regierung ließ in den drei franzöſiſchen
Schlöſſern des Königs Leopold ſämtliche Papiere beſchlag-
nahmen, weil ſich unter ihnen Dokumente befinden könnten,
die den Staat betreffen. Wie verlautet, bereitet ſie ein
Geſetz vor, das dem neuen König den Titel eines Herr
ſchers über den Kongoſtaat verleiht.

Der Vater der Karoline Lacroix Baronin
Vaughan), ein bel giſcher Arbeiter, iſt 1901 in
Paris im Krankenhauſe geſtorben, eine ältere Schweſter iſt
Obſthökerin und ein Bruder Kellner. Die belgiſchen
Miniſter haben ſich geweigert, dem König Leopold Adels-
briefe für die Dame und ihre Kinder zu unterzeichnen.
Deshalb ſoll der König, wie der Pariſer „Matin“ meldet,
ſich mit Erfolg an einen deutſchen Fürſten gewandt haben.
Wir bezweifeln aber ſehr, daß daran etwas Wahres iſt.
Adelsbriefe eines fremden Staates erhalten in Belgien, wo
die Familie Lacroix anſcheinend noch heimatberechtigt iſt,
ihre Gültigkeit erſt durch die königliche Anerkennung, und
da jede Handlung des Köngs, wie die „Köln. Ztg.“ hervor-
hebt, die Gegenzeichnung eines Miniſters er-
fordert, die ebenſo abgelehnt worden wäre wie die un
mittelbare Adelsverleihung in Belgien, läßt ſich mit Sicher-
heit feſtſtellen, daß es keine Baronin Vaughan
gibt. Jſt Fräulein Lacroix etwa Franzöſin geworden, ſo
liegen die Dinge ſo, daß ſeit 1870 die Republik keinen Adel
verleiht und keinen fremden Adelsbrief anerkennt, was be-
kanntlich nicht verhindert, daß der Adel in Frankreich ſtetig
zunimmt; neun Zehntel der dortigen adeligen Namen, ſo
rechnen Franzoſen aus, ſind erſchwindelt.

Schiffahrts- Nachrichten.

Hamburg Amerika Linie. (Bureau in Halle a. S.:
Georg Schultze, Bernburgerſtraße 32.) Hamburg,
23. Dezember. Angekommen: „Prinz Adalbert“ 22. Dez. in
New-York. „Moltke“ 22. Dez. in Genua. „Andaluſia“ 22. Dez.
in NewportNews. „Venetia“ 22. Dez. in St. Thomas. „Al-
bingia“ 22. Dez. in Vigo. „Lydia“ 22. Dez. in Vliſſingen.
„Rhenania“ 22. Dez. in Philadelphia. „Sachſenwald“ 22. Dez.
in Antwerpen. „Lydia“ 23. Dez. in Antwerpen. „Cleveland“
23. Dez. in Hongkong. Abgegangen: „Belgravia“ 22. Dez.
nach Havre. „Rhaetia“ 22. Dez. nach Hamburg. „Ambria“
22. Dez. nach Hamburg. „Liberia“ 22. Dez. nach Hamburg.
„Parthia“ 22. Dez. von Teneriffa. „Senegambia“ 23. Dez.
nach Schanghai. „Piſa“ 21. Dez. nach Hamburg. „Sileſia“
22. Dez. nach Penang. „Fürſt Bismarck“ 22. Dez. nach Hamburg.
„Albingia“ 23. Dez. von Vigo. Paſſiert: „Sardinia“ 23. Dez.
St. Catherines Point.

Norbdeutſcher Lloyd. (Bureau für den Halle a. S.
N. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,
23. Dezember. „York“ Mittwoch von Southampton ab. „Er-
Iangen“ Mittwoch von Rotterdam ab. „Prinz Heinrich“ Mitt
woch von Alexandrien ab. „Derfflinger“ Donnerstag in Penang
an. „Rhein“ Mittwoch Dover paſſ. „Darmſtadt“ Dienstag St.
Vincent paſſ. „Aachen“ Mittwoch St. Vincent paſſ. „Roon“
Mittwoch in NewYork an. „Würzburg“ Mittwoch von Santos
ab. „Kleiſt“ Donnerstag von Port Said ab. „Bülow“ Donners
tag in Nagaſakti an. „Bonn“ Donnerstag von Antwerpen ab.
„Thüringen“ Donnerstag von Perim ab. „Heſſen“ Donnerstag
von Durban ab. „Rhein“ Donnerstag Borkum Riff paſſ.
„Brandenburg“ Donnerstag Lizard paſſ. „Chemnitz“ Donners
tag von Santander ab. „Berlin“ Donnerstag in Neapel an.
„Skutari“ Donnerstag von Konſtantinopel ab.

Sport und Jagd.
4 Jagdergebniſſe. Bei der auf der Feldflur Globig veranſtalteten Treibjagd wurden 215 Haſen zur Strecke gebracht. Das Er

gebnis des Vorjahres war günſtiger. Bei der Treibjagd in Rahns
dorfer Flur wurden 91 Haſen und 1 Reh erlegt.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 23. Dezember 1909,

Aufgeboten Der Schloſſer Friedrich Pfannſchmidt, Dryanderſtr. 25
und Emma Raap, Lindenſtr. 45.

Eheſchließungen Der Schweißer Hermann Schmidt, Bruckdorfer
ſtraße 5 und Anna Pacher, Magdeburgerſtr. 22. Der Buchdrucker

mann Roſe, Advokatenweg 30 und Emma Wolff, Thomaſiusſtr. 37.
r Schriftſteller Hugo Ganske, Berlin und Katharine Buegler, Anker-

ſtraße 7. Der Arbeiter Karl Webel und Anna Meißner, Schloſſer
ſtraße 8 und 13. Der Tapezierer Hermann Kelz und Martha Schmidt,
Hedwigſtr. 1. Der Bureauvorſteher Rudolf Mäke, Stromberg und
Martha Mahnhardt, Glauchaerſtr. 19. Der Sattler Hermann Schröter,
Kleinwiüilknitz und Auguſte Bluſchke, Schwetſchkeſtr. 7.

Geboren Dem Kaufmann Guſtav Franke, Gr. Steinſtr. 30, T.
Johanna. Dem Monteur Otto Mittag, Herbartſtr. 2, S. Rudolf.
Dem Landwirt Franz Hülſe, Liebenauerſtr. 20, T. Herta. Dem Tele
graphenarbeiter Otto Schulze, Parkſtr. 18, S. Willy. Dem Kernmacher
Wilhelm Berger, Kl. Ulrichſtr. 35, S. Herbert. Dem Sattler Emil

ſſelmann, Streiberſtr. 36, S. Fritz. Dem Schmied Albert Kuhröber,
uhgaſſe 3, T. Elly. Dem Lageriſten Paul Schmidt, Kanſteinſtr. 3,

S. Heinz, Dem Schornſteinfegermeiſter Friedrich Voigt, Kuttelhof 10,
S. Fritz. Dem Kaufmann Friedrich Hartmann, Steinweg 38, T.

Geſtorben Die Witwe Franziska Mente geb. Lippmann, 80 J.,
Poſtſtr. 4. Des Werkmeiſters Franz Schwingen Ehefrau Klara geb.
Fahro, 49 J., Pfännerhöhe 12. Der Jnvalide Friedrich Miehe, 69 J.,
Kl. Berlin 1. Des Bahnarbeiters Otto Barthel aus Hänichen T.
Eliſabeth, 1 Mon., Klinik.

Answärtige Aufgebote: Der Poſtſchaffner J. A. P. Groß, Halle
und O. F. Hartnick, Sömmerda

Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a, Meldungen vom 23. Dezember 1908.
6 W en Der Schloſſer Richard Boeſche und Marie Neumann,

eiſtſtr. 58.
Eheſchließungen: Der Steinſetzer Alfred Göhre, Seebenerſtr. 41

und Marie Etzrodt, Trothaerſtr, 8. Der Arbeiter Paul von Haußen,
Magdeburgerſtr. 60 und Frieda Grundmann, Ludwig- Wuchererſtr. 25.

Geboren: Dem Arbeiter Max Jänicke, Seebenerſtr. 20, S. Max.
Geſtorben Der Kupferſchmied Berthold Schalling, 51 J., Feld

ſtraße 3. Der Schulrat a. D. Otto Paech, 72 J., Lafontaineſtr. 34.

Verantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Ebeling; für Ortliches
Heinrich Mieſchner; Sqhlußredaktion: A. Beorwecke, ſämtlich in Halle a. S. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au

die Rodaktion dor Halleſchon Zoitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren,
Für unrerlangt eingehende Manufſrtyte und Deiträge übernimmt die Redabien
keinerlei Verpflichtungen,

v

KLCING STürk. Tabak-& Cigaretten- Fabrik Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden,

ſoziale Bedeutung. Durch das geſteigerte Verlangen der Gegen
wart und Schönheit wird aber nicht nur die Jnduſtrie, ſondern
auch die Kunſt beim Verkauf der kleinen, bunten Karten unter
ſtützt, die wir gedankenlos und in ſtattlicher Zahl mit unſerem
Namen verſehen. Der oft mit ſauerſüßem Lächeln ausge
ſprochene Wunſch, man möge das Geld doch lieber den Armen
geben, als „dieſe unnötigen Dinger“ kaufen, iſt von einer kurz-
ſichtigen und ungerechten Moral diktiert, denn: wer Arbeit ver
ſchafft, gibt mehr als ein Almoſen.

Zu Weihnachten und Neujahr die Hand für alle Not offen
zu haben, und dem Dienenden, wie dem Bedürftigen zu
ſchenken, hat ſich nur langſam aus der Sitte der Neujahrs-
geſchenke nach dem Grundſatz der Gegengabe entwickelt. Eine
ſchöne Sage, die ſich darauf bezieht, erzählt die Ueberliefe-
rung von den Perſern: Am erſten Tage des neuen Jahres teilte
der König an alle Stände des Reiches Gnaden aus, öffnete die
Gefängniſſe und empfing die Bedrängten. Am Ende der
Zeremonie reichte man ihm ein großes Brot. Er aß ein Stück
davon und lud die Großen ein, ihm dabei als ſeine Freunde zu
folgen. „Der neue Tag im neuen Monat des neuen Jahres iſt
gekommen,“ ſagte ihnen der König, „da iſt es billig, daß wir
das Wohlwollen untereinander erneuern und uns alle zum
Beſten des Staates und der Menſchheit vereinigen. Dann gab
er dem Volk ſeinen Segen und verſchenkte, was ihm das alte
Jahr an Ueberfluß gelaſſen.

In Paris ziehen am Neujahrstag die Bettler ſingend durch
die Straßen, um nach alter Weiſe an die allgemeine Freude
zu erinnern, gibt es doch nur wenige Menſchen, die von dieſem
Tag nicht ſpäter mit Voltaires Merope ſprechen könnten:

„J'avais de quelque espoir uno faible étincelle
Wir aber erinnern uns des Römerwortes „Der glückliche

Tag bricht an“. Prospera lux oritur wenn wir die Sonne
nach den Feſten ihrer Wende auf zunehmender Bahn erblicken.

(Nachdruck verboten.)

Weihnachtswetter.
Von Dr. R. Hennig (Friedenau).

Wo immer wir in der Kunſt einer Schilderung des Weih
nachtsfeſtes in Wort oder Bild begegnen, mag es ſich nun um
große, künſtleriſch wertvolle Dichtungen und Malereien handeln
oder um billige, auf die Maſſe berechnete Schriften und Bildchen,
ſtets werden wir das äußere Milieu des Weihnachtsfeſtes in genau
gleicher Weiſe finden: eine dichte Schneedecke umhüllt das Erd
reich, Eiszapfen hängen an den Dächern, und alles deutet auf
bitteren Froſt, die Menſchen laufen dick vermummt in Pelzen
umher, über ihnen wölbt ſich entweder der blinkende Sternen
himmel einer kalten, klaren Winternacht, oder aber der Schnee
rieſelt in dichten Flocken auf ſie herab. Eine Darſtellung des
Weihnachtsfeſtes ohne dieſe äußeren Attribute ſcheint beinahe
s undenkbar zu ſein, und dennoch muß man bei genauer

enntnis des deutſchen Klimas ſagen, daß dieſe Attribute nur für
die kleinere Zahl unſerer Weihnachtsfeſte wirklich paſſen.
Wenigſtens gilt eine ſolche Behauptung für die Verhältniſſe der
deutſchen Tiefebene, während in den bergigen Gegenden weit
häufiger das Weihnachtsfeſt tatſächlich von Froſt und Eis und
Schnee begleitet iſt. Aber im größeren Teile Deutſchlands und

überhaupt Mitteleuropas bringt die Weihnachtszeit ungleich
häufiger Tauwetter, womöglich gar mit Regen und Schmutz als
Winterkälte, Eisbahn und Schneedecke! Jm langjährigen Durch-
ſchnitt beginnen die Tagesmitteltemperaturen gerade erſt in der
Weihnachtszeit auf den Gefrierpunkt herabzugehen, ſo daß alſo
ein Thermometerſtand um 0 Grad herum, der den landläufigen
Darſtellungen der Weihnachtswitterung wenig entſpricht, als nor-
maler Durchſchnitt für die Weihnachtstage im ebenen Deutſchland
bezeichnet werden muß.

Selbſtverſtändlich gibt es innerhalb der einzelnen Jahre ſehr
große Schwankungen. Zuweilen bringt die Weihnachtszeit tat-
ſächlich bittere Kälte ſo war es zum Beiſpiel beſonders in den
Jahren 1876 und 1870, alſo gerade in dem Winter, wo Deutſch
lands Heere draußen in Frankreich ihre blutigen Schlachten
ſchlugen: die Schlacht an der Hallue am 23. Dezember 1870 fand
bei ſtrengem Froſt ſtatt! Jn manchen Jahren beſchert uns aber
das Weihnachtsfeſt dafür beinah ſpätſommerliche Wärme; ſo gab
es in den Jahren 1852 und 1857 an den Weihnachtstagen Mittel-
temperaturen von Plus 8 bis 10 Grad Celſius. Jn neuerer Zeit
zeichnete ſich das Chriſtfeſt, insbeſondere im Jahre 1900, durch
auffallend warmes und gleichzeitig ſehr ſchönes und angenehmes
Wetter aus, während wir richtiges Winterwetter mit Froſt und
Schnee, wie es die Weihnachtsgeſchichten zu ſchildern und die
Weihnachtsbilder darzuſtellen lieben, in den letzten zwanzig
Jahren nur zweimal in größerem Umfange gehabt haben, 1890
und 1906. Gleich nach Weihnachten iſt es dann freilich oftmals
ganz erheblich winterlicher: am Shlveſter- und Neujahrstage
haben zum Beiſpiel die letzten fünf Jahre regelmäßig bald
ſchwachen, bald mäßig ſtrengen Froſt gebracht.

Noch ſeltener als ausgeſprochener Froſt zu Weihnachten
kommt eine ſtarke, haltbare Schneedecke in der Weihnachts und
Vorweihnachtszeit vor. Deutſchlands Hauptſchneemonate ſind
ausgeprägtermaßen der Januar und der Februar, zuweilen ſelbſt
noch der März, der jedenfalls häufiger, als der Dezember,
Schneefälle, beziehungsweiſe eine zu ſammenhängende Schneedecke
aufweiſt. Es darf dabei erwähnt werden, daß ein ſo ſtarker
Schneefall, wie er in dieſem Jahr ſchon am Bußtag, alſo im No-
vember, weite Teile Weſt- und Mitteldeutſchlands in ſo verderb-
licher Weiſe heimſuchte, für Deutſchland eine ganz beiſpielslos
daſtehende Erſcheinung zu ſo früher Jahreszeit war. Jm De-
zember ſind ja ähnliche Schneemaſſen ſchon ein wenig häufiger,
wenn auch immer noch ſelten genug. Das großartigſte Beiſpiel
eines Rieſenſchneefalls zur Weihnachtszeit, der geradezu koloſſale
Dimenſionen annahm, war im Jahre 1886 zu verzeichnen. Weite
Gebiete Mitteldeutſchlands und Oeſterreichs wurden in den
Tagen vom 10. bis 23. Dezember 1886 buchſtäblich begraben unter
der Fülle des niederfallenden Schnees, und gar mancher mag noch
heute wenig froh an jene Tage zurückdenken, wo mehr als ein
e v tagelang im Schnee feſtſaß, ſo daß zahlreiche Per-
ſonen, die Weihnachten zu Haus bei ihren Lieben verbringen zu
können gehofft hatten, nun am Heiligen Abend auf freiem Felde,
fern von allen Städten, mitten zwiſchen rieſenhaften Schnee-
maſſen, hoffnungslos feſtgehalten waren und gezwungen wurden,das ſchöne Feſt gemeinſam mit ihren Zuggersſen und Leidens-

gefährten in einer höchſt ungemütlichen Situation zu „feiern“.
Glücklicherweiſe ſind derartige Situationen zur Weihnachtszeit
eine außerordentliche Seltenheit, ja, eine Schneeverwehung im
geſchilderten Umfang iſt ſogar zur Weihnachtszeit ſeit dem Be
ſtehen der Eiſenbahnen außer 1886 niemals vorgekommen. Es iſt

berechnet worden, daß in jenen Dezembertagen die Schneemaſſen,
von denen das Königreich Sachſen übrigens am meiſten betroffen
wurde, in Deutſchland nicht weniger als 240 Millionen Zentner
an Gewicht ausgemacht haben müſſen!

Von jeher ſind Stürme in den Weihnachtstagen verhältnis-
mäßig oft über Deutſchland dahingebrauſt. Zuletzt brachte noch
das Jahr 1902 einen ſtarken Weihnachtsſturm, und die große
Sturmflut, die am 23. Dezember 18094 die deutſche Nordſeeküſte
heimſuchte, gehörte ſogar zu den bedeutendſten Sturmfluten des
ganzen neunzehnten Jahrhunderts. Auch ſchon in alter Zeit haben
gerade die Weihnachtsſturmfluten an der Nordſee in ganz beſon
ders üblem Ruf geſtanden. Insbeſondere die ungeheure Flut vom
25. Dezember 1277, in der die Zuiderſee und der Dollart von
den empörten Wogen aus dem Lande herausgejagt wurden, und
die noch heute berüchtigte Flut vom 25. Dezember 1717 gehörten
zu den furchtbarſten Ereigniſſen, welche die kataſtrophenreiche Ge
ſchichte der Nordſee überhaupt kennt. Die Häufigkeit der
ſchweren Stürme um die Weihnachtszeit hat ja auch ſchon im alten
germaniſchen Volksglauben Veranlaſſung zu der bekannten Sage
gegeben, daß in den heilgen Nächten vom 25, Dezember bis zum
6. Januar, der Sturmgott Wotan, in Geſtalt des wilden Jägers,
durch die Lüfte dahinbrauſe, ja, es iſt vielleicht ſogar nur wenig
bekannt, daß dieſe alte Vorſtellung ſich in harmlos entſtellter,
kindlich märchenhaft umgedeuteter Form noch bis auf unſere
Tage erhalten hat in dem hübſchen Märchen vom Weihnachts
mann, der um dieſe Jahreszeit als ruheloſer Wanderer (Erinne
rung an den „Wanderer“ Wotan) durch die Lande zieht!

Jn den noch heute weit verbreiteten und großes Anſehen
genießenden Bauernregeln ſpielt das Wetter um Weihnachten
naturgemäß eine ſehr große Rolle. Es ſoll auf dieſes Thema
hier nicht weiter eingegangen werden, nur eine Bauernregel, die
in mannigfacher Form ſtets denſelben Gedanken ausſpricht, ſei
beſonders hervorgehoben: „Grüne Weihnachten, weiße Oſtern“,
predigt der Volksmund, das heißt: wenn zu Weihnachten vom
Winter noch nichts zu ſpüren iſt, wird ſeine Herrſchaft zu Oſtern
noch nicht beendet ſein. Die gleiche Weisheit lehren folgende
Bauernregeln:

„Grünen am Chriſttag Feld und Wieſen,
Wird ſie zu Oſtern Froſt verſchließen“

und umgekehrt:
„Hängt zu Weihnachten Eis an den Weiden,
Kannſt zu Oſtern Palmen ſchneiden.“

Dieſe Regeln treffen in ſehr vielen Fällen zu. Es iſt nicht
ſelten zu beobachten, daß ein ſpät beginnender Winter ſich auch
lange ins Frühjahr hinein erſtreckt, während auf einen zeitigen
Winterbeginn auch ein eben ſo zeitiges Frühjahr folgt. Eben dieſe

Beobachtungen hat aber die Weisheit des gerade in Wetterdingen
oft ſehr ſcharfſichtigen Volkes in obigen leicht einzuprägenden
Bauernregeln niedergelegt. Jmmerhin würde man einen großen
z begehen, wenn man ſich auf die Richtigkeit jener Sprüche

eſt verlaſſen wollte; ihr Jnhalt trifft zwar, wie geſagt, in vielen
Fällen tatſächlich zu, aber immerhin ſind die Ausnahmen zahlreich,
und oft genug ſind Weihnachten und Oſtern beide gleichmäßig
grün, zuweilen vielleicht gar beide weiß. Alſo, eine unbedingt
verläßliche Prognoſe fürs kommende Frühjahr darf man aus
den Bauernregeln, die an das Wetter zu Weihnachten anknüpfen,
ſicherlich nicht entnehmen, aber im großen und ganzen kann man

trotzdem jene Regeln als leidlich zutreffend bezeichnen,
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Rücherrevisor
Carl Giesegquth's

Handelslehranstalt,
Halle a. S., Sternstrasse 13.,

beginnt neue
Tages- und Abendkurse
ar IIGPPGN una DaMel er
Ausbildung in kaufm., landw. und
gewerbl, Buchfübrung, Masechinen-
schreiben, Schönschrift, Steno-
graphie, Kontorpraxis, Sprachen etc.

täglſch.
Honorar müssig.

Nur EFinzel Vnterriecht.
Fernruf 3013.

I Massjiere Dich Selbst R Leer jaseen Hio bin wit
„fara“- Vibrations- oder pneumatischem Massage- Apparat venangein.

Die gesetzlich geschützte „Fara“ Massage
bedeutet eine Vmwälzung auf dem Gebiete der Kkosmetischen Haarpflege, Schönheitspfßege, Körperpflege-

Die Kinderleichte Handhabung der Apparate gestattet eine Selbsthehandlung. Ein leichter
Druck von nur zwei Fingern oder eine halbe Rechtsdrehung genügen, um acht verschiedene wirksame und durehgreifende
Massage- Arten zur Erhöhung der Hauternährung und seiner anhängenden Gebilde oder als verteilende und auflockernde Massage
zur Linderung von rheumatischen und nervösen Uebeln erfolgreich auszufühbren.

Nur der Gebrauch überzeugt, dass wenige Minuten täglich zur „Fara“-Massage nötig sind, um auf natür-
lichstem Wege unglaublich rasche Erfolge, selbst in alten und hartnäckigen Fällen, zu erzieloen. Daher sollte so ein praktisches
und natürliches Hilfsmittel wie der „Fara“-Massage- Apparat nicht nur beim Arzt, Masseur usw. sondern auch in jedem Haus-
stande anzutreffen sein. Der billige Preis dieses Apparates von dauerhafter Konstruktion und ohne uwständliche Antriebe
beträgt mur 6.,00 M K. Porto extra) und gestattet daher selbst den Aermseten, die Wohbltaten der „Fara“-Massage zu geniessen.
Prospekte sowie persönliche Anleitung gratis. Zu haben nur bei

Oskar MHennicke, halle a, S *9 (Beoke Bernburgerstrasse).

J

(Trikot u. geſtrickt) füramen, Herren W der
in

haltbaren, ſoliden Oualitäten

H. Schnee Naenf,
A. EbermannHalle a. S. Gr. Steinſtr, 84.

19725

Mühlweg 22

Prospekte gratis.
W Vielj. beste Empfehl.

M Stellennachweis. WDE

Wo findet man gründliche Aus
bildung in landw. u. kaufm.
Buchführung u. Verwaltungs-

geſchäften [5412Rur ſeipzigerſtraße 53,
Landw. Privatschule,
Dir. R. Falkenberg, Halle a. S.
Auch Einzeluntericht f. ält. Herren
Honorar mäßig. Proſp. gratis.
G
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l H. kicher, Bankgeschaft,
Halle, Königstrasse 2,

empfiehlt sich Für bankgeschäftliche
Ausführungen und hält

4 Ah ll. J Siehere Wertpapiere vorrätig

Stahlkammer Schrankfächer (Safes)
unter eigenem Mitverschluss der Mieter.

Automobile
F. N.,

BenZz,

Brasier,
lraggenau,

Neckarsulm.
Alleinverkauf durch die

hallesche Jutomohil-Bentrale

G. m. b.

Moderne

Kaffee und
Tafel-Service

in allen Preislagen

J. A. Heckert.

Künstliche 2zähne,
W Ploemhen, Stiftzähne, Reparaturen ete.

Spezialität: 5Schmerzloses Zahnziehen.

u jetztII Mu der àm Leipziger Turm
Neue Promenade 16I, FVeKe Leipzigerstrasse.

Zahlreiohe Anerkennungen. Teilzahlung Telephon 3483,

Paul Schauseil 8 Co.,
Zankgeschäft,

Falle a. S., Poststr. IS,
Bitterfeld Delitasc h Pilenbur

er empye v er Aus aller bgesc T rnFvröpny von Honuk
provistions freien

Oheckrechnan gen.
Aue vereins Ferlcugen,

Bolen v b eer v H.De e eeder von Wects el.
Aue u Veruh von Hypeeten a

geets c u uRBör.V von Co a.ofen a GeldAb t Verrutuny voner v Hontrolte derAesl o.r Ha e alten r Stets ein LagerWert papiere vorrätig u er
gert Abgeber von Pfunde r aneren der

er MiokRheens[ Higpoltheſeenb ar

Puppeo GrMorl GrSe Hpoklez

gie r e Je Tages re provisiongfreiberec [5664

Zur Kapitalanlage
empfehle mein grosses Lager s cherer

Wertpapiere,
als Reichsanleihe, Preussische Konsols-
Prandbriefe (verschied. Sorten), Stadtanleihe.

Woldemar Thoss, c

W ratazKe Steiger
duwelen Halle a. S.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158.

e IIITTIXXLILIh
aulloitung. Sutamton. Vetoßt, u

Anlagon, Souwerbliqlo e. Sander

I IIIITTIXIIXIIIXI III

liefert ſchnellſtens und billi
Arten Stempel in Kantſat und
Metall, Petſchafte, Kautſchuk.

g alle

typen, Buchſtaben u.zum Drucken von Sagen
plalaten und Preisſchildern, ſowie
z. Signieren v. Kiſten, Säcken uſw

W BerlinerTanz-Lehr- Imſtitut
Krueger-Schwenice
W Ludwig Wuchererſtr. 77
Unterricht für alle Tänze eder
Honorar mäßig. Proſpekte frei.

Baen,
bankgeschäft,

lepaſgerstrasse 80.

An- u. Verkauf sowje beſejhung von
Wertpapſepen.

Kontokoppent-, Check- Deposſten-

Verkehr. 65671
Vermietung von Safes Unter eigenem

Verschluss der Meter.
Sezia-Abteiſung. Hypothehen Vermittſung für den

6el gebe hosten freiAusleiung von Kapftalien auf Acher-
und Hausgrundstitche.

Zeſfchnungen auf neue Emissfonen von Anleihen werden Fostenſos bewirrt.

Mütteldeutsche Privafhant

Aktiengesellschaft, Magdeburg
(vormals Magdeburger Privathank),

Unsere Hypothekenvermittelungs- Abteilung übernimmt die
Anlage von Kapitalion auf Hypotheken bei sorgfältiger
Prüfung der Beleihungsobjekte Kosten frei für den
Geldgeber. Mässige Provision wird dem Darlebns-
nehmer berechnet und zwar nur

nach erfolgtem Geschäftsabschluss.
Angebote nehmen entgegen die Abteilung für

HypotheKenvermittelung unserer Zentrale
Magdeburg Fernsprecher 1317 sowie unsere
sämtlichen Niederlass ungen. [9491

Alumnat der berechtigten Realschüſe
Blankenburg-Harz

nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Berechtigung Z. einj.-
ſreiw. Dienst u. zum Eintritt in Obersekunda einer
braunschw. Oberrealschule. Grosse Spielplätze; schöne
Lage am Stadtwald Heidelberg. Strenge Aafsicht, hervorragende
Körperptflege. Persönliche Leitung des Direktors. Prosp. kostenfrei.

Rhotert, Realschuldirektor.

Mabichs Koch- u. Naushaltungsschule,
Gr. Steinſtraße 14 erſtklaſſiges Koch Cehrinſtitnt

unter Leitung geprüfter Lehrerin. Beginn des neuen Kurſus
Anfang Januar. Eingang Mittelſtraße.

Nur das Hute ist das wirklich Zillige.

NähmaschinenPar
Phönix-

W sind unübertrofen. De
Alleinverkauf:

e I S hö jW. H. SCGNOnNIN9, eher
J e Gegr, 1887. Gr. Steinstr. 69. Fernepr. 2027.

Verkauf ohne Agenten.
Mit 4 Beilagen.

Wollene andschuſel

1571
178

1796



Sonnabend 1. Beilage zu Nr. 603 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1909.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
25. Dezember.

800. Kaiſerkrönung Karls des Großen durch Papſt Leo III.
1601. Herzog Ernſt der Fromme von Sachſen-Gotha geboren.
1613. Kurfürſt Johann Sigismund tritt zur reformierten Kirche

über.
1745. Friede zu Dresden. Ende des zweiten Schleſiſchen

Krieges.1840. r ruſſiſche Tonkünſtler P. J. von Tſchaikowskij ge
oren.

1884. Verheerendes Erdbeben in Spanien.
1903. Der Nationalökonom Albert Schäffle geſtorben.

r

Tagesſpruch: Glück lauter Kinderluſt
Traulich Getriebe,
Köſtlicher Gabenluſt
Heimlicher Liebe:
Was auch an Sorg und Leid
Jedem gemeſſen,
Freude und Friede
Mag es vergeſſen!

Cäſar Fleiſchlen.,
26. Dezember.

1677. Eroberung Stettins durch den Großen Kurfürſten.
1762. Der Dichter J. G. Freiherr von SalisSeewis geboren.
1769. Der Dichter und Patriot Ernſt Moritz Arndt geboren.
1805. Friede zu Preßburg.
1808. eſedee Edikt betreffend Gleichberechtigung der Kon

feſſionen.
1813. J Dichter Friedrich Wilhelm Weber (Dreizehnlinden)]

geboren.
1848. Der Geſchichtsforſcher Friedrich von Bezold geboren.
1878. Enchklika Papſt Leos XIII. gegen den Sozialismus.
1869. Der Phyſiolog Emil DuboisReymond geſtorben.

Tagesſpruch: Eines andern Pein empfinden,
Heißet nicht: barmherzig ſein;
Recht barmherzig ſein, will heißen:
Wenden eines andern Pein.

Logau.

27. Dezember.
1571. Der Aſtronom Johannes Kepler geboren.
1780. Der preußiſche General A. F. L. Graf von Noſtiz geboren;

rettete Blücher in der Schlacht bei Ligny Leben und
Freiheit.

1796. Der preußiſche Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von
Steinmetz geboren.

1799. Napoleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.
1806. Der Dichter Ferdinand Guſtav Kühne geboren.
1822. Der Chemiker Louis Paſteur geboren.
1848. Publikation der Grundrechte Deutſchlands durch die

Nationalverſammlung.
1870. Beginn der Beſchießung von Paris.
1870. Der Durchſtich durch den Mont Cenis vollendet.
1890. Der Altertumsforſchen Heinrich Schliemann geſtorben.

Tagesſpruch: Es gibt in der moraliſchen Welt nichts, was
nicht gelänge, wenn man den rechten Willen
dazu mitbringt.

Wilhelm v. Humboldt.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte
Nummer Montag vormittag.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 24. Dezember.

Dies und das.
Nur das Nötigſte über das Weihnachtsfeſt.
Grillige Zeitbetrachtungen. Unzulänglichkeit der Menſchennatur. Fröhliche Weih

nachte n.Wenn mit der heutigen Ausgabe die folgenden Zeilen in die
Hände der Leſer der „Halleſchen Zeitung“ gelangen, dann wird
man ihnen wohl nur einen flüchtigen Augenblick wie all dem
andern Mitteilſamen widmen. Dann wird das Blatt bis zu
einer gelegeneren Zeit beiſeite gelegt werden. Jch beſcheide mich
und bin nicht einmal verdroſſen, weil ich es genau ſo machen
würde. Zu der Zeit, da das Blatt am Weihnachtsabend in die
Häuſer gelangt, haben die Leute Wichtigeres zu tun, als die
Zeitung zu leſen. Da ſind ſie alle bei der Weihnachtsbeſcherung
und erleben das mit tieferer, innerlicher Freude, was ihnen die
fällige Weihnachtsbetrachtung zu ſagen weiß. Allein wir haben
zwei Feiertage vor uns und die bringen eben den Zeitpunkt, wo
doch zur Zeitung gegriffen wird, um zu leſen, „was drin ſteht“.
Und da nun unſere Leſer aus Erfahrung wiſſen, daß die
„Halleſche Zeitung' immer Leſens und Beherzigenswertes
bringt zu all dem Neuen, das in der Welt geſchieht und worüber
berichtet wird, ſo widmet man ſich am erſten Feiertag mit Ruhe
der gewohnten Lektüre, wenn nicht etwa die lieben Kleinen auf
den geſchenkten Trompeten, auf der Mundharmonika und wie alle
die nervenzerreißenden Marterinſtrumente heißen, einen ſolchen
Lärm verüben, daß man ſein eigenes Wort nicht verſteht und
hoffnungslos ſein Blatt beiſeite legt, um draußen Erholung von
der WeihnachtsNachfreude zu ſuchen.

Weihnachtsſtimmung! Wenn ich nicht genau wüßte, am
Heiligabend iſt nicht die Stimmung vorhanden für ruhiges Leſen
der Zeitung, ſo würde ich mich zweifellos hüten, die ſchöne Weih-
nachtsſtimmung zu beeinträchtigen von der ich wünſche, daß
ſie alle Menſchen erfaßt hält durch einige Betrachtungen, die
gar nicht weihnachtlich klingen. Aber ich kann das wohl wagen,
weil anzunehmen iſt, man wird über der Poeſie des Weihnachts
feſtes nicht ganz die rauhe Wirklichkeit vergeſſen. Es liegt ja
wahrlich wenig genug Veranlaſſung vor, unſerer Zeit Loblieder
zu ſingen. Zwar, Weihnachten feiern wir wie ſonſt. Stille
Freude der Erwachſenen, klingender Kinderjubel um den lichter-
ſtrahlenden Weihnachtsbaum wie immer. Einige Stunden des
Abgezogenſeins von den Mißhelligkeiten des Erdendaſeins ringen
wir uns auch in dieſem Jahre ab. Wir ſuchen zu vergeſſen, was
ſonſt mißtönend die Harmonien des Lebens ſtört und geben uns
willig dem Zauber des Feſtes hin, den die grünen Zweige des
Tannenbaumes um uns ſchlingen. Aber ſind dieſe ſchönen
Stunden verfloſſen, dann dringt wieder in das Bewußtſein die
grauſame Wirklichkeit, die es uns nahe bringt, wie weit wir doch
noch immer von der Erfüllung der Heilsbotſchaft entfernt ſind:
„Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen
ein Wohlgefallen!“ Die heutige Zeit iſt nicht geſchaffen für
Träumer und wehleidige Menſchen. Mit eiſerner Fauſt und ge-
panzerter Bruſt ſtürmen wir gegen die klirrenden Lebensfragen
an, und wer da nicht feſt im Sattel ſitzt, den ſtreckt die Zeit er-
barmungslos in den Sand. Ueberall, wohin wir blicken, ein
unendliches Kampfgewoge um die Bedingungen des Daſeins.
Schwer und düſter ſenken ſich die Wolken des Mißvergnügens auf
die Menſchheit hernieder. Wie weit ſind wir doch noch davon ent
fernt, Kulturmenſchen im höchſten Sinne zu ſein.

Aber und über dieſes Aber wollen wir uns freuen es
iſt doch nicht alles dunkel und trübe um uns her, da und dort
huſcht ein Sonnenſtrahl herein und in dem Kampfgewühl ſehen
wir dann die barmherzigen Samariter der Nächſtenliebe, wie ſie
die im Kampfe ums Daſein Verwundeten aufheben, pflegen und
heilen. Und eben zur Weihnachtszeit leuchten die Millionen
Chriſtbaumlichter ebenfalls hell und klar hinein in dieſe Arbeit
des Mitleids und der edelſten Menſchenliebe und mancher, der

grimmig er und alles vor ſich her niederreitet, mag
plötzlich, geblendet von dieſem ſtarken Licht, innehalten und zum
Anſchluß an die Werke der Barmherzigkeit gewonnen werden.
Ein gutes Mittel, zu ſolchem Erfolge zu kommen, iſt der Wille,
ſich gegenſeitig verſtehen zu lernen. Gegenſeitiges Verſtehen hebt
uns hinan zu einem höheren Menſchentum, wenn ſich zu ihm ge-
ſellt die Einſicht in das Weſen der uns umgebenden Welt, in das
Weſen der Dinge. Dann läßt ſich die Nöte des Lebens leichter
ertragen, Sorgen und Bekümmernis ſchwinden, wenn ſich Herz
zu Herzen findet in liebendem Verſtehen. Ein ewiger Friede iſt
ein Unding; denn zu verſchieden ſind die Eigenheiten der ein
zelnen Menſchen wie der Völker, daß nicht dann und wann derFriede geſtört werden könnte. Allein, wenn wir uns bemühen,

ein Winkelchen für etwas Liebe und Gerechtigkeit gegen die
andern freizuhalten, dann kann die Haager Friedenskonferenz
einmal das werden, was ſie noch lange nicht iſt.

Aber vor allem: wir müſſen ſelbſt erſt beſſer und gut werden,
wenn die Umwelt, mit der zu leben wir doch nun einmal ge-
zwungen ſind, beſſer und gut werden ſoll. Wir Menſchen einzig
und allein bilden den Grund, auf dem das Glück, die Zukunft des
Menſchengeſchlechts aufgebaut wird. Möchten wir uns dieſe
Weihnachten und allezeit in der Erkenntnis und in dem ſtarken
Willen zuſammenfinden, daß wir an uns ſelbſt und damit an der
Zukunft in treuer Arbeit wirken. So werden uns unſere Nach-
kommen ſegnen, denn ſie ſind ja unſere Zukunft. Jn ſolchem
Willen vereinigt, dürfen wir uns dann mit Recht zurufen, was
ich auch allen lieben Leſern von Herzen wünſche:

Fröhliche Weihnachten! hm.
Der Verwaltungsbericht der Stadt Halle a. S. für das Ver

waltungsjahr 1908, bearbeitet im Statiſtiſchen Amt, iſt erſchienen und
enthält Auskunft über alle Vorkommniſſe in der ſtädtiſchen Verwaltung
wie über die Beziehungen dieſer Verwaltung zu anderen Körperſchaften
und Verwaltungen. Wir kommen hierauf zurück,

Der Geſchäftsbericht des Halleſchen Knappſchaftsvereins
für 1908 weiſt für den Schluß des Jahres einen Mitgliederbeſtand
von 25 317 auf. Krank geweſen ſind 14892 Mitglieder, darunter
infolge Betriebsunfällen 2950. Die Zahl der Krankheitstage be-
trug 228 568. Der Geſundheitsſtand war in 1908 beträchtlich un
günſtiger als 1907, denn in dieſem Jahre waren nur 12907 Mit-
glieder 189 106 Tage krank. Die Geſamteinnahmen für die
Krankenkaſſe belief ſich auf 947 091,66 Mk. An Krankengeld
wurden 383 881,47 Mk. gezahlt, 81 357,67 Mk. mehr als im Vor-
jahre. Dazu traten noch Ausgaben für Unterſuchungen, Arznei
und Verbandmittel, Sterbegelder, Renten, Beitragserſtattungen
uſw. Die Geſamtausgaben beziffern ſich auf 973 148,33 Mk., ſie
waren mithin um 26 056,67 Mk. höher als die Einnahmen. Jn-
folgedeſſen wurde für 1909 eine Erhöhung der Beiträge beſchloſſen.

Eine Falſchmeldung. Der „Welt am Montag“ in Berlin
war aus Halle a, S. geſchrieben worden, daß es in dieſer Stadt für
eine Partei, die nicht auf dem Boden des Reichsverbandes gegen die
Sozialdemokratie ſtehe, unmöglich ſei, einen Saal zu bekommen, weil
die Wirte den Militärboykott fürchten. Endlich habe ſich ein „mutiger
Wirt“ gefunden, der wenigſtens bei der Polizei anfragte, ob er ſeinen
Saal geben dürfe, und von dort zu dem kommandierenden General
geſchickt bei dieſem ſein Heil verſuchte. „Was, Demokraten habe
Seine Exzellenz geantwortet, „dann kriegen Sie ebenſo den Militärboykott,
wie wenn Sie den Saal den Sozialdemokraten geben!“ Dieſe
Erzählung iſt wie wir auf Grund zweifelsfreier Feſtſtellung mitteilen
können, von Anfang bis Ende erfunden.

Die Weihnachtsfeier für Bedürſtige der St. Ulrichs
gemeinde, Konfirmanden und Erwachſene, fand unter Weihnachts
geſängen und einer Anſprache des Herrn Paſtor Richter am Mittwoch
abend im Diakonatsgebäude ſtatt. Daß die Zahl der Beſchenkten eine
ſo anſehnliche ſein konnte, iſt nicht zum mindeſten dem Umſtande zu
danken, daß die Gemeindediakoniſſin, Schweſter Klara, an ſo manche
Herzen und Türen nicht vergeblich angepocht hatte.

Weihnachtsfeier für die Obdachloſen. Jn der Stadtmiſſions
Gaſtwirtſchaft „Roſental“ auf dem Weidenplan fand geſtern nachmittag

Glihh

r Ce

7 W W55è e e e e

e

an
a

Eine mitternächtliche Versammlung hatten geſtern die Mitglieder des Ordens vom „goldenen Beſen“ in einem unterirdiſchen Gewölbe der
Moritzburg. Unſer Berichterſtatter durfte als Ehrenmitglied der Sitzung beiwohnen und hat unbemerkt

die obenſtehende photographiſche Aufnahme gemacht der Vorſitzende erhebt ſich gerade in dem Augenblick, um folgenden Beſchluß zu verkünden Es freut mich, liebe

Brüder, daß wir darüber einig ſind, diesmal den Großen Kehraus bei Loewendahls am 3. Januar anzufangen; die geäußerten Bedenken, daß andere
Ausverkäufe früher beginnen, teile ich nicht, denn der Kehraus iſt etwas anderes und wird heute nicht nur in Halle, nein, in der ganzen Provinz mit
Spannung erwartet wer ihn kennt, wird ſein Geld nicht vorher ausgeben! Es kommt uns ſehr zu ſtatten, wenn wir diesmal des Sonntags wegen am 3. Januar,
ſtatt wie ſonſt am 2. Januar anfangen, denn wir ſahen geſtern bei der Reviſion, daß die Vorräte in vielen Artikeln bedeutend größer ſind als im Vorjahre
und wir ſollen jedes Stück mit dem KehrausPreis ſtempeln, das iſt eine RieſenArbeit und wir ſind nur Zwerge. Jch brauche wohl nicht an unſere
Jnſtruktion zu erinnern, wonach alles ohne Ausnahme, alſo auch die für das Weihnachtsgeſchäft angeſchafften Sachen mit dem KehrausPreis geſtempelt werden
Geſchw. Loewendahl wollen dieſes Prinzip, welches ihren Kehraus ſo beliebt gemacht hat, unbedingt feſthalten: es ſind ja ſchließlich überhanpt nur neue, moderne

Waren da, denn der letzte Kehraus hat kein Stück übrig gelaſſen. Ich ſchließe hiermit die Verſammlung und wünſche Jhnen allen vergnügte Feiertage.

Se



eine Weihnachtsfeier für die Jnſaſſen der ſiädtiſchen Obdachloſenaſyle
ſtatt. Freundlich geſinnte Menſchen hatten auch diesmal wieder daſür
geſorgt, daß der Weihnachtstiſch reichlich mit Geſchenken, Kleidungsſtücken,
neuen und gebrauchten, Lebensmitteln aller Art, Spielſachen für die
Kleinen uſw. gedeckt war. Beſchenkt wurden, auch mit barem Geld,
54 Frauen und 162 Kinder, die zu dem auch mit Kaffee und Kuchen
bewirtet wurden.

Veihnachtsfeier. Der ältere evangeliſche Männer und
Jünglingsverein veranſtaltet am Montag, den 27. Dezember, abends
8 Uhr in ſeinem Vereinslokal, Mauerſtraße 7, eine Weihnachtsfeier
mit Verloſung. Gäſte ſind willkommen. Eintritt frei.

Die Krieger Sanitätskolonne Halle Cröllwitz veranſtaltete
am Mittwoch in „Kramers Reſtaurant“ eine Weihnachtsfeier mit
Beſcherung der Kinder. Bei zahlreicher Beteiligung von Freunden,
Gönnern und Kameraden der beiden Nachbarkolonnen von Halle ent
faltete ſich ein herrliches Weihnachtsleben bei Muſik, Geſang, Vor
trägen, Anſprachen und Weihnachtsaufführungen, denen in Anbetracht
ihrer Gediegenheit großer Beifall gezollt wurde. Unter dem geſchmückten
Weihnachtebaum waren auf langen Tafeln für rund 80 Kinder Ge
ſchenke bereit gelegt, die unter großem Jubel vom Weihnachtsmann
verteilt wurden. An dem gleichen Abend wurde dem Kameraden
Moritz Gätſchmann in Anerkennung ſeiner mehr als ſechsjährigen treuen
Dienſtzeit in der Kolonne eine Ehrenurkunde durch den Kolonnenführer
überreicht.

Die Abordnung der Salzwirker Brüderſchaft im Tal zu
Halle begibt ſich einige Tage vor Neujahr nach Berlin, um am
Neujahrstage abends bei der kaiſerlichen Familientafel im Stadt
ſchloſſe den hohen Herrſchaften aufzuwarten und dabei die Glück
wünſche der geſamten Brüderſchaft zum Jahreswechſel zu über
mitteln. Die Halleſche Schlackwurſt, welche nebſt gekochten Eiern
in einem beſonderen Gange von den Halloren ſelbſt aufgelegt
wird, iſt wiederum von Herrn Hofſchlächtermeiſter E. Halke ge
fertigt worden.

Der Nordoſtthüringer Turngau hält ſeinen ordentlichen
Gautag am Sonntag, den 6. März 1910, im Bürgergarten „Neues
Schützenhaus“ ab. Anträge ſind bis zum 20. Januar an den ſtell
vertretenden Gauvertreter, Herrn Lehrer Georg Meyer in Halle
a. Saale, einzuſenden. Die über 100 Vereine des Gaues, zu
dem auch die Halleſchen Turnvereine gehören, haben zu dieſer
Hauptverſammlung ihre Vertreter zu entſenden.

Der Hauptausſchuß des 9. Kreisturnfeſtes 1910 Halle tritt
am 28. d. Mts. abends in Müllers Hotel zu einer Sitzung zu
ſammen. Jn derſelben werden die Berichte der Obmänner der
verſchiedenen Ausſchüſſe über das, was bereits geſchehen, ent
gegengenommen. Es kommen hauptſächlich in Betracht der Turn,
der Bau, der Preß, der Finanz und der Wirtſchaftsausſchuß.
Die übrigen Ausſchüſſe treten erſt nach Neujahr in die eigentliche
Tätigkeit ein.

Ortsgruppe Sachſen-Anhalt des Bundes Deutſcher Archi
tekten. Jn dieſen Tagen hat der Bund Deutſcher Architekten eine
Ortsgruppe Sachſen-Anhalt mit dem e in Halle a. S. ge
gründet. Der etwa 500 Mitglieder zählende Bund Deutſcher
Architekten beſteht ſeit 1908 und ſtellt eine Vereinigung von inDeutſchland änſäſſigen ſelbſtändigen Privat Architetten dar Er
bezweckt den Zuſammenſchluß der ihren Beruf als Künſtler aus
übenden Architekten zum Schutze ihrer Arbeiten und zur Hebung
ihres Anſehens. Dementſprechend ſucht er die Stellung der
Privat Architekten im öffentlichen und gewerblichen Leben zu
kräftigen, alle Standesintereſſen innerhalb der ÄArchitektenkreiſe
ſowohl wie im Verkehr mit Behörden, Bauherren, Baugewerbe
treibenden uſw. durch gemeinſames Eintreten zu wahren und zu
fördern. Hierbei will er ſowohl die vom Architekten geleiſtete
Arbeit nach ihrem Wert heben, wie auch dementſprechend dieſer
Arbeit als einer wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Leiſtung An
erkennung verſchaffen, ſowie ihr zu der ihr zuſtehenden Vergütung
verhelfen. Mitglied kann jeder deutſche Architekt werden, der
nennenswerte künſtleriſche Leiſtungen aufzuweiſen hat und ſich
in ſeinem Berufe ſelbſtändig betätigt. Gewerbsmäßiges Unter
nehmertum ſchließt die Mitgliedſchaft aus. Der „Architekt
B. D. A.“ eine Bezeichnung, welche, geſetzlich geſchützt, die Mit
glieder des Bundes für jedermann erkennbar machen ſoll ſoll
die idealen Seiten ſeines Berufes nach Kräften vertreten und
dies vor allem in der Achtung des geiſtigen Eigentums an künſt
leriſchen Arbeiten, wie in einer zurückhaltenden Form ſeiner Ge
ſchäftsankündigungen zum Ausdruck bringen. Seinem Bauherrn
ſucht er wirtſchaftlich nach Kräften zu nützen und iſt vor allem
verpflichtet, in keinerlei Weiſe am Gewinn eines Unternehmers
oder an irgend einem mit dem ihm übertragenen Bau in Ver
bindung ſtehenden Geſchäfte ſich zu beteiligen. Der Ehrenrat des
Bundes überwacht die Rechte und Pflichten ſeiner Mitglieder in
ähnlicher Weiſe, wie dies von den Aerzte- und Anwaltskammern
für den Stand der Aerzte und Rechtsanwälte geſetzlich geſchieht.
Der Bund zerfällt zurzeit in 19 Ortsgruppen in den einzelnen
Hauptſtädten und Provinzen. Die jetzt gegründete Ortsgruppe
Sachſen Anhalt ſchließt ſich dieſen als 20. mit zunächſt 16 Mit
gliedern an. Von dieſen haben ihren Wohnſitz in Halle die Herren
F. Adams, Br. Föhre, Fr. Kallmeyer, Jul. Kallmeyer, R. Knoch,
E. Winterhalder, G. Wolff. Die Vorſtandsgeſchäfte der Orts
gruppe ſind den Herren Reg.Baumeiſter Fr. Kallmeyer als Vor

ſitzendem, Adams als Schriftführer, Föhre als Säckelmeiſter an
vertraut. Den idealen Grundſätzen entſprechend, auf welche die
Bundesmitglieder verpflichtet ſind, erhofft man von der Gründung
dieſer Ortsgruppe auch für das gewerbliche und künſtleriſche Leben
unſerer Stadt einen günſtigen und fördernden Einfluß.

Die ſtändige Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe hat
die verkauſten Stücke bereits durch andere Gewälde erſetzt und iſt am
zweiten Weihnachtsſeiertage in üblicher Weiſe von 12--1 Uhr geöffnet,
was beſonders die zum Beſuch hier Weilenden mit Freude begrüßen
werden. Am erſten Weihnachtefeiertage bleibt die Ausſtellung geſchloſſen.

„Luginsland“, die von dem kürzlich verſtorbenen Schrift-
ſteller Dr. Walter Neubert-Drobiſch (Wiegersdorf i. Harz) be
gründete Monatsſchrift für Literatur und Kunſt Verlag von
Curt Nietſchmann in Halle) wird fortan von Paul Schaum-
b urg (Halle) herausgegeben. Das nächſte Heft erſcheint Mitte
Januar.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die Weihnachtsferien haben heute Freitag begonnen. Wiederbeginn
des Unterrichts Montag, den 3. Januar. Anmeldungen werden auch
während der Ferien, ausgenommen die Sonn und Feiertage, täglich
von 12--1 Uhr entgegengenommen.

Walhallatheater. Am 1. und 2. Feiertage findet ein großes
Frühſchoppenkonzert des geſamten Orcheſters unter Meiſter Joſephs
Leitung ſtatt, an welchen auch verſchiedene Künſtler auftreten. Eintritt
vollſtändig frei. An allen drei Feiertagen nachmittags 4 Uhr große
Familienvorſtellungen mit dem geſamten ungekürzien Programm.
Kinder zahlen halbe Preiſe. Die vielen Verehrer wird es intereſſieren,
daß das Auftreten von Deutſchlands beſtem Komiker, Bernhard Mörbitz,
verlängert wurde. Mörbitz tritt auch in den Nachmittagsvorſtellungen
an allen drei Feiertagen auf.

Im Apollotheater finden, wie man uns ſchreibt, am 1. und
2. Weihnachtsfeſitage in den feſtlich geſchmückten Theaterräumen große
Frühſchoppenkonzerte bei freiem Eintritt, verbunden mit Auftreten div.
Künſtler, ſtatt. Am 1. Weihnachtsfeiertage beginnt auch ein für Halle
in jeder Beziehung völlig neues, pompöſes Feſtprogramm, weiches
durchweg nur erſtklaſſige Zugkräfte enthält. U, a. ſeien erwähnt:
4 Bernhards, der eleganteſte und beſtkomiſche Gymnaſtikakt der Gegen
wart, 4 Honeyſucle, großartige Jongleur-Pantomime, Fritz Brand,
der von ſeinen Engagements in nur weltſtädtiſchen Etabliſſements her
beſtens bekannte Humoriſt mit ſeinem ganz vorzüglichen SchlagerRepertoir, John Higgins, beſter C hanpionſpringer der Welt, welcher während

zweier Engagements im „Wintergarten“ zu Berlin die Senſation des
Programms bildete, uſw. uſw. Trotz dieſes pompöſen Programms ſind

die Eintrittspreiſe nicht erhöht worden. Jn den
vorſtellungen gelten kleine Familienpreiſe; jeder Erwachſene hat das
Recht, ein Kind frei einzuführen. Um den Andrang an den Abend-
kaſſen zu vermeiden, wird dringend um Benutzung des Vorverkaufs
im Theaterbureau gebeten. Derſelbe iſt ab heute täglich von vormittags
10 Uhr bis 6 Uhr abends geöffnet.

Cabaret Kaiſerſäle. Wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich,
finden während der Feiertage ausnahmsweiſe auch Nachmittags
vorſtellungen ſtatt. Freunden guten Humors iſt der Beſuch beſtens
zu empfehlen um ſo mehr, da in vollſtändig neuer Einſtudierung und
Beſetzung die beliebten Seriniſſimus Zwiſchenſpiele wieder ins Pro
gramm aufgenommen worden ſind. Für die Nachmittagevorſtellungen
iſt ein einheitlicher Preis von 50 Pfg. auf allen Plätzen feſtgeſetzt.

77 Jm Wintergarten wird das Philharmoniſche erſtklaſſige
KünſtlerEnſemble unter Leitung des Herrn Konzertmeiſters
O. Kallenberg zu den Weihnachtsfeiertagen mit einem über
raſchenden Programm auftreten. Für den erſten Weihnachts
feiertag iſt ein Melodram eigens einſtudiert, an den anderen Tagen
werden außergewöhnliche Konzertſtücke wie Einzelvorträge zu
Gehör gebracht werden. Jm großen Spiegelſaal wird am zweiten
Feiertage die Kapelle unſerer 75er unter Leitung des Königl.
Muſikmeiſters Steuer ein großartiges Weihnachtskonzert geben.

Zoologiſcher Garten. Jn der feſiloſen Zeit iſt der neue
Elefant, der Pfingſten ſeinen Einzug hielt, bedeutend gewachſen und
ganz beſonders hat er zugenommen an „Weisheit und Verſtand“, wie
am beſten derjenige, der ihn ſeitdem nicht mehr geſehen hat, wird feſt
ſtellen können. Ein ganz zuverläſſiges Mittel, ſein Wachstum zu
beobachten, gewährt die Größenmarke an der Wand, die gleich nach
ſeiner Ankunft angebracht wurde. Es iſt ganz erſtaunlich, was ein
ſolches Tier, das doch ganz friſch aus der Wildnis Hinterindiens ankam,
im Laufe von noch nicht Jahren alles zu lernen im Stande iſt.Dasſelbe gilt auch für die Scdimpanſen, von denen unſere „Babu“ ja
ſchon ihr viertes Weihnachtsfeſt in Europa erlebt und natürlich bereits
ſehr von der Kultur beleckt iſt. Aber auch die beiden anderen, friſch
aus dem Jnnern von Kamerun, aus Jaunde ſtammenden jungen Kerle
laſſen bereits allerlei Spuren von Geſittung deutlich erkennen. Jeden
falls iſt es ein Schanſpiel ſondergleichen, die drei Menſchenaffen und
die beiden ſüdamerikaniſchen Klammeraffen dazu bei der Fütterung
mittags um 12 und nachmittags 3 Uhr zu beobachten. Die
Konzerte werden am erſten und zweiten Feiertage vom Orcheſter der
36er, am dritten Feiertage vom O. Thiem'ſchen Orcheſter ausgeführt.

Der Feiertagsdienſt in den Apotheken. Am erſten Weihnachts
tage haben auch nach 2 Uhr nachmittags noch geöffnet: die Engel,
Neue, Süd, Richard Wagner, Waiſenhaus- und die Wittekind
Apotheke. Am zweiten Weihnachtstage haben anch nach 2 Uhr nach
mittags geöffnet: die Löwen, Stern, Kaiſer, Viktoria, Hohenzollern
und die Mohren-Apotheke,.

Fußballſport. Der deutſche Meiſterſchaftsklub
Phönix-Karlsruhe, wird am zweiten Weihnachtsfeiertage früh,
von Leipzig kommend, hier eintreffen und nachmittags pünktlich 22, Uhr
unſeren 96 ern auf dem Sportplatze an der Leipziger Chauſſee gegen
übertreten. Bei zweifelhaftem Wetter iſt in Müllers Hotel, Magde
burgerſtraße (Fernruf 1355), zu erfahren, ob das Spiel beſtimmt
ſtattfindet.

Weltpanorama von Gebr. Kitz. Das bereits bekannte und
vielbeliebte Weltvanorama von Gebr. Kitz eröffnet am erſten Feiertag,
nachmittags 3 Uhr, obere Leipzigerſtraße 36, im Hauſe Knoll ſeine
Ausſtellung „Photoplaſtiſcher Länderſerien“. Die erſte Serie beginnt
mit einer ganz neuen Aufnahme von Tirol, Kufſtein, Kaiſertal, Kaiſer
gebirge. Jm übrigen verweiſen wir auf die heutige Anzeige.

Rilitäriſche Perſonalien. (Jm Beurlaubtenſtande.)
Es ſind befördert Zu Oberleutnants die Leutnants der
Reſerve: Baedeker (Halle) des 4., Garde Feldartillerie
Regiments, Sentinger (Belgard), Heck ((I Berlin) des
Füſilier Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb.) Nr. 26, Veckenſtedt (Halle) des Anh. Jnfanterie
Regiments Nr. 93, Starck (Halle) des 5. Hannov. Infanterie
Regiments Nr. 165, Scheel (Halle) des 3. Oberelſäſſ. Infanterie
Regiments Nr. 172, Najork (Halle) des Huſaren Regiments König
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, Wendenburg (Halle) des Ulanen
Regiments Hennigs von Treffenſeld (Altmärk.) Nr. 16, die Leutnants
Witholz (Halle), Nagel (Halle) der Landwehr Kavallerie
1. Aufgebots, vom Hofe (Halle) der Landwehr Fußartillerie
1. Aufgebots; zu Leutnants der Reſerve die Vizefeldwebel bezw.
Vizewachtmeiſter: v. Dſchenffzig (Halle) des 6. Thür. Jnfanterie
Regiments Nr. 95, Henke (Halle) des 4. Hannov. Jnfanterie
Regiments Nr. 164, Sperling Halle) des Jäger- Regiments zu
Pferde Nr. 2, Heckert (Halle) des Feldartillerie- Regiments Prinz
Auguſt von Preußen (1. Litth.) Nr. 1, Nahnſen (Halle) des Feld
artillerie- Regiments Prinz-Regent Luitpold von Bayern (Magdeb.)
Nr. 4, Hirſch (Halle) des 1. Lothr. Artillerie-Regiments Nr. 33,
Maquet (Halle) des Altmärk. Feldartillerie Regiments Nr. 40,
Lehmann (Halle) des 2. Thür. Feldartillerie Regiments Nr. 55,
Remy Halle) des Torgauer Feldartillerie Regiments Nr. 74,
Schumann (Neuhaldensleben) des Mansfelder Feldartillerie- Regiments

Nr. 75, Schultz (Halle) des Magdeb. Train-Bataillons Nr. 4,
Kutſcher (Rendsburg) des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, Fürſt (Hannover) des Mans
felder Feldartillerie- Regiments Nr. 75.

Form und Beſchaffenheit der Briefſendungen. Man ver
wende, um der Poſt den Dienſt zu erleichtern, möglichſt Briefumſchläge
von gewöhnlicher, mittlerer Größe, die viereckig (nicht rund oder
oval) ſind und ſich infolgedeſſen bequem aufſtellen, abſtempeln, ſortieren
und verpacken laſſen. Briefe kleineren Formats ſchweben in ſteter
Gefahr, ſich in Druckſachenſendungen zu verſchieben und dadurch in
Verluſt zu geraten. Je kleiner außerdem das Format iſt, deſto undeut
licher wird die Adreſſe. Die Adreſſe muß parallel zu den Längs
ſeiten des Briefumſchlages oder der Poſtkarten niedergeſchrieben werden.
Die Freimarken klebe man ſtets in die obere rechte Ecke der
Aufſchriftſeite. Damit der Beſtimmungsort leicht in die
Augen fällt, ſchreibe man ihn ſiets unten rechts nieder und unter
ſtreiche ihn. Gibt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder
ähnlich lautende Poſtorte oder gehört der Poſtort zu den
weniger bekannten, ſo iſt eine zuſätzliche Bezeichnung beizuſügen und
zwar tunlichſt die amtlich feſtgeſetzte, die ſich in der Regel im Auf
gabeſtempel befindet, alſo z. B. Naumburg (Saale). Um die
Beſtellung der Sendungen zu erleichtern, muß unter der Ortsangabe
die Wohnung (Straße und Hausnummer) des Empfängers angegeben
werden. Bei den nach Berlin gerichteten Sendungen iſt außerdem
noch hinter der Ortsbezeichnung. „Berlin“ der Poſtbezirk (O., N.,
NO. uſw.) zu vermerken. Endlich empfiehlt es ſich, auf der Rückſeite
der Brieſſendungen regelmäßig den Abſender mit genauer
Wohnungsangabe niederzuſchreiben.

ReujahrsPoſtverkehr. Da am 31. Dezember und 1. Januar
erfahrungsgemäß ein ſehr ſtarker Verkehr an den Poſtſſchaltern herrſcht,
empfiehlt es ſich, den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen
ſpäteſtens am 29. Dezember zu decken. Der Schalterdienſt findet am
1. Januar wie an Sonntagen ſtatt. Jn den Ortobeſtellbezirken wird
an dieſem Tage mindeſtens eine zweimalige, in den Landbeſtellbezirken
eine einmalige Briefbeſtellung ausgeführt, die Landbriefbeſtellung erſtreckt
ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten, Gehöfte uſw., nach denen eine
Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt. Die Geld und Paketbeſtellung
ruht am Neujahrstage am 2. Januar, Sonntag, findet ſie in den
Poſtorten ſtatt.

H Poftordn er der PrivatinduftriNach der ordnung dürfen die von der Pri e hergeſtellten Vordrucke zu Poſtkarten in Form, Größe und 7

ſtärke nicht weſentlich von den durch die Poſt ausgegebenen ab
weichen. So ſollen beiſpielsweiſe Poſtkarten mit erheblich abge
rundeten Ecken und ſolche, die kleiner als 10 7 Zentimeter ſind,

Nachmittags

zur Beförderung gegen die Poſtkartentaxe nicht zugelaſſen werden.
Dasſelbe gilt von Karten mit kleinen ausgeſtanzten Oeffnungen

oder Buchſtaben, die mittels Durchlochung hergeſtellt und
mit Fäden ausgeſtickt ſind, im weiteren von ſolchen d an
klebten tdecken uſw. Beträgt das Gewicht der von de i
induſtrie hergeſtellten Poſtkarten mehr als das Soppelte de r

hts der amtlichen x 4 liegt eine weſentliche Ah
weichung im Sinne des S 7 der P.O. vor. Poſtkarten müſſe
aus Papier hergeſtellt ſein; Harten aus Metall, Holz oder anderen
Stoffen ſind alſo von der Beförderung gegen die Poſtkartentaxe
ausgeſchloſſen. Unzuläſſig ſind auch Karten in Kä nform m

z Quietſchkarten. Derartigen Ver-
ſendungsgegenſtänden fehlt die Eigenſchaft als offene Poſtkarten
Bilderſchmuck und Aufklebungen auf der Rückſeite und auf dem
linken Teile der Aufſchriftſeite der Formulare ſind nur inſo
weit zuläſſig, als dieſe noch als offene Karten angeſehen werden
können. Die aufgeklebten Zettel müſſen der ganzen Fläche nach
befeſtigt ſein. Poſtkarten, welche dieſen Beſtimmungen nicht
entſprechen, werden zwar offen befördert, unt iegen aber
dem Briefporto. Gänzlich ungeeignet zur offenen Ver
ſendung ſind dagegen Poſtkarten mit Aufklebungen aus Mineral
ſtaub, Glimmer, Glasſplitterchen, Sand, Metallteilchen uſw. ſowie
Poſtkarten mit Ausſchnitten, durch welche die eſtigkeit der Karte
leidet, ſolche mit angehängten Siegeln aus Staniol, Karten in
Form von Bierſeideln, Flundern und ähnlichen, Dieſe Gegen
ſtände können nur unter Umſchlag gegen Vriefporto verſandt
werden. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß auf Anſichtskarten
uſw., die als Druckſachen frankiert ſind, gute Wünſche, Glügk-
wünſche, Dankſagungen oder andere Höflichkeitsformeln mit
höchſtens fünf Worten oder den üblichen Anfangsbuchſtaben wie
p. f. „u. G. z. w.“ uſw. hinzugefügt werden dürfen. Dieſe

Anſicht iſt unzutreffend. Die angeführten ſchriftlichen Zu
ſätze ſind nur bei gedruckten Beſuchskarten, ſowie
bei Weihnachts und Neujahrskarten zugelaſſen
Die Worte und Buchſtaben müſſen übrigens in allgemein ver
ſtändlichen Schriftgeichen, wozu z. B. ſtenographiſche Zeichen nicht
gehören, niedergeſchrieben ſein. Widmungen dürfen Neu
jahrskarten, die gegen das Druckſachenporto befördert werden
ſollen, handſchriftlich nicht hinzugefügt werden.

Die ZeitungsAnnonce iſt ein wichtig Faktor im Geſchäfts
leben unſerer Zeit geworden. Jn weiten Kreiſen von Jnduſtrie und
Handel ſieht man deshalb dem alljährlich um die Jahreswende er
ſcheinenden ZeitungsKatalog der Annoncen Expedition Rudolf Moſſe
mit beſonderem Intereſſe entgegen. Der Jnſerent findet in dieſem
Buch in überſichtlicher Anordnung alle wünſchenswerten Angaben.
Jn Verbindung mit Rudolf Moſſes Normal Zeilenmeſſer bietet dieſer
ZeitungsKatalog die einzige ſichere und bequeme Handhabe für korrekte
Zeilenderechnung und für eine Kontrolle der AnzeigenRechnungen.
Mit der ſoeben erſchienenen Ausgabe für das Jahr 1910 widmet die
Firma Rudolf Moſſe ihren Geſchäftsfreunden wieder eine elegante
Schreibmappe mit einem Notizkalender für jeden Tag des Jahres. Die
Schreibmappe enthält ferner eine Reihe für das Geſchäftsleben wichtiger
Geſetzesbeſtimmungen, Porto- und Stempel-Tarife, Zinstabellen uſw.
Jn einem beſonderen Abſchnitt zeigt die Annoncen Expedition Rudolf
Moſſe an Reproduktionen auffälliger Annoncen-Entwürfe, die ſie in
ihrem eigenen Zeichenbureau für ihre Kunden hergeſtellt hat, wie ſie
beſtrebt iſt, ihre Dienſte auch auf dieſem Gebiet den Jnſerenten immer
wertvoller zu machen.

Wechſelfälſchungen. Der tieſverſchuldete Landwirt G. ſuchte
ſich in den letzten Monaten dadurch Geld zu verſchaffen, daß er We ſel
ausſtellte und dieſe mit dem Namen ſeiner von ihm getrennt lebenden
Frau fälſchte. Er wurde infolgedeſſen kürzlich verhaftet und muß nun
die Weihnachtsſeiertage hinter ſchwediſchen Gardinen zubringen,

Kirchliche Nachrichten.
St. Moritz: 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Greiger.

(Motette.) Kollekte für die kirchliche Hilfskaſſe.) Abends 6 Uhr:
Paſtor Nietſchmann. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
(Kollekte für die Gemeindediakonie.) Abends 6 Uhr: Oberpred.
Greiner.

Hoſpitalkirche: 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr:
Greiner. 2. Feiertag: Vorm. 86 Uhr: Derſelbe.

Kirchliche VereinsAnzeigen.
St. Morätz: Jugendverein: Montag Weihnachtsfeier in der

Mittelſchule der Torſtraße. Mittwoch abend 8 Uhr Turnen da
ſelbſt. Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimat.

Börſen- und Handelsteil.
Viehmärkte.

Köln, 23. Dezember. (Viehmarkt.) Aufgetrieben waren
780 Kälber, 360 Schafe und 1130 Schweine. Bezahlt für 50 kg
Kälber: a) Doppellender, feinſte Maſt, Lebendgewicht (Schlacht-
gewicht 105--115), ausnahmsweiſe feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) u. beſte Saugkälber (92--95) e) mittlere Maſt
und gute Saugkälber (85--88) geringe Saugkälber

(79 80) e) Freſſec (68 74) Schafe: a) Maſt
lämmer und jüngere Maſthämmel (74--76) ältere Maſt
hämmel und gut genährte Schafe (70--72) mäßig genährte
Hammel und Schafe (Merzſchafe) (62--67) Marſchſchaſe
und Niederungsſchafe beſte Kälber geſucht, ſonſt
lebhaft, Schafe ruhig und nicht geräumt. Schweine: Preiſe für 50 kg
a) vollfleiſchige bis 2 Ztr. Lebendgewicht 55--57 (Schlachtgewicht
69--72) b) vollfleiſchige über 2 Ztr. 52-54 (66 68) c) voll
fleiſchige über 21 Ztr. 51-53 (64 67) d) Fettſchweine über 3 Ztr.

gering entwickelte 49-51 (62 65) Sauen und
geſchnittne Eber 47—52 (60--66) langſam räumend. Großhandels
preiſe für friſches Fleiſch, das Kilo am 23. Dezbr. a) Rindfleiſch
Ochſen Ia 1,40--1,44 IIa 1,22 1,32 IIIa A. Kühe
Ia 1,20--1,24 IIa 1,16--1,18 IIIa 1,08--1,12
b) Schweinefleiſch Ia 1,48-1,62 IIa 1,40-1, 46 III
Speck 1,48--1,52 Geſchäft langſam. Eingeführtes Fleiſch
am 23. Dezbr: 196 Großviehviertel, 177 Kälber und Schweine.
Preiſe für das Kilo: a) Rindfleiſch: Ia 1,06--1,10 Ia 1,00
bis 1,04 IIIa 0,92 0,99 Kalbßfleiſch: Ia 1,60
bis 1,54 IIa 1,44--1,60 Ac, IIIa 1,30--1,40 Schweine
fleiſch Ia IIa A. lebhaft.

Oberpred.

Salpeterpreiſe am 24, Dezember 1909.
Sofort: Hamburg 8,70 Magdeburg 8,90 M.

r n r Hamburg 8,80 Magdeburg 9,00
Februar März 1911 Hamburg 9,00 Magdeburg 6,20
Tenden z: ruhig.

SARG
Serlin, 8.42 ſutterstr.

Wien- Paris.

Fl. f. Nur echt aus der KronenApotheke Berlin, Friedrich
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. [8761

werden die besten Weine verschenkt,
bestrenommierten Weingutebesitzern P an der Mosel, am Rhein und in Bordeaux.

Direkter Kauf ganzer
Kreszenzen bei
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Trockenſchnitzel.Halle a. S., 24. Dezbr. Preis pro 100 Kilo 12,10 waggon
ſrei hier in Leihſäcken

Stroh und Hen.
4 Halle a. S., 24. Dez. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn
ſier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): 3,50 4 bei Partien
in einzelnen Fuhren.

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien R roh
Weizenſtroh zu Strenuzwecken bei Partien: Roggeno

ſtroh 2,40 Weizenſtroh 2.40 in einzelnen Fuhren: Roggen-
froh 2,76 T. al 2,75 7 n bei Parnenz Roggen
roh Weizenſtroh in einzelnen Fuhren: RoggenitroA. Weizenſtroh 2,75 s Suy S

Wie ſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten bei Partien
AU, in einzelnen Fuhren: 5,50 A. gute fremde Sorten bei

Partien 4.50 in einzelner Fuhren: 4,80
Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten, ohne Angebot, fremde

Sorten bei Partien 5,00 in einzelnen Fuhren 5,50
Torfſtreu in 200 Ztr.-Laoungen (80 Ballen 200 Ztr.):

frei Bahn hier 1,25 in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,75
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,75 .4,

im einzelnen vom Lager hier 3,35 .4.
Berliner Produktenbörſe vom 24. Dezbr. (Eigener Drahtbericht.)

Weizen ver Dez. Mai 219,50 Juli
Roggen per Dez. Mai 172 00 JuliHafer per Dez. 154,00 Mai 161,00
Mais per Dez. 153,00 Mai 153,00
Rüböl per Dezbr. AG, Mai Juli

Börſe von Berlin vom 24. Dezbr. (Eigener Drahtbericht.)
Auf die günſtige Tendenz der Auslandsbörſen blieb auch hier

die Grundſtimmung feſt, obwohl die Schwierigkeiten bei der
ultimoverſergung nach wie vor das Geſchäft beeinträchtigten.
Auf die anhaltend guten Nachrichten aus der Induſtrie erhielt ſich
für Montanwerte unverändertes Jntereſſe. Leichte Rückgänge,
die auch auf dieſem Gebiete im Zuſammenhange mit der Ultimo-
prolongation zu verzeichnen waren, kommen gegenüber der anhal
lenden Kaufluſt nicht in Betracht. Die führende Rolle fiel heute
bei einer Kursſteigerung von 2 Prozent den Aktien der Rombacher
Hütte zu. Als Grund hierfür wurden allerlei Gerüchte über Ver-

r ng Sonſt zeigte ſich noch Begehr für Phönix,die entlich Di et geringer. e ewiegend mit e Aufbeſſerungen ein, die auch wen gut
behauptet werden konnten. Von Transportaktien waren heute
Amerikaner g. Reger und zu anziehenden Kurſen
wurden jedoch WarſchauWiener ſowie Anatolier umgeſetzt. Von
öſterreichiſchen Werten erfuhren Lombarden eine Erhöhung um
3 Prozent, die auf Deckungen zurückgeführt wurde. Am Renten
markte verzeichneten Ruſſen auf Paris eine leichte Beſſerung
Für Elektrizitätsaktien erhielt 2 die e Mein DieBörſenlage blieb auch weiterhin feſt, ohne daß ſich fſelge der

anhaltenden Geſchäftsſtille weſentliche Kursveränderungen er
gaben. z Geld 44 Prozent, Ultimogeld 654 Prozent. Privat
diskont 44 Prozent.
Weiterer Börſen und Handelsteil befindet ſich in der 2 Beilage,

ſetzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten. T

Die Luftſchiffahrt.
Berlin, 24. Dezember. Der Ballon „Hilde-

brand“ des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt, der am
Dienstag mit vier Jnſaſſen in Schmargendorf aufgeſtiegen
war, wird ver mißt. Angeſichts der Möglichkeit einer
Landung in verkehrsloſer Gegend hegt die Vereinsleitung
den T teren Befürchtungen über das Schickſal des

hrzeugs.
Schwager und Schwägerin.

Berlin, 24. Dezember. Der in der Manteuffelſtraße
wohnhafte 32jährige Schuhmachermeiſter Franz Schnei-
der und ſeine 22jährige Schwägerin, die Schneiderin
Conrad, wurden in einem Hotel der Kloſterſtraße
geſtern mittag er hängt aufgefunden. Schon am
3. d. M. hatten die beiden verſucht, ſich wegen der Ausſichts
loſigkeit ihrer Liebe das Leben zu nehmen.

Einbruch.
Berlin, 24. Dezember. Einbrecher haben heute nacht

den Geldſchrank der Firma March u. Co., Yorkſtraße 44,

GG»GMAXXcasKursnotlerungen der Berliner Börse vem 24. Dezember, 2 Uhr nachmittags.

erbrochen, allein ohne Beuke zu machen. Da die vorhande-
nen Gelder für Löhne ausgegeben waren, mußten ſie ſich mit
der Portokaſſe begnügen, die ſie einem erbrochenen Schreib-
tiſch entnahmen.

Wohltätige Stiftung.
Guben, 24. Dezember. Kommerzienrat Adolf

Wolf hat der Stadt 50000 Mk. zur Errichtung eines
eigenen Gebäudes für das Stadtmuſeum, den Leſeſaal und
die Volksbibliothek überwieſen.

Exploſion von Sprengſtoffen.
Rom, 24. Dezember. Bei der Herſtellung von Feuer-

werkskörpern explodierte in der Apotheke von Ogliara bei
Salerno ein Korb mit Sprengſtoffen. Vier junge Menſchen
wurden lebens gefährlich verletzt. Beim Trans-
port der Verwundeten nach dem Krankenhauſe fiel der
Gemeindepoliziſt unter die Räder des Wagens und ver-
unglückte ſchwer.

Das Unwetter in Spanien.
Barcelona, 24. Dezember. Nach amtlicher Meldung

ſind in den Ueberſchwemmungsgebieten zahlreiche Gebäude
zerſtört worden. Jn der Unterſtadt von Ciudad Rodrigo
ſind etwa 50 Häuſer eingeſtürzt.

Zur Kriſis in Griechenland.
Athen, 24. Dezember. Auf die Nachricht von den be

vorſtehenden militäriſchen Beförderungen hat eine große
Anzahl von Offizieren der Militärliga eine Proteſt
erklärung erlaſſen, in der es heißt: Der Kriegs-
miniſter, der die Liga durch die unzeitgemäßen Beförde-
rungen der Kritik ausgeſetzt hat, hat unſer Vertrauen ver-
loren. Man hält den Rücktritt des Kriegsminiſters für
endgiltig. Das umgebildete Kabinett wird ſich vorausſicht-
lich ſchon heute der Kammer vorſtellen. Die Meldung, daß
die Offiziere in der Nacht eine Verſammlung abgehalten
hätten, um in die Stadt einzudringen, iſt falſch.

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 23. Dezember, früh 7 Uhr.
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Consolidation Schall h e
S

Luft Tempe TemperaturOrt de vnn Wind Wetter ger ſniedrigt. z
Stand Stand 2

Hallel) 448 8 0 4 bedeckt 4 -4 4
Torgaus) 745 8 W 2 1 -4 7Nordhauſens) 744, 7 8W3 3 1-2 11
Magdeburg) 742,3 s S W 4 bedeckt 2 3 8
Gardelegen) 741,4 7 s 2 x 1 4 9Brocken S 2 7 c 727Vorm. geringe, nachm. ſtärkere Niederſchläge. Nachm. und
nachts anhaltende Niederſchläge. Geſtern geringe, nachts anhaltende
Niederſchläge. Mittags Schnee, dann Eisregen, nachts ſchwacher
Regen. Nachm. geringe, nachts anhaltende Niederſchläge

vom 24. Dezember, früh 7 Uhr.

Hallel) 747,4 9 SW 2 volktg 14 8 0
Torgau?) 747,6 9 SW 1 l wolkigl 12 8 0
Nordhauſens) 746,9 8 sW' s heiter 10 7 5
Magdeburg) 746,5 8 88W 2 halbb. 11 8 2
Gardelegens) 745,5 5 s 1 halbb. 10 5 5
Brocken o 27 S S s s2) Geſtern und nachts etwas1) Geſtern vorm ger. Niederſchläge.

4) Geſtern und nachts RegenRegen. Vorm. und nachts Regen.
5) Vorm. anh., nachm. ger. Niederſchläge.

Wetterausſicht des offiziellen Wetterdienſtes.
Das umfangreiche Tiefdruckgebiet über Nordweſteuropa,
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welches einen Ausläufer nach der ſüdlichen Oſtſee hin entwickelt
hat, beherrſcht noch immer die Wetterlage. Jm Dienſtbezirk, wo
geſtern die Maximaltemperaturen vereinzelt 14 Grad erreichten,
dauert daher das wolkige, milde, zu Regenfällen neigende Wetter
fort. Da wir auf der Südſeite des ausgedehnten Tiefdruckgebietes
verbleiben dürften, ſo haben wir bei ſüdweſtlichen bis weſtlichen
Winden wolkiges, mildes Wetter, kaum aber wohl nennenswerte
Regenfälle zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Sonnabend, 25. Dezember: Wolkig, mild, ohne nennenswerte Nieder
ſchläge

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 25. Dezember: Zeitweiſe heiter,

meiſt wolkig bis trübe, etwas kälter, aber noch immer mild, mäßige
Niederſchläge, windig.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Dezember: Abwechſelnd heiter
und wolkig, ſtellenweiſe etwas Niederſchläge, früh teilweiſe leicht
gefroren und Reif, am Tage milde.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Dezember Gelinde, wechſelnd
bewölkt, windig, zeitweiſe Niederſchläge ſtellenweiſe Nachtfroſt.

Bankhaus Paul Schausseil Co., Halle a. 8., Bitterſeld, Dolitzzen, Eilenbarc, An und Verkauf von Wertpapfieren, Einlössung von Coupons, Ver-
rinsung von Goldeiniagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete-

Pilsner Bier, ſtes Tafelbier, AKtienb 1 Anton DreherWilchelor ohne enpftehtt in dorzüglicher Oualität in Gebinden, Flaschen u. Siphons

E. behmer, Geueralvertreter, Halle a. S., t
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren werden auf Wunſch franko zugeſandt.
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von köstlichem Aroma

Hochfeine

unsch Extra te
Rum, Arac ete.

hereitet man sich selbst
am beſten mit den berühmten Original Reichel Essenzen.

Vorrätig in:
Ananas-, Kaiser-, sSechlummer-, Schwedischem
Punsch und Grogk (75 PF.), Punsch mit Glüh-
wein- (75 PC.) und RBurgunder- Geschmack
(90 PF.), Düsseldorſer Punsch (90 PF.), Royal-

Herſtello n von je 2 Ltr. Punsch 7 Extrabt.
Extrakte zu Rum, Arac etc.

Eine Originaltflasche à 75 Pf., Extra Qualität*** 1,25 M.

und reinem Geschmack

-Garderohen
nach Mass begründen seit 1860
ihren Ruf durch solide Arbeit

sowie Preiswürdigkeit.
Rathausstr. Nr. 819

Nähe Poststrasse.

Ghemie-Schule für Damen
Aussichtsreicher Frauenberuf.

Prospekte und Näheres durch Fachschule
Dr. S. Gärtner, Halle a. S., Mühlweg 29.

Weihnachtswunſch!
Heiratsgesuenhl Jg. gutſit.

Parfümerien,
Seifen- und

Toiletten- Artikel.
G. Niedermann, es

Str. I.Koſcſel-Punsobe ſind von beſonderer Güte und werden
im ganzen Reiche getrunken.

bisher noch nicht verſucht, überzeuge ſich gleichfalls von den
enormen Vorteilen der Selbſtbereitung.

Wer

Ernst Mewes,
nings Wwe.
ving., Drogerie.

Otto Reichel, Berlin S0.
Worsicht! Laſſe ſich niemand durch Nachahmungen täuſchen!

Man faufe nur die bekannten „Reichel-Essenzen“, denn dieſe
ſind altbewährt und einzig echt mit Marke „Lichtherz,

Jn alle bei: Oscar Ballin jr., Leipzigerſtr. 63;
Br. Berthold, Gr. Steinſtraße 48; Curt Bienler,
J Thomaſiusſtraße 49; 0. Biehler, Mittelwache 9; Dom-
Drogerie, Mansfelderſtr. 66; W. Emder,, Wuchererſtr. 31;
O. Viedler, Magdeburgerſtr. 50; E. Fischer, Moritz
zwinger 1; A. Frömert, Zwingerſtr. 26; M. Holländer,

J Alter Markt 4; R. Fentzseh, Leipzigerſtr. 31; M. Joedicke,
J Schmeerſtr. 13; G. Osswald Vachr-, Geiſtſtr. 34; M. Ott,

Steinweg 26; F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6; M. Rädler,
Ranniſcheſtr.2; A. Rasch, Richard-Wagnerſtr. 50; Reſorm-
Drogerie, Südſtr. 52; Fr. Riedel, Merſeburgerſtr. 33;
H. Schulze, Bernburgerſtr.
ſtraße 14; Herm. Stitz Nach Steinſtr. 33; Franz
Wahren, Poſtſtr. 1; M. Waltsgott Vachf., Gr. Ulrich
ſtraße 30; W. Weise, Lindenſtr. 55. Ammendorf:

Adler Drogerie.
R. Kupper, Central-Drogerie.

Drogerie;
G. MatzKe, Löwen-Apotheke.

Weissenſels: G. Heilmann,Merſeburgerſtr. 35; P. Hahn, Gr. Burgſtr. 6; R. Kurze,
Gr. Burgſtr. 5; Fil. Flora-Drogerie, Merſeburgerſtr. 24.

32; A. Steinbach, König-

M erseburg:2euerrurt: F. Boe-
Schmiedeberg:

Schraplau: I. Ger-

Bitte!
Wie in früheren Jahren, bitten wir unſere Mitbürger auch

jetzt, abgelegte Kleidungsſtücke bezw. Schuhwerk zur Verteilung
an Bedürftige uns zu überlaſſen.
Sekretariat des

Der Verein

F. Reuter, Vorſitzender.

Vereins für Volkswohl,
(Leſehalle), werden die Sachen durch einen legitimierten Boten
zu jeder gewünſchten Zeit abgeholt.

für Volkswohl,
gegen Armennot und Bettelei haben ihre Sammelſtellen vereinigt.

Prof. Dr. Loofs, Vorſitzender.

Auf kurze Mitteilung an das
Salzgrafenſtraße 2,

2. Abteilung, und der Verein

Schreibarbeiten Jeder Art
wissenschaftl. u. geschäftl., Hand und Maschine, Vervielfältigungen,

Rundschrift, Stenographie u. a. liefert

Hallische Schreibstube.
Vnternehmenm,

Hilfskräfte für Schreib-, Kontor-, Bureaunarbeit auf Stunden u. Tage
auch ins Haus und nach auswärts.

Gemeinnütz.

Kavrlstrasse 16.

Beschäftigung Stellenloser.

Fernsprecher 2794.
Stiller Teilhaber.

Für ein älteres Bankgeſchäft
in der Provinz Sachſen wird
wegen Ablebens des einen Mit-
inhabers ein ſtiller Teilhaber mit
einer Einlage von 50--100 000 Mk.
geſucht. Gefl. Offerten werden
unter Z. t. 987 durch die
Exped. d. Ztg. erbeten. [5621

wen Bevitzern u. Pächtern
Herren
u. and. Stellenvergebern empf. ich
mein renommiertes Jnſtitut bei
Bedarf von Wirtſchaftsbeamten
aller Art, vom Direktor bis
Aſſiſtenten, Rechnungsführer,
Reutmſtr.,Oberförſter, Förſter,
Jäger und Waldwiärter,
Brennereiverw., Obergärtner
und Gärtner. Jch erkundige
mich über jed. ſich bei mir Meldend.
und empfehle nur wirkl. tücht. und
brauchb. Beamte. Die Vermittlung
iſt f. Stellenverg. vollſtänd. koſtenl.
Reinhold Thamm, Landw. Geſchäft,
Breslau, Herdaiuſtr.42,Stellenvermittler.

Villam. 8 3. u. reichl. Zub., m. gr. Gart.,
an gr. Teich u. i. Ort b. Halle mit
Bahnſtat. gel., für 800 Mk. p. a. p.
ſof. od. ſpät. od. p. 1. April zu verm.
Off. unt. C. 30 345 an Haasen-
stein Vogler A.-G, Halle a. S.

Alumwinium-

Kochgeschirre
empfiehlt ſehr preiswert
G. Brose, Leiyeigerſraſte Kak

Tortrauliche Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und
Privat- Verhältnisse auf alle Plätze
der Welt ortoilen sehr gewissenhaft

Beyrich Greve,
Halle a. S. 18,

internationales Auskunftsburean,
Gr. Ulrichstr. 42. Fernspr. 2144.

Vorsicherung geg. Veruntreuung

Kautions-Versicherung
für Perſonen jeden Standes vermittelt

A. Lippold, Halle a. S.,
Delitzſcherſtr. 11 a. [5673

0 0öfen-Reinigen,
Reparaturen, Umſetzen.

m bin ePetroleum Glühliehthrenner

Obuo Strumpf

von 3 M. an empfiehlt
G. Brose, I iprigerstr.96.

57222e

Topfſreiniger,
Topfanfſasser.,
Spültücher,
Staubtücher,
BRohnertücher,
Scheuertücher,
Kaſſeebenutel,
Tellerdeckehen.

[9056

D

H. Sehnee Hachf., c

Gebrauchte Pianinos,
ſehr gut erhalten, 250 u. 300 Mk.,
verkauft
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33/34.

für jedermann iſt eine Taſſe feiner
akao, wenn derſelbe neben aro

matiſchem h Geſchmack auch
vollendete Löslichkeit und leichte
Verdaulichkeit verbindet. [4742

Wollen Sie ſich einen wirklichen
Hochgenuß verſchaffen, dann, bitte,
trinken Sie dauernd unſeren

bipsia-Kakao,
beſte Marke der Welt.

Jn Doſen zu 70 130 4 u. 250
Knape Würk, Leipzig
n Halle: Niederlage Gr. Ulrich u.

u. ſtrebſ. Mann, 22 J. alt, ev. luth.,
w. a. diskr. Wege die Bekanntſch. m.

einer vermög. Dame, von g. Char.,
Beſcheidenheit u. häusl. Sinn zwecks

Beginn neuer
hHandelskurse,

für ſpät. Heirat. Vermittl. verb. Gefl. AnD amen un c I erren erbiet. erb. unt. Z. d. 994 a. d. Exp. d. Bl.

gesondert. Wünſchen Siezu Weihnachten
einen feinen

eleganten

Einzelunterrieht täglieh.
Viertel- und zu Beginn elnes
Halhjahreskurse 5 Jeden Quartals.

Franz Wenhme r, Poststr.

Volksbibliothek

des Vereins für Volkswohl, ſo findenSalzgrafenſtraße 2, I. Sie in Halle die
Bücherausgabe an jedermann allergrößte

an den Wochentagen vormittags Auswahlvon 12--1 und abends von7 9, an den Sonntagen in dervormittags von 11--12. Leſe- Schirmfabrikgeld pro Band wöchentlich 3 Pfg.
außerdem können die Bücher in
der Leſehalle unentgeltlich benutzt
werden. Bücherbeſtand zirka
15 000 Bände.

Leſehalle
des Vereins für Volkswohl,

Salzgrafenſtraſte 2, I.
Eintrilt für jeden Erwachſenen

frei. Geöffnet täglich, auch Sonn-
tags von 10 vormittags bis
10 abends. Die Bücher der
Volksbibliothek können im Leſeſaal
unentgeltlich benutzt werden.

Blüthner-Flügel,
ſehr wenig geſpielt, prachtvoller
Ton, äußerſt preiswert verkäuflich.
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Kchacke, Zeicht einlaufen un

Flaen. Gang anders die altéewähute
„Bette“Strickwolle Qual 27 der el
bekannten Garnfabri Georg Koch, Haf-
eferaut, Erfurt L. 103 Ou0. 27 le
h u Iärft ur Garantie auch bei
skärstem Scheisuss nfcht ein. Echt
naturbraun meltert, ohne Farbe, gift-
rei. Wärmkriesig. Glängendegdnerkenn-
uugen Prämtiert. I Paar Flervensocken

enforern 90. Wackna.

F.B.Heinzel
Herzogl. Anh.
Hoflieferant,

untereLeipziger-
ſtraße 98.

Die jetzt ſo beliebten
Iangen DamenuhrkKetten

ohne Schieber
in Gold und Silber

empfiehlt in größter Auswahl
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

MaſſivgoldeneVerlobungsringe,
fugenlos,das Stück von

Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

dass die meisten, Selbst
keuerster Strick vollen so Kleinsilberwaren

(800 geſtempelt) für Herren:
Stock- u. Schirmgriffe, Spiegel,
Bürſten, Kämme, Meſſer, Petſchaſte-
Brieföffner, Tintenſfäſſer, Feder
halter, Bleiſtifte, Bonbonnieren,

Feuerzeuge, Streichholzhülſen,
Scheren, Zahnſtocher, Zigarren
und Zigaretten Etuis, Zigarren
und Zigarettenſpitzen, Zigarren-
abſchneider, Schnupftabaksdoſen

u. ſ. w. in größter Auswahl.
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.Damen-

binden, bewährte
Qualität. 1 Dtzd. M. 0.50,
0.60, 0.75, 1.00 u. 1.25.
Verſand nach allen Orten.

Goldene Brosechen-Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

Katalog Nr. 5grat.,franko.
b. Klappenbach, Halle S.,

Gr. Ulrichſtr. 41.
Fernr. 2674.

Goldene HalsKetten mit
modernen Anhängern.Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

Goldene Ohrringe.Bettnässen,Befreiung garantiert gofort. Alter
und Geschlecht angeben! Auskunft
umsonst: Institut Sanitas“,
Velburg Nr. F. 275 Bayern.

Wollene, mit der Hand geſtrickte
Sock en empf.

H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtr. 84.

FamilienNachrichten.

Goldene Gliederarmbänder.
Juwelier Tüttel, Schmeerſtr. 12.

Massiv goldene Ringe.Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

Die Verlobung ibrer
Tochter Martha mit Herrn
Dr. phil. Hans Krumb-
holz beebren sich ergebenst
anzuzeigen

Dr. med.
Otto Hügelmann u. Prau

Gertrud geb. Pa.
Kitzen bei Leipzig
Weihnachten 1909.

;„„W„ S n

Hartha Iügelmann

Hans Krumbholn, Dr. phi.

Verlobte.

Kitzen Leipzig
Weihnachten 1909.

Gestern abend um 7 Uhr entschlief rubig nach Kurzem Kranken-
lager unsere gute, treusorgende Schwägerin, Tante und Cousine

krau Rektor Pauline Küner es. Borenet
im 71. Lebengjahre. Um stilles Beileid bittet

im Namen der Hinterbliebenen

Emilie Berendt.
Loöbejün, den 24. Dezember 1909.
Die Trauerfeier findet am Montag, den 27. Dezemboer,

nachwittags 2 Uhr im Hause statt.teinſtr.-Ecke Ad. Herrmann

4 C an bis 40

Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

Dem Herrn über Leben und Tod bat es gefallen,unseren guten Altesten Bruder, Schwager und Onkol, den

herzogl. Antsrat Wilhelm Zeiſg

zu Burow, Rittergutsbesitzer auf Bleddin,
im 54. Lebensjahro duroh einen sanften Tod seinem
geliebten Bruder in die Ewigkeit nachfolgen zu lassen.

Bleddin, Burow, Döbernitsz, Friedrichs
häütte, am 22. Dezember 1909.

In tiefstem Schmerze
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 26, d. Mte.,
in Bleddin bei Globig statt.

nachm. 8 Uhr

Heute früh 9, Uhr versehied im Elisabeth-Kranken-
hause unser lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, der

Königliche Eisenbahnpackmeister a, D.

Gonrad Gotitfr. Schröder
im 75. Lebensjahbre,

Halle a. S., den 24. Dezember 1909.,
Max Schröder, Halle a. S.
Bertha Gaabs geb. Schröder, Halle a, g
Georg Schröder, Dresden.
Anna Otto geb. Schröder, Halle a, S.

nebst Angehörige.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt. Dtwat 0
Kranzspenden bitte bei Herrn Gaabs,
strasse 96, abzugeben.

Morseburger-

Krieger-Begrähbnis-Voerein.
Heute rorwittag, am Weihnachts Heiligabend, starb

nach Ingeren Leiden unser lieber,
frühere Risenbahn- Zugführer

treuer Kamerad, der

Gottfried Schröder,
ein Mitkämpfer aus den Jahren 1864, 1866. Seine treue
Kameradechaft und sein biederer Charakter sichern ihm
bei uns ein dauerndes Andenken,

Halle a, S., den 24. Dezember 1909,
Der Vorstand

Nachruf.
Am 19. d. Mts. verstarb unerwartet früh unser Auf-

sichtsratsmitglied Herr Gutsbesitzer

Parl Krienifz in nachrit,
Seit Bestehen unserer Genossenschaft, seit dem Jahre

1891, gebörte er dem Aufsichterate an. Seine Aufopferung
und Treue im Genossenschaftswesen, seine Biederkeit und
Lauterkeit sichern ihm ein dankbares Gedenken weit über S
das Grab hinaus,

Der Aufsichtsrat und Vorstand des
Pin- u. Verkaufsvereins des Bauernvereins

Halle a. S.

Statt besonderer Meldung.
Heute früh 8 Uhr entseblief sanft nach Kurzem Kranken-

lager unsere gute Mutter Frau verw. Telegraphensekretär

Luüse Schneider
geb. Boschen

im 72. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen

W ölKkau bei Orensitz, den 23. Dezember 1909.

Fronz Pickhahn
Anna Pickhahn geb. Schneider
Curt Jahn
Bertha Jahn geb. Sohneider
Otto Schneider
Klara Schneider geb. Scheibner

Markranstädt
Stollberg
i. Przged.

Die Beerdigung findet den 2. Feiertag mittags 12 Uhr
Von der Kapelle des Südfriedhofs 2u Halle a. S. statt.

Etwaige zugedachte Kranzependen erbitten dorthin

Verlobt: Frl. Hildegard Rien
äcker mit Hrn. Dr. phil. Kurt
Herrmann (Oranienbaum-
Nordhauſen). Frl. Welly Stoebe
mit Herrn Oberleutnant Hans
Steudner (Schweinsdorf).
Fräul. Alice Beck mit Hrn.
Hauptm. Georg von Lorenz
(Mechau bei Groß-Wartenberg

Breslau). Frl. Elſe Rud-
loff mit Hrn. Kfm. Rudolf
Ebert (Cönnern a. S.
Dresden). Frl. Gerti Köhler
mit Hrn. Leutnant Otto Ludwig
von Ehrenberg(Altenburg,
S. A. --Magdeburg). Fräulein
Frida Vogel mit Herrn Dr.Peucker Schweidnitz Greifs
wald). Frl. Margarete Kutzner
mit Herrn Landwirt Erich
Putzier (Greifswald). Gräfin
Edel Walderſee mit Hrn.
Lt. Conrad Graf Brockdorff
Ahlefeldt Eudwigsluſt,

Geboren: E ine Tochter:
Hrn. Oberleutnant Hans von

Holleuffer (Friedenau).
Hrn. Oberleutnant und Adjutant
Wilhelm van Wyck (Hofgeis
mar). Hrn. EiſenbahnBau-
inſpektor Oehmichen (Magde-
burg). Hrn. Guſtav S ch ulze
(Deſſau). Hrn. Leutn. Walther
von Etzel (Berlin).

Geſtorben: Hr. Adolf Moench
(Breslau). Hr. Kaufmann Fritz
Herbert Pabſt (Delitzſch). Hr.
Oberſtabsveterinär a. D. Friedr.
Wilhelm Boenecke (Aſchers-
leben). Hr. Oberleutn. Georg
Wehmeyer (Weimar). Hr.
Guſtav Schläger (Anderbeck).
Hr. Paſtor em. Franz Eduard

Baſche ESteglitz). FrauFriederike Bode geborene
Kahmann (Hedersleben). Frau
Emilie Gerhardt geb. Köhler
(Zeitz). Fr. Henriette Geißler
eb. Knabe (Naumburg). Fl.

Emma Senthey“ geb. Schu
mann (Eilenbürg). Fr. verw.
Schäfer (Klein Schierſtedt).
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unter den Maklern der Effektenbörſe in New-York, wo ſogar ſein

Präſident

Sonnabend

e «n vVermiſchtes.
j. Das Weihnachtsgeſchenk des Kaiſerenkels. z Kronprinz

at ſeinem älteſten Sohne, dem kleinen Prinzen Wilhelm, ein
ſehr hübſches Weihnachtsgeſchenk gemacht, das ſich der kleine Prinz
auf folgende amüſante Weiſe zu verſchaffen wußte: Vor mehreren
Tagen waren die beiden Prinzen in einem der größeren Berliner
Geſchäfte in der Spielwarenabteilung, um ihre Wünſche für
Weihnachten kundzutun. Der Haushofmeiſter der Prinzen lenkte
die Aufmerkſamkeit des älteſten auf einen großen Eſel, der ihm
als Weihnachtsgeſchenk ſehr geeignet erſchien. Er hatte aber die
Rechnung ohne den Prinzen gemacht, denn dieſer war inzwiſchen
mit dem Betrachten des kleinen Kaſernenhofes beſchäftigt, auf
dem in humoriſtiſcher, künſtleriſcher Weiſe das ganze Leben eines
Kaſernenhofes naturgetreu nachgemacht war. Die Soldaten
hatten vollkommen richtige Uniformen an und konnten durchaus
ſelbſt dem kritiſchſten Blick ſtandhalten. Beſonders amüſant
waren die Phyſiognomien der einzelnen Rekruten wiedergegeben.
Die Mannſchaften übten in kleinen Abteilungen, jede unter dem
Befehl eines Unteroffiziers, während die Leitung über dieſen
Kaſernenhof in den Händen eines Leutnants lag, deſſen Figur
mit wahrhaft groteskem Humor wiedergegeben war. Dabei war
alles bis in die kleinſten Einzelheiten mit großer Liebe natur
getreu kopiert. Sogar die Herren Einjährigen fehlten nicht und
zeichneten ſich auf dem Turngerät durch komiſch wirkende Unge-
ſchicklichkkeit aus. Der kleine Prinz, der jedenfalls als Hohen-
zoller ſchon jetzt eine ausgeſprochene Neigung zum Militär in ſich
trägt, hatte dies hübſche militäriſche Bild kaum geſehen, als er
beſtimmt erklärte, daß er nur dieſen Kaſernenhof als Weihnachts
geſchenk haben wolle. Für andere Vorſchläge hatte er überhaupt
keinen Sinn mehr und verſtand es nicht, daß man ihm nicht ge
ſtattete, wenigſtens den hübſchen Leutnant ſofort mitzunehmen.
Ohne die Einwilligung des Kronprinzen konnte aber dies Weih
nachtsgeſchenk nicht gekauft werden, da es ſich viel teurer ſtellte,
als das Geſchenk beſtimmungsgemäß koſten ſollte. Es koſtete
nämlich rund 2000 Mk. Jedenfalls muß ſich der Kronprinz von
den Bitten ſeines älteſten Sohnes ſehr ſchnell haben erweichen
laſſen, denn die Prinzen waren kaum nach den gekommen, als
ſchon der Kauf dieſes heiß erſehnten Kaſernenhofes telephoniſch
aus dem Kronprinzlichen Palais gemeldet wurde.

Zur Ermordung des Polizeichefs Karpow wird uns weiter
gemeldet: Woskreſſensky hat angeblich geſtanden, die
Ermordung Karpows im Auftrage des Revolutions-
komitees ausgeführt zu haben. Das Kriegsgericht wird am
24, Dezember über ihn das Urteil ſprechen.

j. Stiftung König Leopolds für den Kongoſtaat. Wie der
„Jnf.“ mitgeteilt wird, hat der verſtorbene König Leopold in
ſeinem Nachlaß noch beſonders der Kranken und Rekonvaleszenten
des Kongoſtaates gedacht. Eine letztwillige Verfügung des
Monarchen beſtimmt, daß ſein Beſitztum Paſſable am Golf
von Villefranche zur Errichtung eines Grholungs-
heimes für Kranke und Rekonvaleszenten aus dem Kongoſtaat
ingerichtet und zur Verfügung geſtellt wird.

Die goldenen Früchte von Cooks „Nordpolreiſe“. Man rechnet
Cook nach, daß er aus ſeiner Expedition einen Gewinn von
150 000 Doll. gezogen hat. 122 000 Doll. hat er für Vorleſungen
erhalten und 28 000 Doll. für Beiträge in Zeitungen. Seinen
größten Erfolg erzielte er in St. Louis, wo er für zwei Vor
leſungen 14 000 Doll. erhielt. Gefordert hatte er urſprünglich
16000 Doll. Cook hatte von ſeinem Verleger Harper 200 000
Dollar für das Verlagsrecht ſeines Buches gefordert. Harper
hatte jedoch abgelehnt, Abmachungen zu treffen, bevor nicht wiſſen
ſchaftliche Körperſchaften ſich über die Leiſtungen Cooks ausge-
ſprochen hätten. Jn dem däniſchen Forſcher Roald Amundſen hat
Cook übrigens einen letzten Verteidiger gefunden. Der wichtigſte
Teil in Cooks Aufzeichnungen, in dem er die Umgebung des Nord
pols beſchreibt, ſei gleichlautend mit den Aufzeichnungen Pearhs.
Die Auslaſſungen in Cooks Beobachtungen beweiſen nur, daß er
entweder nicht die Fähigkeit oder nicht die Jnſtrumente beſeſſen
habe, die Beobachtungen vorzunehmen. Fritjoff Nanſen dagegen
erklärt, er habe nie recht an Cooks Nordpolgeſchichten geglaubt.
Schon der erſte Bericht Cooks zeigte, daß er den einfachſten Be
rechnungen gegenüber hilflos geweſen ſei. Cooks ſpäter ver-
öffentlichten Berichte hätten Nanſens Zweifel nicht erſchüttert, da
ſie voll unwahrſcheinlicher Ausſagen wären. Cook habe in wiſſen
ſchaftlicher Beziehung jedes Jntereſſe verloren. Er ſei nur
moraliſch zu betrachten. Cook hatte beſonders viele Anhänger

Bild, mit dem Sternenbanner geſchmückt, hing. Als aber die
Nachricht eintraf, daß der Doktor in Kopenhagen nicht anerkannt
worden iſt, riſſen die Makler das Bild von der
WVand und zerſtampften es mit ihren Füßen. Der

der Börſe hielt eine Rede und nannte Cook den
„Meiſterlügner der Welt“.

Eine Zahnradbahn auf dem Wendelſtein. Einer der ſchönſten
und ausſichtsreichſten Punkte im bayeriſchen Hochgebirge,
der 1838 Meter hohe Wendelſtein (öſtlich der Jſar im Gebiet
der Mangfallalpen), der in 1720 Meter Höhe das Wendelſteinhaus
trägt, erhält in nächſter Zeit eine elektriſche Zahnradbahn. Die
Koſten dieſer Bahn belaufen ſich auf eine Million Mark. Bisher
erleichterten den Aufſtieg zum Wendelſteinhaus, dem größten
Unterkunftshaus in den baheriſchen Alpen, Stufen und Draht-
ſeile. Bald werden auch Säuglinge ihr Lied dort oben ertönen
laſſen können.

Die älteſte Studentin. Ein neuer amerikaniſcher „Rekord“
wird aus Waſhington berichtet. Dort hat ſich zum Beginn
des neuen Semeſters an der Univerſität eine Dame immatriku-
lieren laſſen, die auf den Titel der „älteſten Studentin der Welt“
Anſpruch erheben darf, denn ſie blickt auf nicht weniger als
60 Jahre zurück. Die 69jährige „Füchſin“ gedenkt, ihr Studium

Nochmals Dr. Martin Luthers Nachkommen. Die hierüber
in Nr. 597 der „Hall. Ztg.“ gemachten Angaben werden dahin be
richtigt, daß der Lutherſche Namensvetter in Luckenwalde
Dr. med. und Sanitätsrat iſt ſelt Jahrzehnten iſt er ein ſehr ge
ſuchter Arzt in Luckenwalde, auch Leiter eines Krankenhauſes. Einer
ſeiner Söhne, Dr. Hans Luther, iſt im ſelben Orte ſeit einigen Jahren
als Arzt tätig. Der Piſſeuer Namensvetter Luther iſt Pfarrer
und zwar daſelbſt ſeit 1884, vorher in Schkeitbar (ſeit 1876) und
Großburſchla (ſeit 1869). Er ſteht im 69. Lebensjahre.

W. Unwetter in Spanien und Frankreich. Aus Barcelona,
24. Dezember, wird berichtet: Heftiges Unwetter mit ſtarken
Regengüſſen hat faſt ganz Spanien heimgeſucht. Der Telegraphen
und Telephonverkehr iſt geſtört. Die Bahnlinie von Salamanca
nach Portugal iſt unterbrochen. Jn den Städten Ciudad, Rodrigo
und Mondao haben Ueberſchwemmungen großen Schaden ange
richtet. Militär iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen. Auch in ver
ſchiedenen Gegenden Frankreichs, namentlich in den Departe-
ments Haute Garenne, Ariège, Jſère, Savoie, Rhone und Vosges
herrſchten überaus heftige Stürme, die großen Schaden anrich-
teten. Jn Lyon wurde eine Frau durch einen herabfallenden
Schornſtein getötet; mehrere Perſonen wurden verwundet. Die
Stürme waren mit einer Hitz welle verbunden, die eine erheb-
liche Steigerung der Temperatur verurſachte. Jn Grenoble und
Chambéry zeigte das Thermometer 18 und 20 Grad über Null.
Jn den Vogeſen herrſcht Frühlingswetter, und der Schnee der
meiſten Gebirgsgipfel iſt geſchmolzen.

W. Ein gemeines Attentat. Jn Nanterre bei Paris ſtürzte
ein eiſernes Gerüſt eines im Bau befindlichen Flügels einer Guß-
ſtahlfabrik zuſammen. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich wahr
ſcheinlich um Sabotage handelt. Man vermutet, daß die Atten-
täter vor einiger Zeit entlaſſene Arbeiter ſind.

W. Einſturz eines Schornſteins. Jn Plogoff beei Breſt wurden
durch den Einſturz eines Schornſteins zwei junge Männer
und Feej, Mädchen getötet und mehrere Perſonen ſchwer
verwundet.

W. Verunglückter Rodler. Man meldet aus Agnetendorf:
Der 18jährige Schüler der Liegnitzer Ritterakademie Freiherr
v. Reibnitz fuhr am Donnerstag in der Dunkelheit auf einem
Sportſchlitten von der Peterbaude und wurde an einem Baum
geſchleudert. Er wurde ſchwer verletzt.

W. Brave Soldaten. Bei einem in dem Hauſe eines Bau-
meiſters in Bamberg ausgebrochenen Großfeuer haben Unter-
offiziere des 5. bayeriſchen Jnfanterie- Regiments unter eigener
Lebensgefahr drei Kinder verſchiedener Bewohner aus den Betten
gerettet. Das Feuer hat den Dachſtuhl, die Manſarden und das
darunter liegende Stockwerk zerſtört.

W. Blutige Händel. Aus Bottkrop, 24. Dezember, wird ge
meldet: Auf dem Zechenplatz der Zeche Proſper brach geſtern
unter mehreren Bergleuten eine furchtbare Meſſerſtecherei aus.
Zwei Grubenarbeiter wurden ſterbend ins Krankenhaus gebracht.

W. Mord. Folgende Schreckensnachricht kommt aus Neu
hof: Auf einem Felde wurde am Donnerstag eine Arbeiterin
aus Heinrichsau, die ſeit Mittwoch vermißt wurde, ermordet auf
gefunden. Kopf und Beine waren vom Rumpfe getrennt.

W. Ein durchtriebener Kerl. Ein Molkereiverwalter fingierte
in Eltville zur Verdeckung einer von ihm begangenen Unter-
ſchlagung von 10 000 Mk. einen Einbruchsdiebſtahl. Bei ſeiner
Verhaftung legte er ein Geſtändnis ab.

Das Urteil im Lourdesprozeß. Aus Metz, 23. Dezember,
wird gemeldet: Nach dreitägiger Verhandlung wurde heute im
Lourdesprozeß folgendes Urteil gefällt: Die Berufung des Dr.
Ernſt gegen das Schöffengerichtsurteil wird zurückgewieſen. Er
hat ſämtliche Koſten zu tragen. Jn der Begründung des Urteils
heißt es, daß Dr. Ernſt die Lueés der angeblich in Lourdes ge
heilten Frau Rouchel verſchwiegen und nur Lupus feſt-
geſtellt hatte; deshalb könne das Gericht in den berechtigten
Vorwürfen der Aerzte eine Beleidigung des Klägers nicht
erblicken.

Ein Sanatorium in Flammen. Aus London, 23. De-
zember, wird gemeldet: Das Sanatorium „Kyles“ in Bute in
Schottland wurde durch Feuer zerſtört. Der Schaden beläuft ſich
auf ungefähr 116 Millionen Mark. Der Brand brach im Er-
holungszimmer aus, wo plötzlich Kurzſchluß in der elektriſchen
Leitung entſtand. Ein Sturm fachte die Flammen zu ungeheurer
Glut an, ſo daß der geſamte Komplex in kurzer Zeit von ihnen
ergriffen war. Die Weihnachtsdekoration, die das ganze Gebäude
ſchmückte, war ein förmlicher Wegweiſer für das Feuer. Viele
Gäſte, die bereits in dem Sanatorium eingetroffen waren, um die
Feiertage dort zu verbringen, vermochten nur mit Mühe und Not
das Leben zu retten.
Der tapfere Gemeinderat. Aus einem Orte im Regierungs-
bezirk Köln wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Für die Ge-
meinden unſerer Bürgermeiſterei wird ein Waſſerwerk geplant.
Geſtern fand hierſelbſt eine öffentliche Volksverſammlung
ſtatt, in der das Für und Wider der Waſſerleitung beſprochen
wurde. Der anweſende Bürgermeiſter verſuchte in längerer Rede
den Einwohnern die Vorzüge und die Notwendigkeit einer aus-
reichenden Waſſerverſorgung klarzumachen. Als er geendet, er
hebt ſich der Ackerer S., Mitglied des Gemeinderats, und ſpricht
alſo: „Jch bin gegen die Waſſerleitung, und zwar aus folgendem
Grunde: König David hat ſeinerzeit für das Jahr 1911 einen
gewaltigen Krieg vorhergeſagt, der die ganze Welt ver-
wüſten wird. Wenn alſo in der nächſten Zeit dieſer furchtbare
Krieg ausbricht, was brauchen wir dann jetzt das viele Geld für
die Waſſerleitung erſt noch auszugeben, dann wird die Waſſer-
leitung ja doch wieder zerſtört, und wir ſind ohnehin alle dem
Verderben preisgegeben.“ Als darauf ein furchtbares Gelächter
unter den Anweſenden ausbricht, meint der tapfere Gemeinderat:
„Da könnt ihr meinetwegen lachen; ich habe das geſagt, damit es

regelrecht durchzuführen und nacheinander die verſchiedenen
Grade zu erwerben,
verleihen.

welche die amerikaniſchen Univerſitäten Bürgermeiſter Oppoſition zu machen!“
nachher nicht wieder im Dorfe heißt, ich hätte nicht den Mut, dem

So geſchehen im zwan
zigſten Jahrhundert!
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Ein ſiameſiſcher Tempel in Homburg. Als vor zwei Jahren
der König von Siam in Homburg r Geburtstag feierte und
bei dieſer Gelegenheit einer neuerbohrten Quelle ſeinen Namen
gab, verſprach er Homburg als Geſchenk zur Zierde der Anlagen
die Nachbildung eines ſiameſiſchen Tempels. Nach einem ſoeben
in Homburg eingetroffenen Schreiben des Königs von Siam iſt
der Tempel nunmehr fertiggeſtellt und ſoll ſo rechtzeitig in Hom-
burg eintreffen, daß er bis zur kommenden Saiſon aufgeſtellt
ſein wird.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
he. Hochſchulnachrichten. Den aus der Mitte der Budget

kommiſſion des badiſchen Landtags vorgetragenen Wunſch, bei Beſetzung
der Lehrſtühle der evangeliſchen Theologie die poſitive Richtung zu
berückſichtigen, lehnte die badiſche Regierung ab, ebenſo die Errichtung
ordentlicher Profeſſuren für chriſtliche Apologie und Archäologie in der
Freiburg er theologiſchen Fakultät. Dr. jur. Heinrich Höniger
hat ſich in der rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
Freiburg i. Br. als Privatdozent habilitiert. Dem Konſervator
der Provinz Schleſien, Landbauinſpektor Dr. Ludwig Burgemeiſter
in Breslau wurde der Titel „Königlicher Baurat“ verliehen.
Die venia legendi für innere Medizin wurde in der Greifs-
walder mediziniſchen Fakultät dem Oberarzt an der mediziniſchen
Klinik Dr. med. Oskar Groß (aus Mainz in Heſſen) erteilt.
Dr. Groß iſt ſeit 1906 an der Greifswalder Klinik tätig. Profeſſor
Dr. Julius Jolly, Vertreter des Sanskrit und der vergleichenden
Sprachwiſſenſchaft an der Univerſität Würzburg, begeht am 28. d. Mts.
ſeinen 60, Geburtstag. Er ſtammt aus Heidelberg. Zum Nachfolger
des Profeſſors Dr. Ferdinand Klug auf dem Lehrſtuhl der Phyſiologie
an der Univerſität Budapeſt wurde der ordentl. Profeſſor an der
Klauſenburger Univerſität Dr. med, Ladislaus Udranßky
berufen.

44 Von der Akademie Frankfurt a. M. Dr. Heinrich Morf,
Profeſſor der romaniſchen Philologie an der Akademie in Frank
furt a. M., hat den Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Berlin angenommen.

Ein neues Luſtſpiel von Hermann Bahr „Das Konzert“
wurde im Leſſingtheater zu Berlin ſowie im Dresdener Schauſpielhauſe
erſtmalig aufgeführt und erntete hier wie dort lebhaften Beifall.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Jn kurzen Zügen ſei nochmals das Feiertagsprogramm und das an-
ſchließende Wochenrepertoir beſprochen. Opernaufführungen:
Sonnabend abend 7 Uhr „Carmen“ (Titelrolle: Ottilie
Coſta-Fellwock vom Stadttheater in Nürnberg als Gaſt auf
Engagement, Joſés: Herr Julius Barré, Escamillo: Herr
Frank, Schmugglerquartett: Frl. Kühn, Kampf, Herren
Gruſelli, Aumann). Sonntag nachmittag 3 Uhr „Undine“.
Montag abend: „Die Königin von Saba“. Donnerstag 7 Uhr
„Die Walküre“. Operettenaufführungen: Sonnabend
nachmittag 3 Uhr „Die Förſter-Chriſtle“, Sonntag abend
71 Uhr „Der neue Operettenſchlager „Der fidele Bauer“,
Dienstag abend 7 Uhr „Die Förſter-Chriſtl“. Schau
ſpiel: Mittwoch abend 7 Uhr 8. Wildenbruch-Zyklus-Vorſtellung
„Der neue Herr. Weihnachtsmärchen Vor-ſtellungen: Montag, Dienstag, Mittwoch 3 Uhr „Aſchen-
brödel“. Silveſterpoſſen Vorſtellung: Freitag,
den 31. Dezember, 71 Uhr „Lumpaci-Vagabundus“ oder
„Das liederliche Kleeblatt“. Vorbeſtellungen zu ſämtlichen
Vorſtellungen nimmt die Tageskaſſe an.

Aus dem Burean des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Das Repertoir für die Weihnachtsfeiertage iſt nunmehr wie folgt feſt
geſetzt: Sonnabend (1. Feiertag) nachmittags 4 Uhr (kleine Gaſtſpiel-
preiſe, 40, 60, 90, 125 Pfg.) Gaſtſpiel des Herrn Karl Treptow
aus Berlin, Schönthans „Raub der Sabinerinnen“, abends
gleichfalls Gaſiſpiel des Herrn Karl Treptow aus Berlin, Erſtauf-
führung der Novität „Das LeutnantsMündel“, Luſtſpiel
in 3 Akten von Leo Walter Stein. Sonntag (2. Feiertag) nachmittags
4 Uhr (kleine Preiſe, 30, 45, 70, 105 Pfg.): „Zapfenſtreich“,
Schauſpiel in 4 Akten von Franz Adam Beyerlein, abends Novität,
zum erſten Male: „O Eva Schwank in 3 Akten von Wilhelm
Wolter. Montag (3. Feiertag) nachmittags 4 Uhr (kleine Preiſe)
Hermann Sudermanns „Johannisfeuer“, abends zum erſten
Male wiederholt, Novität: „Das Leutnants-Mündel“,

Hirsch'sche Schneider Akademie,
Berlin C., Rotes Schloß 2.

Prämiiert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbeausſtellung 1879
Rener Erfol Prämiiert mit der goldenen Medaille ing. Frankreich 1897 und goldenen Medaille
in England 1897. Größte, älteſte, beſuchteſte und mehrfach
preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über
28 000 Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen
am 1. und 15. jeden Monats. Herreu-e, Damen und Wäſche
ſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. Proſpekte gratis.

9709) Die Direktion.Sind Lungenleiden heilbar? Mit dieſer wichtigen Frage beſchäftigt ſich eine volksverſtändlich geſchriebene Broſchüre des Chef

arztes der Finſen-Kuranſtalt Dr. med. H. Guttmann. Es bieten
ſich in dieſer Broſchüre ganz neue Ausblicke zur Bekämpfung der-
artiger Leiden. Um es nun jedem Lungen-, Hals und Kehlkopf
kranken zu ermöglichen, ſich dieſes intereſſante Büchlein mit Ab
bildungen zu beſchaffen, wird dasſelbe vollſtändig umſonſt und
portofrei an derartig Kranke abgegeben. Kranke, welche hiervon
Gebrauch machen wollen, brauchen nur eine Poſtkarte mit genauer
Adreſſe an die Firma Puhlmann u. Co., Berlin 300, Luiſen-
Ufer 48,/49, zu ſchreiben. Das Buch wird dann jedem Beſteller
ſofort gratis zugeſandt,Am Dionstag, den 28. Dez

Serle I e u

ember er. beginnt unser nur einmal im Jahre stattfindender grosser

e Inventur- Ausverkauf.
men eletets, Jacketts, Abendmäntel, Kostüme, fertige Kleider, Kostümröcke, Blusen ete.

zu spottbilligen, zum Teil weit unter die Hälfte herabgesetzten, auf jedem Etikett deutlich vermerkten Preisen.

Zurüekgesetzte Waren werden in unseren Schaufenstern nicht ausgestellt, sondern wie all jährlich in 3 Serien wie folgt verkauft:

Serie II u 10 Mk. Serie III e 15 K.
Des zu erwartenden grossen Andranges wegen bitten wir, zum Einkauf auch möglichst die Vormittagsstunden zu benutzen.

Fugen Freund Co,, Grösstes Spezial-
Damen Konfektions Haus,
Halle a. S., 5, nahe am Marktund T. Diegoe n



Das HaſtungQuartett (vier Damen und vier Herren, darunter
die Konzert und Oratorienſängerinnen Anna Reichner Feiten
und Frl. Gertrud Maukſch) aus Berlin hat für ſein am dritten
Feiertag im Mozartſaal ſtattfindendes Konzert ein gediegenes Pro
gramm aufgeſtellt, in welchem Quartette, Solis und Duette in reicher
Fülle ab:vechſeln. Karten bei Heinrich Hothan.

Für das Symphonie Konzert am 10. Januar, welches mit
dem Winderſtein Orcheſter und der Halleſchen Singakademie unter
Leitung des genialen Felix Mottl eine Aufführung der Neunten
Symphonie bringt, iſt jetzt das endgültige Programm feſtgeſetzt. Dem
gewaltigen ſymphoniſchen Werke gehen voran die Gluckſche Ouvertüre
zu „Jphigenie“ (mit dem Schluß in der Bearbeitung von Richard
Wagner) und das Konzert C. dur für Streichorcheſter von Händel.
Kartenverkauf bei Heinrich Hothan.

Toélémaque Lambrino, zweifellos einer der vortrefflichſten Meiſter
auf dem Klavier, veranſtaltet einen Klavierabend am 13. Januar in
den „Kaiſerſälen“ worauf wir die in unſerer Stadt beſonders zahlreichen
Verehrer dieſes großen Künſilers ſchon heute aufmerkſam machen.
Kartenverkauf bei Heinrich Hothan.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Rektor a. D. Otto Zuck zu Atzendorf

im Kreiſe Kalbe der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Kantor und Haupt
lehrer a. D. Wilhelm Schulze zu Magdeburg, bisher in Biere, Kreis
Kalbe, dem Hauptlehrer a. D. Hermann Schmidt zu Halberſtadt,
bisher in Harsleben, den Kantoren und Lehrern a. D. Karl Brieſt
zu Neuenklitſche im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, Wilhelm Heitz
mann zu Ferchland im genannten Kreiſe, Ernſt Schmidt zu
Halberſtadt, bisher in Schlanſtedt, Kreis Oſchersleben, und Wilhelm
Schul z zu Gardelegen, bisher in Zichtau, den Lehrern a. D. Ferdi-
nand Kerſten zu Rathenow, bisher in Cochſtedt, Kreis Quedlinburg,
Guſtav Ludewig zu Unter-Bredeney im Landkreiſe Eſſen, bisher
in Hordorf, Kreis Oſchersleben, Wilhelm Pollehn zu Salzwedel,
bisher in Gerſtedt, und Eduard Schultz zu Dahlenwarsleben im
Kreiſe Wolmirſtedt der Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern. Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubnis
zur e der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden erteilt und
zwar des Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Königlich Sächſiſchen Albrechts
ordensz dem Rittmeiſter von Bültzingslöwen im Küraſſier-
regiment Nr. 7; des Ehrenkreuzes des Mecklenburgiſchen Greifenordens:
dem Major Siegener im Jnfanterieregiment Nr. 93 des Ruſſiſchen
St. Annenordens 2. Klaſſe: dem Major von Abercron beim
Stabe des Thüringiſchen Huſarenregiments Nr. 12; der 3. Klaſſe des
ſelben Ordens: dem Leutnant von Werneburg, Adjutanten des
ſelben Regiments des Ruſſiſchen St. Stanislausordens 2. Klaſſe
dem Rittmeiſter von Kayſer in demſelben Regiment. Verliehen
wurde den Poſträten von Borries in Braunſchweig und Poetter
in Magdeburg der Charakter als Geheimer Poſtrat, dem Poſtbaurat
Klauwell in Erfurt der Charakter als Geheimer Baurat,
den Poſtdirektoren Boeſebeck in Merſeburg, Knoblauch in
Weißenfels, Neumärker in Salzwedel, Severin in Bernburg,
Wiedicke in Bitterfeld der Rang der Räte vierter Klaſſe, den
Oberpoſtſekretären Boſe in Nordhauſen, Conrad in Gera (Reuß),
Kogel in Cöthen (Anhalt), Polkehn in Magdeburg, Stauche
in Deſſau, Strobel in Eiſenach, Wegener in Eisleben, dem
Obertelegraphenſekretär Graf in Halberſtadt, Möbius in Schmiede-
berg (Bez. Halle), den Poſtmeiſtern Schuhr in Coswig (Anhalt)
Sievert in Jlſenburg und Wieſe in Wanzleben (Bezirk
Magdeburg) der Charakter als Rechnungsrat. Der
Regierungsaſſeſſor Dr. Lobe in Merſeburg iſt zum Stellvertreter
des Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg, abge
ſehen vom Vorſitze, der Regierungsaſſeſſor von Podewils daſelbſt
zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes dieſer Behörde auf die
Dauer ihres Hauptamtes am Sitze des Bezirksausſchuſſes ernannt.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm ak-

tiven Heere. Neues Palais, den 21. Dezember 1909. Behufs
Uebertritts in den diplomatiſchen Dienſt auf ihr Geſuch ausge
ſchieden und unter Belaſſung ihrer bisherigen Uniform zu den
Offizieren à l. s. der Armee übergetreten: Prinz zu Wied,
Oberlt. im 3. Garde-Ulan.-Regt., kommandiert zur Dienſtleiſtung
beim Auswärtigen Amt, Prinz Heinrich XXXIII. Reuß, Lt.
im 2. Garde-Drag.-Regt., kommandiert zur Dienſtleiſtung beim
Auswärtigen Amt. Als Fähnriche in der Armee angeſtellt: die
Kadetten der Haupt-Kadettenanſtalt: v. Hegener im Feld-
artillerie- Regiment Nr. 16, Gareis im Jnfanterie- Regiment
Nr. 24, Mahmud Nedim, durch Allerhöchſte Kabinettsorder
vom 2. Dezember 1909 als Lt. à l. s. der Armee angeſtellter türk.
Oberlt., vom 1. Januar 1910 ab anſtatt dem Feldart.-Regt. 19
dem Feldart.-Regt. 60 zur Dienſtleiſtung überwieſen.

Jm Beurlaubtenſtande. Befördert: zu Oberlts.: die
Lts. der Reſ.: Schmidt (Walter) (Magdeburg) des Garde-
Gren.-Regts. 5, Baedeker (Halle a. S.) des 4. Garde-Feldart.
Regts.; zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel: Wüſtenhagen
(Bernburg), des 4. Garde-Feldart.-Regts,, van Harzebrouck
(Magdeburg), Vizefeldwebel, zum Lt. der Garde-Landw. 1. Auf-
gebots des Garde-Gren.-Regts. 5; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.:

Sentinger (Belgard) des Füſ.-Regts. 36, Kaemmerer (Bel-
gard) des Feldart.-Regts. 19, Neumann (II Berlin) des Jnf.
Regts. 27, Zitelmann (II Berlin) des Jnf.-Regts. 32, x Heck
(I1 Berlin) des Füſ.-Regts. 36, Griebel (I Berlin) des Jnf.-
Regts. 71, Frhr. v. u. zu Egloffſtein (I Berlin) des Jnf.-Regts.
Nr. 94, x Zahn (II Berlin) des Jnf.-Regts. 95, Werner (IV
Berlin) des Drag.-Regts. 6, x Erhthropel, x Spindler (IV
Berlin) des Huſ.-Regts. 12; zu Lts. der Reſ.: der Vizefeldwebel
bezw. Vizewachtmeiſter: Gutzki (I Berlin) des Jnf.-Regt. 71,

Borbet (IV Berlin) des Feldart.-Regts. 74; Kleineidam
(Magdeburg), Oberlt. der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, zum Haupt-
mann; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: x Roſenbaum (Magdeburg)
des Gren.-Regts. 6, Wickenhagen (Deſſau) des Jnf.-Regts. 47,

Lack (Naumburg a. S.) des Jnf.-Regts. 55, Wellenkamp
(Magdeburg) des Jnf.-Regts. 85, Beckenſtedt (Halle a. S.) des
Jnf.-Regts. 93, Herms Naumburg a. S.) des Jnf.-Regts. 94,

Starck (Halle a. S.) des Jnf.-Regts. 165, x Scheel (Halle a. S.)
des Jnf.-Regts. 172, x v. Wulffen (Burg) des Kür.-Regts. 6,

Graf v. der Schulenburg (Neuhaldensleben) des Drag.-Regts. 2,
Najork (Halle a. S.) des Huſ.-Regts. 7, x Nathuſius (Magde-

burg) des Huſ.-Regts. 10, Müller (Sangerhauſen) des Huſ.
Regts. 13, x Roemmer (Halberſtadt) des Ulan.-Regts. 12,

v. Kotze (Hans-Peter) (Magdeburg) des Königs-Ulan.-Regts. 13,
Wendenburg (Halle a. S.) des Ulan.-Regts. 16, Wehyhe

(Bernburg) des Feldart.-Regts. 4, Kemmerich (Neuhaldens-
leben) des Feldart.-Regts. 51. Franck (Magdeburg) des Train-
Bats. 4, Schaefer (Stendal) des Train-Bats. 15; die Lts.:

Kirmſe, Schmidt (Altenburg), Groſſe (Burg), Höhncke,
Kunick, Witholz (Halle a. S.), Hainski (Magdeburg),
Krug (Sangerhauſen), Loof (Stendal), Engelbrecht

(Weißenfels) der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots, Schoch (Aſchers-
leben), Säuberlich (Burg), Nagel (Halle a. S.), Matthaei
(Magdeburg), Sachs (Torgau) der Landw.-Kav. 1. Aufgebots;
zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter:

Brandt, Krohn (Magdeburg), des Jnf.-Regts. 66, Rühl-
mann (Bitterfeld), des Jnf.-Regts. 72, v. Dſchenffzig (Halle
a. Saale), des Jnf.-Regts. 95, Henke (Halle a. S.)

Unser Inventur-

Ausverkauf W

des Jnf.Regts. 164. Zander (Burg), des Kür.Regts.
Nr. 6, Leidloff (Burg), des Kür.Regts. 7, v. Haugwitz
Naumburg a. S.), des Drag.Regts. 8, Nette (Torgau), des

Ulan.Regts. 3, Sperling (Halle a. S.), des Jäger-Regts. zu
Pferde 2, Heckert (Halle a. S.), des Feldart.Regts. 1, Mund-
los (Magdeburg), Nahnſen (Halle a. S.), x Schmutter,

Kellner (Magdeburg), des Feldart.Regts. 4, Brandt (Burg),
des Feldart.Regts. 24, Stockmann (Naumburg a. S.), des
Feldart.Regts. 31, Hirſch (Halle a. S.), des Feldart.Regts. 38,

Graf v. der Schulenburg-Angern (Neuhaldensleben), Barth
(Burg), Uebe, Laß (Magdeburg), Humbert, Maquet
(Halle a. S.), des Feldart.-Regts. 40, Lehmann (Halle a. S.),
des Feldart.-Regts. 55, Roſenfeld (Torgau), Schulze,

Remh (Halle a. S.), Fiſcher (Torgau), des Feldart.Regts.
Nr. 74, Schumann (Neuhaldensleben), des Feldart.Regts. 75,

Marx (Sangerhauſen), x Troch (Neuhaldensleben), Schultz
Galle a. S.), des TrainBats. 4, Wagner (Weißenfels), des
TrainBats. 5, Voth (Naumburg a. S.), des TrainBats. 6,

Grimm (Burg), des TrainBats. 10; zu Lts.: Niemann
(Torgau), Vizefeldwebel der Landw.Feldart. 1. Aufgebots,

JIfferte (Torgau), Vigzewachtmeiſter der Landw.Feld
artillerie 1. Aufgebots; zum Oberleutnant: der Leutnant der
Reſ.: Hagen (Koſten) des Jnf.Regts. 27; zu Lts. der Reſ.: der
Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: Mock (Poſen), des Jnf.
Regts. 95, Reuter (Oppeln) des Feldart.-Regts. 55; zum
Oberlt. der Reſ.: Winkler (I Eſſen) des Jnf.-Regts. 71; zu
Lts. der Reſ.: die Vigzefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter:

Ludes (I Trier), des Jnf.Regts. 71, Weyl (Aachen), des
Jnf.Regts. 96, Ernſt (Aachen) des Feldart.Regts. 40; zu
Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Kleinhanns (I Hamburg) des Jnf.
Rgts. 71, Pescatore (Waren) des Kür.Regts. 7; zu Lts. der
Reſerve: die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: Kutſcher
(Kendsburg), des Füſ.Regts. 36, Meyer (II Bremen), des
Jnf.-Regts. 94, Alſen (II Hamburg), des Kür.Regts. 7,

Dunkhaſe (Lüneburg), des Jnf.-Regts. 32, Zimmermann
(Hameln), des Jnf.-Regts. 42, Dowaldt (I Oldenburg)
des Jnf.-Regts. 72, Fürſt (Hannover), des Feldart.
Regts. 75; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Gerſtenhauer
(Meiningen) des Jnf.-Regts. 32, Krehan, Sorge (Weimar)
des Jnf.-Regts. 94, Quarck (Gotha) des Jnf.-Regts. 95,

Gerland (Weimar) des Jnf.-Regts. 182, v. Schultes
(Gotha) des Jnf.-Regts. 153, Schäfer (Sondershauſen) des
Feldart.Regts. 30; die Lts.: Rackwitz (Erfurt), Hohlbein
(Gotha), Papmeyer (Sondershauſen), Werges (Weimar)
der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots, Meyer (Meiningen) der
Landw.Jnf. 2. Aufgebots zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel
bzw. Vizewachtmeiſter: Schlifter (I Caſſel), des Jnf.-Regts.
Nr. 83, Bornemann (Gera), des Jnf.-Regts. 94, Greiner
(Gera), Nitze (Erfurt), des Jnf.-Regts. 95, Wülfinghoff
(Sondershauſen), des Jnf.-Regts. 174, v. Mohl (Erfurt), des
Kür.Regts. 3, Reiche (Sondershauſen), des Drag.Regts. 9,

Heithecker (Gera), des Ulan.-Regts. 11, Krupp (Erfurt),
des Feldart.Regts. 19, Semmler (Gera), des Feldart.-Regts.
Nr. 39, Kohlmann (Gera), des Feldartillerie- Regiments 40,

Müller (Mühlhauſen i. Th.), des Feldart.-Regts. 74, x Lüttich
(Gera), des Feldart.-Regts. 75; zum Oberlt. der Lt. der Reſ.

Schröcker (Graudenz), des Jnf.-Regts. 26; zum Lt. der Reſ.
der Vizefeldwebel Shre (Meſchede), des Jnf.-Regts. 153;
zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: v. Davier (Vollrath) (Burg)
des GardeSchützenBats., x Schulze (II Mülhauſen i. E.) des
Fußartillerie- Regiments Nr. 4, der Leutnant vom Hofe
(Halle a. S.) der Landw.-Fußart. 1. Aufgebots; zum Leutnant
der Reſ. der Vizefeldwebel Krauſe (Magdeburg), des Fußart.
Regts. 4; zu Oberlts.: die Lts. der Reſerve: Raſſmus
(Magdeburg) des Pion.-Bats. 4, Buch (Torgau) des Pion.
Bats. 7; zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel: Straßburger
(Weißenfels), des Pion.-Bats. 17, x König (Torgau), des Eiſen
bahnRegts. 1, x Hantelmann (Stendal), des Eiſenb.-Regts. 2.

Jm aktiven Heere. v. Kunowski, Hauptm. a. D.,
zuletzt Komp.-Chef im Jnf.-Regt. 91, die Erlaubnis zum Tragen
der Uniform dieſes Regts. erteilt. Meißner, Oberlt. a. D.,
zuletzt im Jnf.-Regt. 84, die Erlaubnis zum Tragen der Armee-
Uniform erteilt.

Jm Beurlaubtenſtande. Der Abſchied bewilligt:
Wagner (Bernburg), Rittm. der Reſ. des Ulan.-Regts. 16, mit

der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, Weibe-
zahl (Bernburg), Oberlt. der Landw.-Kav. 2. Aufgebots, Müller
(Deſſau), Oberlt. des Landw.-Trains 2. Aufgebots, Siegfried
(Bernburg), Lt. der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, Gieſe (Magde-
burg), Lt. der Landw.-Feldart. 2. Aufgebots, Frhr. v. Türcke
(Meiningen), Oberlt. der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, x Weſter
mann (II Kaſſel), Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 96, x Stenger
(Meiningen), Lt. der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, v. Bruchhauſen
(Ruppin), Hauptm. der Reſ. des Jäger-Bats. 4, mit der Erlaubnis
zum Tragen der Landw.-Armee-Uniform.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

y. Von der Berliner Börſe. Wie in früheren Jahren wird
auch dieſes Mal an der Börſe das Beſtreben ſich geltend machen, am
letzten Jahrestage für möglichſt viele Papiere, beſonders
für ſolche, die längere Zeit geſtrichen waren, eine Kursnotiz
herbeizuführen. Die Jntereſſenten werden daher gut tun,
dieſem Umſtande durch entſprechende Aufträge Rechnung zu
tragen.

Zum Börſenhandel ſind unter üblichem Vorbehalt zugelaſſen
Nom. 3 600 000 C. neue Aktien der Maſchinenbaue Anſtalt
Humboldt in Kalk bei Köln, 2000 Stück zu je 1200
Nr. 11 251--14 250.

y. Von der Reichsbank. Ueber die Geſtaltung des Status im
Laufe der dritten Dezemberwoche verlautet, daß die Anlagekonten bis
21. d. Mts. keine Zunahme erfahren haben, abgeſehen von den Schatz-
anweiſungen, die, wie im Vorjahre um dieſe Zeit, eine geringe Zu
nahme aufweiſen. Auch die Zunahme der täglichen Gelder (um zirka
18 Mill. hält ſich ungefähr im entſprechenden Vorjahrsrahmen.
Die Steuerpflicht der Reichsbank ſtellt ſich bis 21. d. Mts. einſchließlich
auf rund 5 Mill. Gegen Ende des Jahres erwartet man eine
ſehr ſtarke Zunahme der Anſprüche, für die erſte Januar-
woche aber bereits erhebliche Rückflüſſe.

Die Landbank Berlin hat ihr im Kreiſe Kroſſen belegenes,
1145 Morgen großes Gut Topper-Grunwald an Herrn Erich
Bunge verkauft.

4 Eine der älteſten wirtſchaftlichen Vereinigungen Deutſch
lands, der im Jahre 1847 gegründete „Verein Deutſcher
Gerber“ löſt ſich mit Ende 1909 auf und geht Anfang 1910 in
den „Centralverein der Deutſchen Lederinduſtrie, E. V.“ auf.

Auf einen engeren Zuſammenſchluß der Roheiſenwerke
werden, wie verlautet, die Verhandlungen neuerdings wieder fortgeſetzt,
nachdem das Eiſenwerk Kraft ſich unter gewiſſen Bedingungen
bereit erklärt hat, an den Verhandlungen teilzunehmen.

y. Oſtelbiſche Spritwerke, Aktiengeſellſchaft. Die General
verſammlung ſetzte die Dividende auf 12 feſt. Ueber die
Ausſichten wurde erklärt, daß man wieder ein befriedigendes
Reſultat zu erzielen hoffe.

Dienstag
clen 28. Dezemher.

—y. Sangerhäuſer Maſchinenfabrik und Eiſengießegnee eentten aenegeet gnre B d r J
agesordnung ſtehenden Gegenſtände. Die Direkti 34ber Beſaeſeiaun g. m r on teilte mit, daß

Wanderer Werke in Schönau bei Chemnitz. ümitReſultat pro 1908,09, welches bekanntlich hie ne R r
von 20 geſtattet, führt die Verwaltung zurück auf erfolgreiche Ver
beſſerung ihrer Konſtruktionen. Jn Fahrrädern wurde ein nicht
unerheblicher Mehrumſatz erzielt. Eine gleich günſtige Weiterentwickelun
hatte die Schreibmaſchinenab teilung zu verzeichnen. J
der Fräsmaſchinenabteilung konnten die vorjährigen Reſul
tate nicht l Wrſand ber n e eue Jahr mit herüber-
enommene Auftragsbeſtand berechtigt zur Erwartung eiReſte den d g eines günſtigen

T Aividendenſchätzungen. Bergbau Aktiengeſellſchaft Maſſ5 (i. Vorj. 6 Butzke u. Co Metallind nwieder 6 o. s nduſtrie in Berlin,
WochenMarktberichte.

Produktenbörſe in Leipzig am 24. Dezbr. Durch den Börſen
vorſtand, 2. Abteilung, wurden heute nach den Angaben der Notierungs
kommiſſionen für Lokoware folgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich ſrei
Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg
wo nichts anderes bemerkt) Witterung: trübe. Weizen inländ,
neuer 212,90--217,00 bz. u. Br., argent. M bz. u. Br.
ruſſ. 246,00 252,00 bz. u. Br. Tendenz feſt. Roggen
160—165 bz. u. Br., preuß. 162—167 bz. u. Br., Poſener

ausländ. 186--392 Br., Tendenz: feſt. Gerſte:
Braugerſte, hieſige 168--178 bz. u. Br., feinſte über Notiz, auswärt,
174--184 bz. u. Br., SaaleGerſte bz. u. Vf.,,
feinſte über Notiz, Mahl- u. Futterware 133-—163 bz. u Br.
Hafer inländiſcher bis bz. u. Br., neuer 165 bis
171, ausl. n re bz. U. Br. Tendenz: ruhig. Mais: amerik

runder 162--169 bz. Br., Cinquantin 180 195 bz. Br.
Raps: bis bz. u. Br. Rapskuchen per 100 kg
13,75 bis 14,25 bz. u. Br. Rüböl: rohes per 100 kg ohne Jaß
flüſſiges 54,50 nom., gefrorenes bz., Tendenz: luſtlo s

Mehlpreiſe in Leipzig am 24. Dezbr. (Mitteilung der Müller
und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.) Weizenmehl 00
31,00 Roggenmehl 01 24,00 C. per 100 Kg netto extkl. Sac.

Berlin, 24. Dez. Wollbericht. (Wochenber icht.)
Der deutſche Wollhandel bewegte ſich, ſo ſchreibt die „Berl, Vörſ.-
Ztg.“, in der beendeten Berichtswoche in engeren Grenzen, die
ruhigere Stimmung für dieſen Artikel iſt beſonders den kommen
den Feſttagen zuzuſchreiben. Konſumenten deckten nur den not
wendigen Bedarf, für irgend welche größeren Anſchaffungen
fehlte die Unternehmungsluſt, zumal die Nähe des Jahres
ſchluſſes und die damit verbundenen Jnventurarbeiten zu berück-
ſichtigen ſind. Jnländiſche Tuch- und StoffFabrikanten waren
in letzter Woche Käufer, die allgemeine Stimmung war trotz der
herrſchenden Geſchäftsſtille als feſt zu bezeichnen, die Lagerhalte
laſſen ſich auf irgendwelche Preiskonzeſſionen nicht ein, behaupten
vielmehr die ſeit Schluß der hieſigen Wollauktion wie des offenen
Wollmarktes, alſo ſeit Mitte des Jahres eingetretene Steigerung
der Wollpreiſe. Bevorzugte Beachtung fanden ſeitens der Käufer
die beſſeren und feinen Qualitäten ſowohl in Rückenwäſchen wie
in Schtweißwollen. Kreuzungswollen blieben, wie ſchon ſeit
langer Zeit, bei feſten und ſteigenden Preiſen gefragt, ebenſo iſt
die gute Beſchäfſigung der Kammgarnſpinner hervorzuheben.
Die Vorräte letzter Schur gehen mehr und mehr zuſammen, Neu-
eingänge aus den Provinzen kommen dagegen nur in ſchwachen
Poſten an den hieſigen Platz. An den Woll-Lagereien in der Pro-
vinz ging es ebenfalls ruhig zu, doch blieb die Tendenz und Preis-
lage feſt und behauptet. Regere Beachtung fanden ungewaſchene
Kreuzungswollen in Königsberg i. Pr., woſelbſt die Preiſe dafür
mit 64—-68 für 106 Pfund notiert wurden. Die Beſtände in
den Provinzlägern ſind geringer als im Vorjahr zur gleichen Zeit.
Gerberwollen hatten in allen Sorten ruhigen Verkehr, die letzten
Preiſe konnten ſich jedoch behaupten. Bezahlt wurden für feine
lange Wollen für Kammzug 108--118 pro Zentner, halblange
Wollen brachten 92 104 Mittelwollen 72—-75 grobe
Wollen erzielten 52——68 A. pro Zentner. Grobe ausländiſche
Gerberlammwollen hatten bei ſchwacher Nachfrage ruhigen Ge
ſchäftsverkehr. Ueberſeeiſche Wollen fanden namentlich in Kap-
wollen gute Beachtung, Auſtral- und BuenosAires-Wollen blieben
ſchwach gefragt.

(Weiterer Börſen- und Handesteil in der 1. Beilage.

R Owird seit 16 Jahren ständig von
Aerzten und Zahnärzten empfohlen.

Grosse Tube: 9 Mark.

ZAHINPASTAS
Pferdeſchutz im Winter. Gleichgültigkeit oder zu wenig Ver-

ſtändnis für die Frage der Behandlung und Pflege ihrer Pferde
kann man mit Recht einer großen Zahl von Pferdebeſitzern zum
Vorwurf machen. Jn ſeinem Werk „Praktiſche Pferdehaltung
ſagt hierüber Dr. Nörner: „Wer Pferde hält, ſollte es auch ver
ſtehen, mit ihnen umzugehen und wiſſen, wie ſie behandelt werden
müſſen, damit ſie geſund und leiſtungsfähig bleiben. Gegen
dieſen erſten Grundſatz der Pferdehaltung wird noch recht häufig
verſtoßen. Es gibt zahlreiche Pferdebeſitzer, denen dieſe Kenntnis
abgeht. Die naturgemäße Folge hiervon iſt, daß ſie in Abhängig-
keit von ihrem Kutſcher geraten, und daß dieſer im Pferdeſtalle
ſchalten und walten kann, wie er will. Es iſt dies ein unwürdiger
Zuſtand, der nicht immer zum Wohle der Pferde und im Intereſſe
des Geldbeutels des Pferdebeſitzers ausfällt. Speziell dem
Hufbeſchlag wird von Seiten der Pferdebeſitzer im allgemeinen
viel zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Um zum Beiſpiel z
Winter bei glatten, mit Schnee und Eis bedeckten Wegen die
Pferde vor Ueberanſtrengung oder vor Sturz und daraus reſul
tierenden ſchlimmen Folgen zu bewahren, bedarf es ſtets ar
Stollen, die den Pferden ſtets ſicheren Gang gewähren und bei
deren Benutzung gefährliche Verletzungen, wie Kronentritt, Ar-
geſchloſſen ſind. Der einzige Stollen, welcher allen en An
forderungen genügt, und der bisher noch von keiner an er n
Stollenart oder Beſchlagsmethode übertroffen oder auch nur er-
reicht wurde, iſt der von allen Autoritäten im Hufveſchiag en
empfohlene OriginalH-Stollen aus der Fabrik der Firma Se
hardt u. Co. in BerlinSchöneberg. Man überlaſſe alſo die S
um ſein wertvolles Tiermaterial nicht allein dem e m
Schmied, ſondern jeder Pferdebeſitzer kümmere ſich ar cm
ob ſeine Pferde auch im Winter bei glatten Wegen ſtets t i
tauglich und leiſtungéfähig erhalten werden; er achte La a fung
daß ſie mit Leonhardtſchen OriginalHStollen beſch 28 der
Wer dieſe Beſchlagsmethode noch nicht kennt, v rrä Wege
Firma Leonhardt u. Co. die Gratisüberſendung ihres Ka b en
welcher auch intereſſante Mitteilungen über auswechſe

Griff enthält.

lieschw. lIüdel,
Leipzigerstr. 101 Spezialhaus.
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Daharet Kaisersäl

Direktor u. Besitzer: Paul BRlüthgen.
Weihnachts-Programm:

Am I. und 2. Feiertagvormittags 11 Vhr m n t ä m G
gesamte Theater Kapelle unter Josephs Leitung

Auftreten von Künstlern. Fidelitas.
Entree frel. Herr. gescohmücokte u. erleucoht. Christhäume. Entree froel.
-ÄÜW„JF SJ-2n F Vgrres Familien -Vorstelunn.

nachmittags 4 Uhr
Das gesamte herrliche Festprogramm. Kinder zahlen halbe Prelse,

Täglich abends 8 Uhr Gala-Vorsteollung

Mörbita- Gastspiel
verlängert bis 31. Dezember!

Einzig dastehender Trlumph-Erfolg!
Auch in den Nachmittags- Vorstellungen

i Bernhard Mörhbitz ar
Ausserdem die weiteren Attraktionen:

Wichman-Frio Willy Meibryck Elgonas Brs.
Die Posaune von Jerichow

Riesen-Lacherfolg von Romanis Kaisertrompetern.
Hede Werdermann Jenny Maningo Blement de bion

Truppe Glazera,
P Das Leben und Treiben der Tscherkessen in den Bergen

Kaukagiens. [9730

MWintergarten,
Im Cafésonnabend, den I. Feiertag (25. Dezember 09) von 12 Uhr

Gr. Frühschoppen-Konzoert.
Nachmittags von 4 bis 12 Vhr

Extra- Konzert mit ausgew. Programm
von dem philharm, erstkl. Künstler-Ensemble unter Leitung des Herrn

Konzertmeisters O. Kallenberg.

F. Im grossen Spiegelsaal
Sonntag den 26. Dezember (2. Feiertag), abends s Uhr

gr. Extra-Militär-Konzoert,
ausgefübrt vom Trompeter-Korps des Mansf. Feld-Art. Regiments 75.

Ganz aussergewöhnliches, ausgewähbltes Programm.

Eintritt 35 Pfg. inkl. Billettsteuer. Karten gültig.
von I21 Uhr grosses Frühschoppen-m Café Konzert, von 4 bis 12 Uhr konzertiert

mit Programm heiteren Genres das philharm. erstklassige
Künstler-Ensembie unter Leitung des Herrn Kongertmeisters O. Kallenberg.

Mozartsaal, Weidenplan 20.
Montag., d. 27. Dez. (3. Feiertag), abends s Uhr

Hastung-Ouartett
aus Berlip. [9580Gemischtehöriges Doppelquartett. Dir. W. Hastung-

Progr.: Quartette, Duette und Sologesänge.
Konzertfügel „Blüthner“ aus dem Magazin v. B. Pöll.
Karten zu 2.10 u. 1.05 M. in der Hofmusikalienhandlung

Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr. 38.

Restaurant Mars-la-tour
Fernruf 144. Gr. Ulrichstrasse 10. Fernruf 144.

Einem bhoch verehrten Publikum halte meine gut geoebeizten

Lokalitäten zu den PFesttagen bestens empfohlen.

Auserwählte Diners.
Reichhaltige Abendkarte.

Gut gepflegte Biere und Weine.
Siphon-Versand à 3 und 5 Liter frei Haus.

Hochachtungsvoll Worbert Herold.

Emil Kramers Gasſhauns,

Delitzscherstr. 2.
Täglich von nachmittags 4 Uhr an konzertiert die

Egerläncder Damen- Kapelle
in Original-Kostüm. Feinste Streichmusik.

Vorzügl. warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowie beſt-
gepflegte Biere zu zivilen Preiſen. [5469

Zigarrenköpfchenſammler.
Unſere W Weihnachts feier W findet ſtatt am

n rtas,. vorm. *412 Uhr im großen Saale der „Kaiſer-
lhelmshalle“, Neue Promenade 8. Wir laden hierzu jeder

mann, Damen und Herren, mit der Bitte um recht regen Beſudethlchſt einen nd CJ. A. Moritz K

Während der Feiertage: Nachm. 4 und abends s Vnr C das sensationelle Dezember Programm
mit Oscar Hermann Röhr.

Krawatten,
größte Auswahl, aparte Neuheiten.
Augt, Liohermann, rer ger

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, d. 25. Dez. 1909

(I. Weihnochts-Feiertag),
nachmittags 3 Uhr:

9. Fremd.Vorſt. z. Schauſp. Preiſen.
Novität! Zum 12. Male: Novität!
Die Pörster-Christl.

Operette in 3 Akten von Bernhard
Buchbinder. Muſik v. Georg Jarno.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: W. Riedel.

Perſonen:
Kaiſer Joſef II. G. Rudolph.
Graf Golonitzky,

Generaladjutant P. Kurzbuch.
Graf Gottfried von

Loeben, Oberſthof
meiſter K. Stahlberg.

v. Reutern, Kammer
herr R.KummerehlBaroneſſe Agathe von
Othegraven, Hof-
dame WalterHörig

Graf Sternfeld,
C. Hammes.Hauptmann

Komteſſe Joſefine,
ſeine Schweſter Jrmg. Kühn.

Franz Földeſſy, Guts
verwalter bei Stern

feld J. Barrs.Hans Lange, Förſter A. Aumann.
Chriſtine, ſeine Tochter M. Strohecker

Peter Walperl Fr. Gruſelli.
Minka, Zigeunerin Lotte Voß.
Baroneſſe Kleinau Käthe Seller.
Baroneſſe Franken Fr. Paetow.Frau von Lieben A. Amberg.
Fräul. von Streben Melly Ruſch.
Fräulein von Labay M. Wagner.
Komteſſe Werben Steinführer.
Komteſſe Lünau Fr. Wagner.
Fräulein von Nette K. Kurzbuch.
a von Ramdorf A. Hartmann

2

räulein von Pallen G. Herrmann
rau von Lerch M. Lübben.

Fräulein von Stegern Elſe Seidel.
Fräulein von Laſſen E. Hendrichs.
Frau von Lenori P. Jariſch.
Fräul. von Tiſchenfels W. König.
Kavaliere u. Hofherren, Hofdamen,
Gardiſten, Gendarmen, Bürger und

Bauern beiderlei Geſchlechts,
Zigeunermuſikanten c.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

102. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach Proſper
Mörimeés gleichnamiger Novelle von
H. Mailhac und L. Halevy. Muſik

von Georges Bizet.
Neuinſzeniert von Hofrat Direktor

M. Richards.
Spielleitung: Theo Raven.

Muſikaliſche Leitung E. Mörike.
Perſonen:OttilieCoſta

Fellwock
a. G. a. E.

Don Joſé, Sergeant J. Barré.
Escamillo, Stierfechter Franz Frank.
Zuniga, Leutnant M. Birkholz.
Moralés, Sergeant Theo Raven.
Micasla, ein Bauern

Carmen

Heu! Serenissimus-Zwischenspiele. Heu
e Nachmittagssvorstellung 50 Pa. auf allen PIätzen. R.

Apoſſo- Theater. 5
Direktion: Gustav Poller.

Am 1. und 2. Weichnachts-Feſttage:
Jn den feſtlich geſchmückten Theaterräumen

Grosse Frühschoppen-Konzerte,
verbunden mit Auftreten div. Künſtler.

Beginn vorm. 11x Uhr.

mädchen Bruger-DrevsRemendado Fr. GruſelliDancarro A. Aumann.
[Schmuggler]
Zigeuner- Jrmg. Kühn.

Mercédes mädchen M. Kampf.
Soldaten, Straßenjungen, Zigarren
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerin.,

Schmuggler, Volk.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 11 Uhr. [9395
Sonntag, den 26. Dez. 1909

(II. Weihnachts-Feiertag),
nachmittags 3 Uhr:

10.Fremd.-Vorſt. z. Schauſp. Preiſen

VUndine.
Romantiſche Oper in 4 Akten. Nach
Fouqués gleichnamiger Erzählung
frei bearbeitet. Muſik von Albert

Lortzing.
Spielleitung Theo Raven.

Muſikaliſche Leitung: L. Sauer.
Perſonen:

v r O. Agloderzogs Heinrich O. Agloda.
Ritter Hugo v. Ring

ſtetten Lähnemann.
m. ein mächt.

zaſſerfürſt. Franz Frank.
Tobias, e. alter Fiſcher Theo Raven.
Marthe, ſein Weib M. Kampf.
Undine, ihre Pflege

tochter Jrmg. Kühn.
Pater Heilmann,

Ordensgeiſtl. aus
dem Kloſter Maria

Gruß M. Birkholz.Veit, Hugos Schild
knappe Fr. Gruſelli.

Hans, Kellermeiſter A. Aumann,
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 33 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.

heu! bona Goures, die nordische Schönheit. Heu
(9752

Abends 7*/, Ubr:Sonder Vorſtellung vei vollſtändig
aufgehobenem Abonnement.

Novität! Zum 4. Male: Novität!
Der fidelo Bauer.

Operette in 3 Akten v. Viktor Léon.
Muſik von Leo Fall.

Spielleitung Karl Stahlberg
Mufſikaliſche Leitung: W. Riedel.

J. Akt: Der Student.
Lindoberer, der Bauer

vom Lindobererhof K. Stahlberg
Matthaeus Scheichel

roither H. Bergmann
Stefan ſeine J. Barré.
n Kinder rauda EichſtaedEndletzhofer )Bauern EmilLübben.

Zopf, Obrigkeit Paul Jungk.
Der Poſtillon, Mägde, Knechte,

Bauernvolk.
II. Akt: Der DokKtor.

Matthaeus Scheichel

roitber S ngennStefan, ſein Sohn J. Barrö.
Annamirl, ſeine

Tochter M. Strohecker
Lindoberer, der Bauer

vom Lindobererhof K. Stahlberg.
Vinzenz, ſein Sohn Fr. Gruſelli.
Raudaſchl Bauern Eichſtaedt.
Endletzhofer NUern Emil Lübben.
Zopf, Obrigkeit Paul Jungk.
Die rote Liſt, Kuhdirn Alice v. Boer.
Heinerle, ihr Bub

Erſter erd. Vogl.Zweiter Bauernbuſch C. Hammes.

Dritter O. Schmidt.Bauern, Bäuerinnen, Gaukler,
Kaufleute.

III. Akt: Der Profſessor.
Matthaeus Scheichel

roither H. Bergmann
Stefan, ſein Sohn J. Barré.
Annamirl, ſeine

Tochter M. Strohecker
Lindoberer K. Stahlberg.
Vinzenz, ſein Sohn Fr. Gruſelli
Geheim. Sanitätsrat

von Grumow, A. Nicolai.
Victoria, ſeine Frau Walter-Hörig
Horſt, deren Sohn,

Leutnant bei den
Huſaren Kummerehl.

Friederike, deren

Tochter Jrmag. Kühn.
Franz, Diener P. Kurzbuch.Toni, Stubenmädchen Lotte Voß.
Nach dem 1. u.2. Akte längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende gegen 10/, Uhr. [9706

Montag, den 27. Dezbr. 1909
nachmittags 3 Uhr:

6. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Aschenbrödel
oder: Der gläserne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Spielleitung Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 31 Uhr.

Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

103. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Zum 5. Male

Die Königin von Saba.
Große Oper in 4 Alten nach einem
Text von H. Moſenthal. Muſik

von Carl Goldmark.
Spielleitung Theo Raven.

Muſikaliſche Leitung Ed. Mörike.
Perſonen:

König Salomon Franz Frank.
Baal-Hanan, Palaſt-

aufſeher H. Bergmann
Aſſad J. Barts.Der Hoheprieſter M. Birkholz.
Sulamith, deſſen

Alice v. Boer.Tochter
Die Königin von

Saba O. Agloda.Aſtaroth, ihre Sklavin L. Fiebiger.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 78 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Dienstag, den 28. Dez. 1909
nachmittags 3 Uhr:

7. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Aschenbrödel.
Abends 7 Uhr:

104. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Die Förster-Christl.

Operngläſer bei Trothe, Poſtſtr. 9/10.

Nach Schluß der Vorſtellung
Erfriſchungen mit kleinemScnbiß im [9561

Weinhaus Broskousß.

Nach Schluß der Theater
angenehmer Bestaurant

Aufenthalt im
Grand Hotel Berges.

Heute abend [9565
Künstler- Konzert

im großen Speiſeſaal,
ausgeführt von dem Salonorcheſter
„Electra““, Direktion Tofoletti.
Dienstags u. Donnerstagsvon46

ve o'clock teas.

Entree frei.
Herrliche Chriſtbaum-Dekoration!

Treffpunkt der Fremden und Urlauber.
W An beiden Feſttagen nachm. 4 und abends S Uhr

ſir. ſiala-Fest- Vorstellungen
es r Halle völlig neuen, ponpösen Fest Programms.

Entree frei.
Weihnachtsjubel und -Trubel!

4 Bernharcls,
1 Dame, 2 Herren, 1 Zwerg. S

Der eleganteſte u. beſtkomiſche Gymnaſtik- Akt der Gegenwart.

Ada Wilka
mit der entzückenden Neuheit

„ODas lebende Spielzeug“.

Rappo u. Reade,
amerik. Burleske-Komödianten.
„Der Preishoxkampfm. Sullivan“.

4 Honevsuele,
großartige Jongleur Pantomine.

Fritz Branchk,
ausgezeichneter Humoriſt mit ſeinem uur ſelbſtverfaßten,

hochkomiſchen Repertoir. S

John Higgins.
Champion-Springer der Welt.

Die Senſation des „Wintergartens“ zu Berlin.

Frida Röder
Vortrags-Soubrette.

Dröse's Velograph
optiſche Berichterſtattung.

e e

2 Damen,
in ihren großartigen Kraft-Leiſtungen.

1 Herr

gebeten. Derſelbe iſt ab heute
bis abends 6 Uhr geöffnet.

Keine Preiserhöhung!
Jn den Nachmittags- Vorſtellungen kleine Familienpreiſe!

V Um den Andrang an den Abendkaſſen zu vermeiden, wird
dringend um Benutzung des Vorverkanufes im Theaterbureau

täglich von vormittags 10 Uhr
(9708

5669]

Café Ellemann, lölauer Heide.
Während der Feiertage als Spezialität:

Mokka, Schohkolade, Punsch u. Stachelbeertorte.

Freyherghräu und div. Konditoreigetränke.

Carl Ellemann.

u O. t
Sonnabend 4 Uhr kleine Preiſe
Kaub der Sabinerinnen,
Abds. 80: Novität! Zum 1. Male:
Das heutnants-Mündel.

Sonntag 4 Uhr kleine Preiſe
Zapfenstreich.

85: Novität! Zum 1. Male:
Ew 4 Schwank-

Novität.
Montag 4 Uhr kleine Preiſe
J ohannisfener, Sudermann.

ab93.. Das leutnanty-Aündel.

vo Karten
Am 1., 2. u. 3. Feiertage

nachmittags
(rosse Monzerte,

1. und 2. Feiertag: 36er,
(Königlicher Obermuſikmeiſter

0o. Wiegert).
3. Feiertag

O. Thiem'sches Orchester.
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.

Answärtige Theater.

Sonnabend, den 25., Sonntag,
den 26. und Montag, den

27. Dezember 1909.
Leipzig (Neues Theater): Die

Meiſterſinger von Nürnberg.
Sonntag Carmen. Montag
Hoffmanns Erzählungen.

Leipzig (Altes Theater): Nachm.
Heideli-Deideli. Abends Die
geſchiedene Frau. Sonntag
Nachm. Heideli-Deideli. Abds.
Die geſchiedene Frau. Mon-
tag Nachm. HeideliDeideli.
Abends: Die Landſtreicher.

Weimar (Hof-Theater): Gunlöd.
Sonntag Die Räuber.

Montag Fatinitza.
Magdeburg Stadt Theater

Nachm. Frau Holle. Hierauf:
Bilderbuch. Abends Mignon.

Sonntag Nachm. Frau
Holle. Hierauf: Bilderbuch.
Abends Miß Dudelſack.
Montag Nachm. Baron
Trenck. Abends Jm weißen
Röß'l. Hierauf: Als ich wieder
kam.

Erfurt (StadtTheater): Nachm.
Prinzeſſin Herzlieb. Abends:
Der Prophet. Sonntag
Nachm. Prinzeſſin Herzlieb.
Abends Der Graf von Luxem-
burg. Montag: Nachm.
Prinzeſſin Herzlieb. Abends:
Carmen.

Haben Sie ſchon [8695
J (Pfund 3,20)16 Ah Wolle probiert bei

R. Sohnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84.

S e

e



Mein reichhaltiges Lager in
feinſten

Lüclwelnen
aus erſter Bezugsquelle halte ich
angelegentlichſt empfohlen.

Ernst Reusse,
Obermöllern

b. Laucha a. U. [9740

Fiano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Caktmesser,

Notenständer

in reicher Auswahl

Ritter
Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. S.

1

Seit Jahren
ne höchſte n e f. getr. Damen u.

errenkleider
ganze Nachlaſſe

Schuhwerk, Altertümer, Gold u.
Silberſach., Muſikwerke, Pianinos,
Fahrräder, Nähmaſchinen, Möbel,
Wäſche, Betten, Pfandſcheine, auch
neue Warenaller Art. Per Poſtkarte
beſtellt, komme ſofort, auch außerh.

Renner.
W Schülershof Nr. 1.

Waschgefässe
dauerhaft, billigſt. [8799
Tanäer, Gr. Klausſtraße 12,

Mitgl. d. RabattSp.V.

Mitglied
dosgor e nL OUIS

Rabatt-Spar-

n

7 Leipzigerstrasse 7

Weſtnarht Iusstellunn
in Speiseservicen Kaffeeservicen
Waschgarnituren, Küchengarnituren

WMeinglasgarnituren
ff. in- und ausländ.

Nickel-Kaffeeservicen Kupferhbowlen
Reinnickel- u. Aluminium- gohgesorren

G nur best bewährte Fabrikate, W

Weihnachts- G
in Porzellan, Steingut und Glas

in unerreichter Auswahl zu äusserst denkbar und anerkannt billigen Prelsen.

Kristalien

R Versand nach auswärts unter Garantie für Bruechrreiheft.

Unterleibshalter,
Amerikanische elastische

Nabel- und Bauchbruchhalter

far Männer und Frauen sind die besten der Welt. Sohmorz-
loses, leichtes und bequemes Tragen.
Schenkelrlemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüug-
lich als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung,
far Hängoeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung,
Darmleiden, überhaupt für alle Unterleibsschwache und
leidende Personen. Emplre elastische Bandagen schnüren
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung nach.

„liberty“ Gummistrümpfe ohne Naht.

Man nenne 4. J. Gentil Genaue Mass-
stets d. Artikel, Bandagist anleitung
worüber man liegt jedemKatal. wunseht. BERLINB 4 Katalòsg bei.

Potsdamer Strasege 5.

Operationsbinden,

Kelne lästigen

Man verlange gratis
und ſranko unse-
ren üllustrierten

Katalog über
preiswerte

Raslergarni-
turen nebst

Der ec

1907/1909
r über 200 000 Stüok.

Fasiere )ich im Dunkeln
Ohne Vorkenntnisse und ohne die
Haut zu verletzen, ist ſodermann
imstande, steh tadellos zu rasie-
ren. Aeusserst praktiseh und

dauerhaft.

e NMuleuto-Rasierapparat dieSchutmarte tlet e und n sich von
den vielen minderw ertigen n einevollkommene anhaltende Schnittfähigkeit besitzt, dauernd beſieaigt und

*kostenlos gebrauchs ertig gehalten wird.e von c n rnMark 2.50 komplett.
Vorsand erfolgt täglioh

dert Mark 3,60.rokt aus der e z des Betrages oder
Molouto Rasiormossoriabiit Paul Näller Co., Solingon. 331

Arbeitsnachweis
der Landwirtschafts kammer

für die Provinz Sachsen.
Hauptstelle: Halle a. S., Riebeckplatz 3. Nebenstellen:
Cöthen, Baasdorferstr. 11; EPrfurt, Schlösserstr. 11/12Halbersetadt, Friedriehstr. 20; Magdeburg, Babnbofstr. 11;
Naumburg a. 8. „Moritzplatz 3; 'Nordhausen', Bahnhofstr. 10;
Sangerhausen, Kylischsestr. '9; Salzwedel, st. Georgsetr. 90
Stendal, Wüstewortbstr. 11; Torgau, Ritterstr, 9; Weiss on
fels, Verl. Klosterstrasse; Wittenderg, Bezirk Halle a. 8.,
Falkstrasse 5; Zoitz, Rossmarkt 15. (8697

Vermittelung von einheimischen Arbeitern aller Art
und von Wanderarbeitern. Stellenvermittelupg für Güter-
beamte, Landwirtschaſterinnen u. Auſsichtspersonal.

Aufträge auf Feldarheiter
(Deutsche, Russen, Galizier, Vngarn)für Frühjahr 1910 nimmt für die Provinz Sachſen, Anhalt und die

thür. Staaten entgegen
Arbeitsnachweis der Landwirtschafts-
Kammer f. d. Prov. Sachsen, Halle a. S.,

8803] Riebeckplatz Z.

Für den Feisever er nach dem Mättel-
meer und den Orientländern besorge ich die
Ausstellung von

Kredit Briefen,
[5672

Orients,
eahlbar an den Püäteen der Fttera, des

Aer eto.,Welt Zirkel ur-
so von

Kredit Briefen,
eahlbar an etwa 700 Pläüteen der Welt.

B. Bau Benkgeshaft
Leipeigerstrasse 30.

Robert Rosenberg
BankKkgesenhäàäft

HALLE a. S., Augustastrasse 5.
Fernsprecher No. 366 u. 1287.

Reichsbank Güiro-Konto Postscheck-Konto Leipzig 3704.

An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Diskontierung und Inkasso von Wechseln.
Gewährung von baren Darlehen.
Kontokorrent- und Scheckverkehr.
Annahme und Verzinsung von Bareinlagen auf

kurze und längere Kündigung.
Kulante Besorgung aller sonstigen bankgeschäft-

lichen Angelegenheiten.

Hypotheken-Regulierungen.

lichen

Tücht. Leuteguſſeher
m. 20 Schleſier Mädchen ſuchtfür da re t

verwalter,
Landwirtsſohn, praktiſch und
theoretiſch erfahren, 22 J. alt;

Jnſpektor,
verheir., 30 Jahre alt, mitguten Zeugniſſen ſuchen
ſofort Stellung [9735
Büro National,

Jny. Riehard Hofinann,

ellenvermittler,leine Klausſtraße 1ä.

Led. Jnſpektoren, Verwalter
mit ſehr S langj e Zeug
niſſen ſuchen p. 1. Stellung.Ernst VunkK, Skellenvernnitier,

Töpferplan S I. [9745

Feldarbeiter r

Galizier, Ruthenen, AngarnMädchen und Wrſchey in jeder beliebigen Anzahl und Zuſammenſtellung, ſowie

autionsfähige, deutſch und polniſch ſprechende Aufſeher oder Vorarbeiter, ſtellt für das

Friedrich Franz Böhm, Stellenvermittler für Landwirtſchaft.
Breslau II, Flurſtraße Nr. 2, Telephon 7064. [9754

Vor Auftragserteilung verſäumen Sie nicht, erſt meine Offerte einzuholen.

jahr 1910

Zaustellen,
Pinſtia gelegen, unter vorteilhaft.

edingungen preiswert zu verk.
Hallesche Terrain-
G. m. b. H., Magdeburgerſtr. 46

Perkangte Perſonen.

Suche zum baldigen Antritt einen
fleißigen, ſtrebſamen

erwalter,
welcher bereits einjährig gedient hat
und in Zuckerrübenwixtſchaften be
haſtig war. Gehalt 600--800 Mk.

eldungen und Zeugnisabſchriftenerbitte 5 unächſt ſchriftlich.

Bioeloer, Rittergutsbeſitzer,
Zſchernitz b. Brehna.

erhalt. jg. LeuteStellung n. kurz. gründl.
Ausbild. in mein. Bureau als Rech
nungsführ.,Amtsſekretär, Verwalt.,
Buchhalter, Kontoriſt, auch ſchriftl.,
ohne Berufsſtörung. Proſp. frei.
A. Stein, Leipzig-G. 66, Blumenſtr. 1.

Kaufm. geb. Herr findet angenehme

Lebensſtellung
und hohes Einkommen in gut-
fundierter, r r Fabrikrn er 15——20 000 Mk. mit ein
egen kann. Aff. erb. unt. U. K.

3 an Rudolf Mossoe,Sale a. S. [9727
S Lehrling, WoSohn achtbarer Eltern, mit guterr ſucht e Oſtern
Ferd. Hille, Halle a. S., Kolonial
waren und Deſtillation on gros

en detail.

Verwalter
mit i terie T uStellung aule en gro eiRübenritchaft
in der Provinz Sachſen. Gehalt
neben freier Station 500 Mk.
Meldungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften unt. Z. G. 955
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Danſelſ. Mit
m. langjähr. Zeugn. ſucht 1. Jan.

oder ſpäter Stelle. u
Anmna Pleckinger, Stellenvermittlerin, Kl. UlLichſtraße 9.

Led. Knechte!
Habe noch verſchiedene ledige
Pferdeknechte mit gut. Dienſt
büchern zu Neujahr unterzu
bringen. Gebühr gering.

StellenRiehard Benner, vermittler.

Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.,

Tüchtige Knechtealler fus Schweizer, ferner

Jungeus und Hausmädchendeſorgt billigſt Louise Bär-

r tellenvermittlerin,
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 9.Leiephen 2565. Proſpekt gratis.

Altes Geſchäft. Zahlreiche
Dankſchreiben. Adreſſe aus
ſchneiden aufheben! [5610

e Halt
Kautionsfäh. Aufſeh. u. Vorarb.
m. deutſchen u. ausländ. Leuten
z. Kampagne 1910 ſuchen Stellg.
Wilheim Fiseher, Halle a. S.,
Am Güterbahnhof 2, Stellen
vermittler (früher Landwirt).
Pr. Referenzen. Vermittlung

koſtenfrei.

t

Kutſcher,
24 Jahre alt, ater Ulan,

ſucht Stellung.
Knechte, Burſchen,

16, 18, 22 und 29 Jahre alt,
Verh. Knechte,

Tagelöhnerfamilien,
Kuhfütterer,

Schäfer und Hofmeiſter
ſuchen Stellung durch

Büro National,
2. Seier e UhrffneRichard hoffmann,

Stellenvermittler,
Halle a. S., Kleine Klaus
ſtraße 14. Telephon 2111.

Vermietungen.

Herrſchaftl. S
Krouprinzeuſtraße

Hoch arterremi. Manſarde,

X gr. Garten, per 1./4. 1910
X zu vermieten. Preis 1600 Mk.L Mi Pferdeſtall 1800 Mk.8 Näh. Cecilienſtr. 1 I. [9684

Merseburgerstrasse 195

VFabriK-, Niederlags- u.
X Speicherr äume sct. Nüh.g. Steinstr. 19 Privatbureau,

J. Etage, 5 Zim., K., Spk., Bad,
L nnenkl.,Gas, Zub. 725 t. 1.1.
X Näh. Kirchnerſtraße 18, p. r.

Geldverkehr.

450000 MR.,lange unkiündbare Geauer,

sollen durch mach auf

AcherhypotheRen
ausgeliehen werden. [9733B. F. Baer, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipaigerstr. 30.

10 000 Mark
à 5 auf Grundſtück mit 3000 Mk.
Ueberſchuß, Zentrum, geſucht. Off
unt. Z. f. 996 an die Exp. d. Ztg.

b Du0 e
zu günſtigen Bedingungen aus
uleihen. Anträge unter A. P. 228

Mosse, Magdeburg

a arl n h Höhe, auch ohne
Bürg. z. 4,5 ne
uldſchein, a. Ratenae Berlin NO. 18. Rkp

ken Darlehne.r Geiſtſtr. 15.
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Sonnabend

BhTTTTTTT TProvinz Sachſen und Umgebung
Lehreralterszulagen,

Die am I. Januar fälligen Alterszulagen der Lehrperſonen
des Saalkreiſes können bereits am 31, Dezember bei der
Königlichen Kreiskaſſe erhoben werden. Jm E is mit
der Königlichen Oberrechnungskammer ſind die auf Grund der
Beſoldungsordnung vom 26. Mai d. Js. für das r 1908

in die jetzt auszuſtellenden Jahresahlten Beträge
e mit aufzunehmen. Letztere ſind auf dem gewöhn
lichen Formular in der Weiſe auszuſtellen, daß oben die Geſamt

des laufenden Etatsjahres 1909 und der Nachzahlunge und hinter der dritten Zeile halt
wird: „einſchließlich Mk. Nachzahlung für das Etatsjahr
1908“. An die Poſtempfänger werden diesmal die Beträge erſt
nach Eingang der vorbegeigmoten Jahres gut aengen abgeſandt.

t. Ammendorf, 23. Dezember. (Der Haus und Grund
bei er Verein) hielt vorgeſtern im „Elſtertal“ eine Verſammlung
ab. Zunächſt verlas der Herr Vorſitzende die auf die Eingaben an

den Herrn Miniſter des Jnnern und an den Herrn Regierungs
präſidenten bezw. den Herrn Landrat bezüglich der Errichtung einer
Gasanſtalt eingegangenen Antwortſchreiben. Jn denſelben heißt es, daß
von auſſichtswegen keine Veranlaſſung zum Einſchreiten vorliege. Der
Kreisausſchuß des Saalkreiſes habe nach eingehender Prüſung des
Projektes durch die Gewerbeinſpektion und Sachverſtändige ſowohl die
Genehmigung zum Bau der Gasanſtalt als auch zur Aufnahme einer
Anleihe in Höhe von 200 000 Mk. erteilt. Es ſei nach den geſetzlichen
Beſtimmungen gehandelt worden. Der Kreisausſchuß halte die
erhobenen Bedenken nicht für gerechtfertigt; die Ausführung des
Projektes liege im wirtſchaftlichen Intereſſe der Gemeinde Ammendorf
und ihrer Bewohner. Jm Intereſſe der Hausbeſitzer und der
Gemeinde wurde beſchloſſen, in einer vom Schriftführer aufzuſtellenden
Liſte die Namen derjenigen Mieter auſzunehmen, die ihren Zahlungs
verpflichtungen nicht nachkommen. Die Mietsverträge ſind von den
Herren Möbus Hauptſtraße 18) und Wünſcher (Wörmlitzer Straße 2)
zu beziehen. Die nächſte Verſammlung findet in Teichmanns

el ſtatt.t 1 Löbejün, 23. Dezbr. (Hausſuchungenbei Nacht ſind
unzuläſſig.) Ein hieſiger Polizeiſergeant hatte am ſpäten Abend
des 11. Oktober d. J. den Auftrag erhalten, in der Wohnung einer
Witwe Hausſuchung zu halten. Der Sohn der Witwe war in Verdacht
gekommen, ein Fahrrad geſtohlen zu haben. Zwiſchen 10 und 11 Uhr
abends verlangte der Sergeant in Begleitung zweier anderer Polizei
heamten Einlaß. Die Witwe lag bereits zu Bett und geriet über den
päten Beſuch in heftigſte Erregung. Sie ſchimpfte nicht nur, ſo lange
ſich die Beamten in ihrer Wohnung beſanden, ſondern ſetzte ihr Schelten
zuch noch auf der Straße fort. Gegen 40 Menſchen ſollen ſich wegen
des „Radaus“ neugierig angeſammelt haben. Die Witwe erhielt infolge
der nächtlichen Lärmſzene ein Strafmandat über 6 Mk. wegen Ver
äbung ruheſtörenden Lärms. Jhr Einſpruch gegen dieſe Polizeiſtrafe
wurde ſowohl vom hieſigen Schöffengericht wie von der Halleſchen
Strafkammer verworfen. Jn der Begründung des Strafkammerurteils
wurde jedoch bemerkt, bei Nacht dürfe eine Hausſuchung nicht
abgehalten werden. Zuläſſig ſeien Hausſuchungen in nächtlicher Stunde
nur bei Leuten, die unter Polizeiaufſicht ſtehen. Letzteres ſei weder bei
der Angeklagten noch bei ihren Söhnen der Fall. Durch ihr Schelten
auf der Straße habe die Witwe aber tatſächlich ruheſtörenden Lärm
ertegt. Bei dem geringen Strafmaß von 6 Mk. ſei wohl bereits vom
Schöffengericht in Erwägung gezogen worden, daß die Hausſuchung
eigentlich unzuläſſig war.

Q Brachſtedt, 23. Dez. (Einbruchsdiebſtähle)
ſcheinen hier jetzt an der Tagesordnung zu ſein. Nachdem vor
zwei Tagen dem Landwirt Sch. hier zwei fette Gänſe aus dem
Stalle geholt worden ſind, iſt in der letzten Nacht verſucht, bei
dem Kaufmann K. hierſelbſt einzubrechen. Im letzteren Falle
wurde der Einbruch nur eine halbe Stunde nach Ladenſchluß ver-
übt. Hier iſt es jedoch bei dem Verſuch geblieben, da der Beſitzer
noch wach war und die Diebe verſcheuchte. Beide Male wird es
ſich um den oder die gleichen Täter handeln. Eine Spur hat man
aber noch nicht finden können.

Oberröblingen a. S., 23. Dezember. (Von einem
Bären gebiſſen.) Am vergangenen Mittwoch hatte ein Trupp
Zigeuner, der einige Bären mit ſich führte, in der Nähe der Bocken
ſteinſchen Mühle Halt gemacht und dort ſein Lager aufgeſchlagen. Als
die hier wohnhafte Frau K. an dem Lager vorüberging, ſprang plötzlich
einer der Bären auf und biß die Ahnungsloſe in das Bein. Einem
hinzukommenden Beamten gelang es, mit ſeinem Säbel den kecken
Angreifer zur Raiſon zu bringen, ſo daß größeres Unglück verhütet
wurde. Jmmerhin mußte Frau K. ſich in ärztliche Behandlung be

eben.
t Mansfeld, 23. Dez. (Jn der vorgeſtrigen Sitzung
des Kreistage s) im hieſigen Ständehaus wurden als Provinzial
Landtagsabgeordnete an Stelle des Frhrn. v. Eller-EberſteinMorungen,
der ſein Amt wegen hohen Alters niedergelegt hatte, und des ver
ſtorbenen Königl. Oberjägermeiſters Exzellenz Grafen v. d. Aſſeburg-
Meisdorf der Landrat und Major a. D. Freiherr von der Recke Schloß
Mansfeld und Landrat v. Haſſell einſtimmig gewählt. Trotz der Bitte,
von ſeiner Wahl als Kreisdeputierter Abſtand nehmen zu wollen, er
folgte die Wiederwahl des Frhrn. v. EllerEberſteinMorungen in
Anſehung ſeiner langen, verdienſiwwollen Tätigkeit im Kreiſe.

vHitterfeld, 24. Dez. (Ueber den ſchweren Unfall),
der ſich, wie bereits in Nr. 602 der „Hall. Ztg.“ telegraphiſch ge
meldet wurde, auf Grube Leopold ereignete, leſen wir ausführ
licher noch im „Bitterf. Kreisbl.“: Geſtern, gegen mittag, er
eignete ſich auf Grube Leopold ein recht ſchwerer Unglücksfall. Ein

r

Inventur- Ausverkauf
beginnt Mittwoch, den 29. Dezember.

sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorleren oder am Lager etwas gelitton haben, verkaufen wir

zu ganz bedeutend, oft bis zur Hälfte herabgesetzten Preisen.

Brummer Benjamin
aren, Wäsche, Gardinen, Dekorationen, Teppiche, Möhelstoffe, Herrenartikel, Wollwaren etc.Damenkonfektion, Kleiderstoffe, Leinen- u. Baumwoliw

x vm-d2d2Monteur, ſowie drei Hilfsleute waren mit dem Transport eines
12 Zentner ſchweren Motors nach der dritten der dortſelbſt
erbauten Brikettſabrik beſchäftigt. Perſonen ſowohl, als auch der
Motor, befanden ſich auf einem 15 Meter hohen Gerüſt; plötzlich
wich dasſelbe aus ſeinem Gefüge, wodurch alles, was ſich auf dem
Gerüſt befand, in die Tiefe ſtürzte. Einer der Hilfsarbeiter,
Maurer Wilhelm Richter aus Pouch, verheiratet und Vater
eines Kindes, erlitt einen Halswirbelbruch, der den ſofortigen
Tod herbeiführte. Die anderen drei Perſonen trugen Armbrüche
ſowie Auskugelungen der Schultergelenke davon. Der Grund des
Zuſammenbruches kann möglicherweiſe darin liegen, daß beim
Anheben des Motors mittels einer e das Gerüſt aus
den Fugen gedrängt wurde. Der Monteur Fr. Seſel dan, welcher
im Auftrage der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft Leipzig
hier beſchäftigt war, wurde nach Anlegung des Notverbandes auf
ſeinen Wunſch nach Leipzig transportiert. Einer der beiden
Hilfsarbeiter, Maurer Friedrich Heide, der einen Oberarm
bruch und eine Schulterblattauskugelung erlitt, iſt aus Peters-
roda und befindet im hieſigen Krankenhauſe. Der vierte iſt
Willy Kaiſer aus Holzweißig, deſſen Verletzungen jedoch nicht
bedeutend ſein ſollen; er begab ſich nach der elterlichen Wohnung.

AltScherbig, 23. Dezember. (Vorſicht mit Schuß
waffen.) Als ein hieſiger Bäckergeſelle ſein Teſching prüfen wollte,
entlud ſich die Waffe, und die Ladun g drang dem Unvorſichtigen inden Unterleib. Sein Zuſtand iſt J bedenklich.

Wernigerpode, 23. (Kreistag. Vom Hofe.)
Der Kreistag hat beſchloſſen, eine KreisHundeſteuer einzuführen
und zur dringend notwendigen Vergrößerung des Kreiskranken-
hauſes einen Erweiterungsbau aufführen zu laſſen. Die fürſt
liche Familie hat ſich zu mehrwöchentlichem Beſuche des Caſtellſchen
Fürſtenpaares nach Rüdenhauſen in Bayern begeben.

4 Heiligenſtadt, 23. Dezbr. Ein ſchrecklicher Unglücks
fal hat geſtern nachmittag die Familie des Landwirts und Schöppen
Haaſe in Kreuzeber betroffen. Das zehnjährige Töchterchen
eriet beim Dreſchen durch einen unglücklichen Zufall in das Schwungrad
er Maſchine und konnte nur als verſtümmelte Leiche hervor

gezogen werden.
Schönebeck a. Elbe, 23. Dezember. (Eingemeindungen.)

Der Bezirksausſchuß in Magdeburg hat der Eingemeindung der im
Kreiſe Jerichow 1 gelegenen rtſchaften Grünewalde und
Elbenau in den Stadtbezirk Schönebeck zugeſtimmt. Der
Magiſtrat der Stadt Gr. Salze hatte kürzlich bei der Gemeinde
vertretung in Frohſe (Elbe) angefragt, ob der in früheren Jahren
laut gewordene Wunſch, eine Vereinigung der beiden Gemeinden herbei-
zuführen, noch heute beſtehe. Die Gemeindevertretung zu Frohſe hat
in ihrer Sitzung am 20. d. Mts. den Antrag der Gemeinde Gr.Salze
abgelehnt und den Wunſch ausgeſprochen, die Stadt Gr.-Salze
möge ebenſo wie Frohſe Schritte tun, um eine Vereinigung mit
Schönebeck herbeizuführen.

Nagdeburg, 23. Dezember. Oberbürgermeiſter
Dr. Lentze) ſoll Berliner Blättern zufolge für den freigewordenen
Poſten des Oberbürgermeiſters von Düſſeldorf in Ausſicht ge
nommen ſein, ohne daß er ſelbſt ſich darum beworben habe.

Magdeburg, 24. Dez. (Vereinsgründung.) Am
14 er. wurde hier ein Krüppel-Fürſorgeverein in
der Provinz Sachſen gegründet.

V Wittenberg, 28. Dez. (Einbruch.) Jm „Geſellſchafts
hauſe“ hier wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe er
brachen einen Behälter und entwendeten daraus einen geringen
Geldbetrag und Zigarren,

W. Gotha, 28. Dez. (Neuer Pfarrer.) Nach amtlicher
Meldung der „Gothaiſchen Ztg.“ hat der Herzog den Pfarrvikar
Edmund Mohring in Altenbergen zum Pfarrer der Ge-
meinden Altenbergen, Catterfeld, Engelsbach und Finſterbergen
ernannt.

W. Weida, 23. Dez. (Heimatfeſt.) Die hieſige Stadt
ſoll im Jahre 1911 ein Heimatfeſt in größerem Umfange ab
halten. Der Gemeinderat hat zu dieſem Zweck in den ſtädtiſchen
Etat für 1910 eine erſte Rate von 1000 Mk. eingeſetzt.

Gerichtsſaal.
Cröllwitz bei Merſeburg, 23. Dez. (Noch einmal

die Cröllwitzer Gemeindefehde.) Unter den mancher-
lei Gerichtsverhandlungen, zu denen die von uns ſchon mehrmals
erörterten Streitigkeiten innerhalb der hieſigen Gemeinde Anlaß
gegeben haben, iſt ein Termin vor dem Merſeburger Schöffen-
gericht am 12. November v. Js. von ganz beſonderer Wichtigkeit
geworden. Wir haben über ihn ſchon wiederholt berichtet, da er
der Ausgangspunkt für verſchiedene Verhandlungen vor der Halle
ſchen Strafkammer und dem Halleſchen Schwurgericht geweſen
iſt. Auch heute bildete er wiederum die Grundlage für eine
Strafkammerverhandlung in Halle. Jn jenem Termin kam eine
Beleidigungsklage des Landwirtes Burckhardt von hier gegen
den Pfarrer Reinſtein zum Austrag. Burckhardt hegte gegen den
Pfarrer den Verdacht, mehrere Artikel im Halleſchen „Volksblatt“,
durch die er ſich beleidigt fühlte, verfaßt oder doch das Material
dazu geliefert zu haben. Er benannte zum Erweiſe ſeines Ver
dachtes fünf Landwirte aus Cröllwitz, Brettſchneider, Hellmuth,
Brauer, Starke und Hülße als Zeugen mit der Begründung,
dieſe müßten um die Sache wiſſen. Sämtliche fünf erklärten
jedoch bei ihrer Vernehmung, ihnen ſei nichts davon bekannt,
wer jene Artikel verfaßt oder ſie dem „Volksblatt“ vermittelt
habe. Auf Grund dieſer Zeugniſſe wurde Burckhardt mit ſeiner
Privatklage abgewieſen. Der mit dem Pfarrer gleichfalls ver
feindete Landwirt Jauck aus Cröllwitz hatte der Verhandlung
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als Zuhörer beigewohnt und ſoll nachher über die fünf Zeugen
geäußert haben: „Na, die haben alle nicht die Wahrheit geſagt!“
Er will aber nur bemerkt haben „Na, alle haben die die Wahrheit
nicht geſagt!“ Seine Worte waren den fünf Zeugen in der erſt
enannten Faſſung hinterbracht worden und hatten ſie zu einerFrivattlage wider Jauck veranlaßt. Das Schöffengericht in

Merſeburg veruteilte Jauck darauf zu 30 Mk. Geldſtrafe wegen
Beleidigung.

Gegen dieſes Schöffengerichtsurteil hatten beiden Par
teien Berufung eingelegt. Den Klägern erſchien das Strafmaß
zu niedrig, der Beklagte hielt ſich für ungerecht beſtraft. Vor
Eintritt in die Berufungsverhandlung ermahnte der Straf-
kammervorſitzende die feindlichen Parteien nachdrücklichſt, ſie
möchten doch endlich einmal Frieden in ihrem Dorfe machen.
Die Vergleichsverſuche ſcheiterten jedoch ſchließlich am Wider
ſtreben beider Parteien. Einer der Kläger machte die bezeich-
nende Bemerkung: „Ein Vergleich hat ja doch keinen Zweck!
Wenn wir uns heute vergleichen, dann ſtehen morgen ſchon wieder
zehn andere Sachen da. Es ſchweben ja ſowieſo noch zwei bis
drei.“ Es mußte ſomit in die Verhandlung eingetreten werden.
Zunächſt brachte der Kläger Brettſchneider zur Sprache, er habe
gehört, daß der Landwirt Burckhardt vor jenem Schöffengerichts-
kermin vom 12. November v. Js. die Tiſchlersfrau Elſa Brauer
in Altrannſtedt durch das Verſprechen, ihr 100 Mk. und ein fettes
Schwein ſchenken zu wollen, zu einer falſchen Ausſage zu ver
leiten verſucht habe. Frau Brauer und ihr Mann waren tat-
ſächlich von Burckhardt dem Merſeburger Schöffengericht als
Zeugen benannt worden, aber nicht zur Vernehmung gekommen.
Vor der Strafkammer machten ſie nun folgende aufſehenerregende
Ausſagen: Frau Brauer verſicherte mit aller Entſchiedenheit,
Brettſchneider habe ihr gelegentlich in einem längeren Geſpräch
die vertrauliche Mitteilung gemacht, die im Halleſchen „Volks
blatt“ veröffentlichten Artikel ſeien alle durch ſeine Hände ge-
gangen. Paſtor Reinſtein habe ihm die Artikel zugeſchickt mit der
Bitte, er möge ſie doch an das „Volksblatt“ einſenden. Die
Zeugin beſtritt nachdrücklichſt, von Burckhardt, den ſie gar nicht
ſo genau kenne, irgendwie beeinflußt zu ſein. Jhr Mann be-
kundete: Auf die Mitteilungen ſeiner Frau über jenes Zwie-
geſpräch habe er ſich an Brettſchneider mit der Frage gewandt,
wie es ſich denn mit den Artikeln eigentlich verhalte. Brett-
ſchneider habe ihm darauf beſtätigt, daß er für den Pfarrer Rein
ſtein die Artikel ans „Volksblatt“ befördert habe. Nach einer
Verurteilung des verantwortlichen Redakteurs habe er von der
Redaktion einen Brief erhalten mit der vorwurfsvollen Weiſung,
er ſolle ihr keine Artikel mehr ſchicken. Er habe darauf an Paſtor
Reinſtein geſchrieben, dieſer möge ſich künftig ſelbſt ſeine Artikel
an das „Volksblatt“ beſorgen. Auch Zeuge Brauer wies den
Verdacht einer Beeinfluſſung ſeitens Burckhardts mit Entrüſtung
von ſich. Nach dieſen beiden Zeugen wurde Paſtor Reinſtein ver
nommen, der aus eigenem Antriebe zur Berufungsverhandlung
gekommen war. Er ſagte zunächſt aus, die Redaktion jener Ar-
tikel ſei im „Volksblatt“ ſelbſt erfolgt; nur das Material ſei ge-
liefert worden. Gr ſelbſt habe es nicht geliefert und
habe überhaupt mit den Artikeln nichts zu tun.
Auf wiederholte Fragen des Vorſitzenden, wer denn wohl das
Material geliefert habe, gab der Zeuge längere Zeit ausweichende
Antworten und berief ſich auf das Amtsgeheimnis. Er könne
nur ſoviel ſagen, daß Leute aus dem Dorfe die Ueberſender des
Materials geweſen ſeien. Die Namen der Betreffenden glaube
er nicht nennen zu dürfen, weil die Eröffnungen, die ihm
darüber gemacht ſeien, konfidentieller Art geweſen ſeien. Er
gab ſchließlich zu, die vertraulichen Mitteilungen ſeien in einer
Kirchenratsſitzung erfolgt. Der Gerichtshof zog ſich zu längerer
Beratung zurück und kündigte dann dem Zeugen an, daß er kein
Recht habe, über die ihm gemachten vertraulichen Mitteilungen
wie über Amtsgeheimniſſe die Ausſage zu verweigern. Der
Zeuge verſtand ſich nunmehr zu Angaben, die für die übrigen
vier Kläger belaſtend ausfielen. Er bekundete, daß dieſe ihm
teils in einer Kirchenratsſitzung, teils auch ſchon vor ihr eröffnet
hätten, es werde etwas im „Volksblatt“ kommen; ſie hätten des-
halb mit der Redaktion Rückſprache genommen. Dieſe Mit-
teilungen hätten ihn veranlaßt, mit dem Herrn Landrat darüber
zu ſprechen, ob dieſer vielleicht durch ſein Einſchreiten Frieden
ſtiften könne, damit böſe Folgen vermieden würden. Nach dieſer
Ausſage beſchloß die Strafkammer Vertagung der Berufungs-
verhandlung behufs weiterer Beweiserhebung. Der Vorſitzende
gab den Parteien den guten Rat mit auf den Heimweg, ſie
möchten ſich ja lieber noch friedlich vergleichen. Gegen Brett-
ſchneider iſt aus Anlaß jenes verhängnisvollen Schöffengerichts-
termins vom 12. November v. Js. bereits ein Meineidsverfahren
eröffnet geweſen, aber nachher wieder eingeſtellt worden. Ein
Zeuge in der aus dem gleichen Termin hervorgegangenen Pribvat-
lage Jaucks gegen die fünf Landwirte, der Arbeiter Richter aus

Cröllwitz, iſt inzwiſchen vom Schwurgericht, wie wir ſeinerzeit
berichteten, wegen Meineides mit Zuchthaus beſtraft worden.

J„m

Wenn Sie Ihr Kind
gesund, munter und geistig frisch sich entwickeln

[8762

sehen Wollen, so geben Sie ihm Dr. Hommel“s
Haematogen. Warnung Man Vverlange ausdrücklich
den Namen Dr. Hommöel.

Unser grosser, alljährlich nur einmai stattfinden der

Gr. IIIrichstrasse 22/23.
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Sparsam m Betriohb

HEINRICH LANZ MANNHEiN.
P t FLIeIGäG S LOKOMODIISſGImit Ventilsteuerung »System Lent2«

u eilmrc ne Tee S-Die bevorzugteste und modernste Betriehskraft.
Niedrige Verbrauchsziffern!

Auf über 1500 deutschen
Bahnhöfen, in zahlreichen
Gemeinden sowie in tausenden

von Etablissements aller Art
brennt

Vertreter
Fernspr. 5332.

Bewährteste Petroleum-
Starklicht-Lampe. Beste und
billigste

Fabriken, Schaufenster,
Säle, Höfe, Baustellen,

Lagerplätze usw.

Voller Ersatz für eſektr. Bogenlicht
bei 5- bis 6 mal geringeren Brennkosten.

Hugo Schneider A.-G., beipzig Abt. Herosſfehn).
Bruno Zzirrgiehbel, Leipzig, eöschenstr. [6.

Kein Kesselhaus! Sparsam Im

Beleuchtung für
MARIEBMFEID E. BEIRIAIRV

Daimler Motoren Geselischaff

baut als langjährige Spezialität

Moforen und Lokomobilen

Sauggasmotoren-Anlagen S

für den Betrieb mit allen
fussigen Brennstoffen sowie Se J eA

in bester Ausführung und
modernster Konstruktion.

Kaiser Wilhelm Kanal

Erweiterung
Fast die gesamte bei dieser Arbeit von

I Excavatoren vorzunehmende Bodenbewegung
erfolgt durch

jTropkenbagger

e er wecken
achent in liheet,

welche auch für den ursprünglichen Bau en

34 Baggermaschinen
zum Bewältigen von 52 des Gesamtaushubes
lieferte. Besichtigung der Arbeiten für Bagger-

interessenten sehr wiohtig und lohnend!
Bisher über 500 Baggermaschinen gelefert.

Gegr. 1972. Viehßährige Driahrung! 1000 Arbeiter

Trockenbagger bis zu 22 m Baggertiefe und
10 000 chm Leistung in 10stündiger Arbeits-
zeit. Normaltypen (Excavatoren und Löffel-
bagger) zur sofortigen Lieferung stets Vorrätig.

Pilligsto Preise! Lulauto Dablungsbediugungen!

Man verlange Prospekte.

Feldbahnen, Abraum u. Anſchlußgleiſe,

Kaſten- u. Muldenkipper, Förderwagen.
Halleseche Bahnbedarfsgesellschaft

Die einzige hygien. vollkomm., in Anlage u. Betrieb billigste

Heizung f. d, Pinfamilienhaus
ist d. verbess, Zentral-Luftheizg. In jedes, auch alte Haus

leicht einzubauen. Prospekte gratis und franko durch
Schwarzhaupt, Spiecker Co. Nachf., G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Fernſprecher 673. Halle a. S., Blücherſtraße 7.

raten ranSack eiBesorgung und Verwer?un in
C

Hallesche Röhrenwerke Irt-Ges,

zentralhesizungen aller Systeme.
alle a. S.

Abteilung C.

Fernsprecher 901.

Besonders empfehlenswert:

Etagenheizung en
vom Küchenbord aus,

Hallesche Maschinenbaugesellschaft

Kaye a CO. Hane a. S.

Vakuumpumpen, Pumpen aller

We

en

Dampfmaschinen, Luftkompressoren,

I Debernahme sämtl. Reparaturen.
Art.

J

Patentanwalt Eyecle,
Leipzigerstr. 55. Halle a. S. Tel. 3457.

S S

Elegante Kastenschlitten
in jeder Bauart und s 0 i d er Konstruktion empfehlt

Gottfrisd Lindner, Act. Ges,
Ammendorf b. Halle a. S.

aller Art.

e 2 Tuftungs-Anlagen
Trockeneinrichtaungen für alle Zeche Koch mWaschlclchen, Bacdeeinr ichtungen.

Seit 1876 weit über 1000 im BRetrieb.

Sachsse Co., Halle s
Alteste Helzungeürmea am Platzo.

Zwelggeschätte: Dresden und Beutheo O Seh.

Zentralheizungen

e
eA2lteste Halles

Zentralkelzung

r

Referenzenliste zu Dliensten,

Dicker 8 Werneburg

Hunderte von

im Betrieh

Liektrische Jeleuchtungskörper

Kronen, Ampeln, Tischlampen etc.
in grösster Auswahl und allen Preislagen.

K. Rast, Halle (Saale), r

Originalkonstruktion Augsburg Krupp,begter, sicherster und billigster Betrieb mit Rohbpetroleum

von 20--100 P sofort lieferbar.
H. Paucksch, Akt. Ges., Landsberg a. V.

Vertreter W. Neumannm,
Inhaber G. Proskauer, Halle a. S- [7489

enon
erke

Kostenlose
Petriohskralt

für alle
Wasserpumpen,

Autriehb aller
landw. u. gewerbl.

Maschinen, Be- und Ent-
Wässerungen. Preislisten,
Anschläge, Besuche kostenlos.

utſchwagen, neue moderne u. wenig80 i Phastons, Conpés,
Kuiſthier, Jagd n Ponywagen, Hograrks,

nur Ia. Fabrikate und Geſthirre.H. eiten Berlin, Luiſenſtr. 21.
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Amtliche Hekanntmachnugen.,
Neue Beſtimmungen der Gewerbeordnung für
die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern,

die am 1. Januar 1910 in Kraft treten.
1. Der Begriff der Fabrik iſt fallen gelaſſen, dafür iſt die Zahl der

in dem Betriebe gewöhnlich beſchäftigten Arbeiter für das Anwendungs
gebiet der 68 135 bis 139a der Gewerbeordnung maßgebend. Die
genannten Paragraphen gelten vom 1. Januar 1910 ab für alle Betriebe
mit mindeſtens I0 Arbeitern. Ausnahmen hiervon ſind im 8 154 Abſ. 1
erſchöpfend aufgeführt.

Wenn mindeſtens 10 Arbeiter beſchäftigt werden, gelten die 88 135
bis 139 a auch für alle Motorwerkſtätten, einſchließlich der Getreide
mühlen, und für alle Konfektionswerkſtätten, ebenſo für Konditoreien
und Bäckereien mit regelmäßigen Tag- und Nachtſchichten. Jn den
übrigen Konditoreien und Bäckereien mit mindeſtens 10 Arbeitern ſind
nur die Arbeiterinnen und männlichen jugendlichen Arbeiter dieſen Beſtim
mungen unterworfen 154 Abſ. 1 Nr. 5).

Ohne Rückſicht auf die Zahl der beſchäftigten Arbeiter unterliegen
Hüttenwerke, Zimmerplätze, Werkſtätten der Tabakinduſtrie und unter-
ſrdiſch betriebene Brüche und Gruben den genannten Vorſchriften;
dagegen unterliegen ihnen Ziegeleien und über Tage betriebene Brüche
und Gruben nur wenn ſie in der Regel mindeſtens 5 Arbeiter beſchäf
tigen.

2. Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen haben nach Beendigung
der täglichen Arbeitszeit eine ununterdrochene Ruhezeit von elf
Stunden zu beanſpruchen.

Uhr und morgens 6 (bisher 51/) Uhr beſchäftigt werden. An
den Sonnabenden und an den Vorabenden der Sonn und Feſttage
ſchließt die Arbeitszeit der Arbeiterinnen um 5 Uhr nachmittags.

3. Arbeiterinnen dürfen nur noch zehn Stunden, an den Vor-
benden der Sonn und Feſttage acht Stunden beſchäftigt werden.

4. Wöchnerinnen dürfen zwei Wochen vor ihrer Niederkunft nicht
beſchäftigt werden.

5. Durch den neueingefügten S 137a iſt die Uebertragung von
Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Betriebes eingeſchränkt und
eregelt.ß v Die Ueberarbeit erwachſener Arbeiterinnen bei außergewöhnlicher

Häufung der Arbeit darf zwölf Stunden täglich nicht überſchreiten,
nicht über 9 Uhr abends dauern und höchſtens an 50 Tagen im
Jahre ſtattfinden.

7. Die Prüfung und Genehmigung von Geſuchen um Zulaſſung
von Ueberarbeit gemäß S 138 a Abſatz 1,5 und 8 139 Abſ. 1 Satz 2
iſt dem Gewerbeinſpektor übertragen, an den ſolche Geſuche künftig
ſtets zu richten ſind.

8, Es wird infolge der obigen Beſtimmungen in vielen Betrieben
eine Aenderung der Arbeitsordnung nötig werden. Dieſe, ſowie jeder
Nachtrag ſind nach S 134e der Gewerbeordnung binnen 3 Tagen nach
dem Erlaß in zwei Ausfertigungen der Unterzeichneten einzureichen.

Halle a. S., den 20. Dezember 1909.
Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Am Montag, den 27. Dezember 1909 findet keine Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung ſtatt.

Halle a. S., den 24. Dezember 1909.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

von vorzüglicher Heizkraft für alle Zwecke auf den ſtädtiſchen

Sab anker hier 120 Markpro hl gebrochener ark

SteckKner.

Bei Entnahme von mindeſtens 15 n auf Wunſch Anfuhr und
Abtragen gegen Berechnung von 15 Pfg. pro hl. [5668

Jagdverpachtung.
Der zur Verpachtung der Jagdnutzung der Gemeinde Reuden

auf Mark Schwaditz und Zſchapkau auf den 28. Dezember anberaumte
Termin wird auf

Montag, den 10. Januar 1910, nachmittags 2 Uhr
verlegt.

uden, den 24. Dezember 1909.
Der Jagdvorſteher, Hildebrand. [5687

Wlanntmachung. g r
Schönes herrſchaftliches

Die Standesämter ſindden 24. Dezember 1909, nachmittags Gut

geſchloſſen, Sonnabend, den 25. De b. Cönnern i. S., Gr. 184 Morg,.,
zember 1909, vormittags von S primaGebäude, Acker-,Zuckerrüben-
bis 9 Uhr zur Anmeldung von u. Weizenbod., m. leb. u. ſehr kompl.
Sterbefällen geöffnet. tot. Jnvent., will ich preisw. m. feſt.
Halle a. S, den 22. Dezember 1909. Hypoth. u. kl. Anzahl. umſtändehalb.

Königliche Standesämter. verkaufen. Näh. durch den Beſitzer
HamburIn das Handelsregiſter Ab. J. Rahlfs, ogheterte Jro.

teilung 4 Nr. 2057 iſt heute die Fernſpr. Amt IV 2792.
Firma P. Naucke Nachf. Hein-
rich Voigt mit dem Sitz in
Halle a. S. und als Jnhaber der *2000000000000000000
Kaufmann Heinrich Voigt da Jn freundl. Landſtädtchen nahe
ſelbſt eingetragen. Leipzig ſol. geb., ganz renoviert,
hl Kutegerigt Wui 18. Wohnhaus mit Laden

9 e (in Subhaſtation erworben),Holz Auktion. enth. 10 Wohng. à 3 u. 2 Z., Küche

Dienstag, den 28. Dezbr., Wurſtk. u. Stallungen,
u. Zub., Nebengebde. m. Schlachth.,

vorm. 10 ühr ſollen in Bären 2 Morgen Ackerland
forſt bei Döbern, Bahnſtation direkt am Hauſe gelegen, unter
Bitterfeld Verſicherungswert geg. 6000 Mk.
625 Stch. Fichtenſtämme Anzahlung verkäuflich. [5052
von 6-15 m Länge, 6- 21 em raeve Co.
Durchm., zu Sparren, Rüſt- und Hannover, Gr. Packhoſſtraße 17.
Leiterbäumen geeignet, öffentlich 90000000000000000000
meiſtbietend an Ort und Stelle einenverſteigert werden. Meinenin r e ren Anhalt
Bä iWer Forſtperalter. Gaſthof Zum Ratskeller“

x Strehüitz r n gehör, verbunden mit MaterialJagd Verpachtung Kolonial, Glas-, Porzellan und
Enmaillewarenbeabſichtige ich ſofort

Die Jagdnutzung der Gemeinde Preiswert zu verpachten oder
Wiedersdorf, ca. 340 ha, ſoll zu verkaufen. Reflektanten
Mittwoch, d. 5. Januar 1910, wollen ſich bitte an mich wenden.

nachmittags 2 Uhr Witwe Luise Rühl, Deren-
im hieſigen Gaſthofe öffentlich burg (Harz). [9592

meiſtbietend verpachtet werden. P aehtun
9

e
Bedingungen werden im Termin

bekanntgegeben. [9529 ni 2Wiedersdorf, d. 18. Dez. 1909. gen re au,
Der Jagd vorſteher. Stettinerſtraße 2, I. [9741

58 2 ſchwere und 2 leichte LHaſſenfelle kanft
Ioh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

pferde Pferde

Sie dürfen nicht zwiſchen abends 8 (bisher

S
dſarke Hyärs. Irgflfeh erprobt

Unenthehrlich für Zucht und

9720)

Kein gesundes Vieh ohne Nährsalze.
Die Thür. Hell- und Hährsalze von Bezirbkstierarzt Oppel

sind die vollkommenste Futterbeigabe, die es
bis heute gibt. Dieselben enthalten alle dem
tierischen Organismus notwendigen, im Futter

nicht mehr enthaltenen Nährsalze,

Stets sicherer Erfolg
Wissenschaftliche Broschüre, Fütterungsversuchbe kostenfrei.

100 kg Mk. 39. 50 kg M. 20.-, 25 kg M. II.
Preise: j9, Kg U. 6.50, 5 Kg Nr. 8.560, alles fraukco.

Alleinige Fabrikanten
(hemiseho Fabrik Rudislehen, 6. m. D. I., Arnstadt 12.

Vertreter Spiesss G Meier, IIalle a.

gegen Knochen weiche, Knochen-
brüchigkeit, Lecksueht.

Mast, glänzende Zeugnisse.

frelimfelder“
99 gtrasse 5.

Näheres unter L. 26
9514]

Rittergut, 330 Morgen,
Prov. Sachſen, Schnellzugſtation an Hauptſtrecke, nahe Kreis
und Reſidenzſtadt, iſt verkäuflich. Beſter Rüben und Weizen
boden, geregelte r ä 7rhaltniſfe, Anzahlung 80000 Mk.

Püttners Annoncen-Bureau, Berlin C. 54.

Der Züchterverband für das Simmentaler Vieh in der Provinz Sachſen

Geſchäftsſtelle Halle a. S., Kaiſerſtr. 7, weiſt jederzeit erſtklaſſige

Zuchtſtiere und Färſen, S
welche von beſten reinblütigen Herdbuchtieren abſtammen, koſtenlos nach.

XMirhel
Bee

Michel Brikets
anerkannt beste Marke.

Alleinvertrieb für Halle und Umgegend
Mehnert Müldener, alle S,, Delitavehersfrasve,

S für Pferdehbesitzer!
Mit dem 1. Dezember 1909 habe

J ich von der Deutſchen Haferwert-
e Geſellſchaft zu Gotha die Fabrikations-
Erlaubnis von

Haferwert
h für Halle und Umgebung erworben

h Haferwert iſt vollſtändiger Erſatz für
i beſten Hafer und iſt viel billiger wie

h aauuter Hafer; Erſparnis mindeſtens
F. V 150 Mark pro Pferd und Jahr. Viel

a tauſend Pferde freſſen ſchon heute nur
ür 2 tv a Haferwert. Haferwert iſt empfohlen von

el Landwirten, Brauereien, Spediteuren,rer Tierä d Militärbehörden.nen Tierärzten und Militärbehörder
Lade h Zahlreiche Anerkennungen!S Deuische klaferweſqeselbchaibofha O Verlangen Sie bitte Offerte! Broſchüre

über „Pferdefütterung“ ſende ich Jntereſſenten umſonſt und poſtfrei

Stadtgutmühle Gimritz bei Halle a. S.
9001)] Oberamtmann H. Görg.

Panuotger

Veredelte
band-

8ohweine.

Domöno Banofe e. Zoröst i. A.
Fernsprecher: erbet No. 71-

ca.D 400 Schweine

Spezialität: Ferkel und Läufer zur Mast.
Kräftige, gesunde Figuren, erzielt durch Haltung Im Frelen!

Mässigo Preſse. Jede Anfrage wird gern beantwortet.

züchter E. Braune,

Seſwetne

Bestand
durchsehnlittlich

darunter
130 Zuchtsauen.

09000000000000000000
Jn freundlicher Kreisſtadt in

Thüringen
m. höh. Knab. u. Mädch. Schulen,
an beſt. Lage, vorzügl. erb., ganz
renoviertes Grundſtück mit

Quark-Käſerei
mit Kraftbetrieb nebſt in Neben
betrieb geführtem

Kolonialwaren Geschäfſt
billig gegen 10 000 Mk. Anz.

Guter Umſatz
(Käſerei zirka 1200 Zentner)
bei hohem Reingewinn. Neue
Maſchinen, große, helle Fabrik-,
Lager und Trockenräume, elegant
eingerichtete Wohnräume.ühähe älb. e erte

a 9 e Gr. Packhofſtr. 17.
90900000000000 0000000
Bauernhof (ca. 50 Mrg. od. größ.
in Halle oder Umgegend mit oder
ohne Jnventar geſucht. Offert. von
Beſitz. u. R. 1223 poſtl. Merſeburg.

Zwei ſchöne b. Stuten,
fromm und fehlerfrei, 4 u. 8 Jahre,
letztere mit Fohlen prämiiert 10. 7. 09
in Gotha und fohlt wieder im März,
verkaufe auch einzeln preiswert, da
ich mit Hagelſchaden betroffen.

AIbin Kolbe,
Molſchleben bei Gotha.

frommes Tier, vonPony, Kindern geritten u.
gefahren, abzugeben. Fitzau,
Schiepzig, Bezirk Halle a. S.

Gutes, ſchweres belgiſches

L Arbeitspferd,x

pflaſtermüde, aufs Land zu
X verkaufen. g erfragen bei
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Haſenfelle
kaufen Gebr. Danglowitr,
Fiſcherplan 2. [5548

Fette, junge Hafer-Mastgänse,
3--12 Pfd. ſchw. à Pfd. 55--60Pfg.;fette Enten à pſd. 65 Pfg.; jungeMasthähnchen à Pfd. 60 St. friſch

geſchl. u. ſaub. gerupft verſ. geg. Nachn.

on ropat [9742LaugszargenTilſit.

S ſtehen ſof. zum Verkauf August Thurm Reich 10,
Neunmarktſtr. 3.4781) Telephon 507.

ApotheKer Benemann“s
DiamantkKitt kittet dauerhbaft
Glas, Porzollan, Steingat, Moer-
gehaum, Marwmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernstein, à FI. 50 bei

Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

Stahlpanzer Geldsehränke,
ſeuer- U. Sturzsicher,

thermit- u. diebessicher.
B. Petzold, [9148

Geldsohranxfabrix, Magdeburg
Preise Kuss erst billig.

Katalog kostenfrei.

beim Kauf von M-Stollen,

u Marke 5
bletet unbedingt Garantie da-
für, daß Sie die altbewährten
Original-H-Stollen

aus der Fabrik
Leonhardt Co. en
erhalten.

Weisen Sie H-Stollen ohne
obige Schutzmarke zurück.

Deutzer
otoren

1--20 S. Wdie bei Lieferung größerer Ma
ſchinen zurückgenommen wurden,
verkauft unter günſtigſten Be

dingungen und Garantie
lasmotoren- Fabrik Deutz,

Leipzig, Packhofſtraße 7/9.

4 Jauchewagen
mit eiſernen JEſferw je ca.
1,1 ebm Jnhalt, faſt neu, ſowie
2 gebr. Dampfjauchepumpen
preiswert zu verkaufen.
F. W. Buchmann Sohn,

Eisleben. [5602

Stroh! Stroh!
Kaufe jeden Poſten Roggen

en cindfadenpreſſung) zu den höchſtenPreiſen und erbitte Offerten.

Moritz Tänzer,
Paſſendorf bei Halle a. S.

Alle Sorten Stroh
kauft gegen ſofortige Kaſſe (5512
C. Zurhose, Häckſelfabrik Gerbſtädt.

U Feruruf Nr. 13. W

R RDer echte Nährsalz Futterkalk

kann ſofort jeder mit dieſenOhne Wage Taſchen-Jnſtrumenten

durch einfaches
m Messen

aranege re Pfund richtig)-
4 nderwagez ſte arant. genau feſt. 9 SchweinewLebend und reis à St 0 hSchlachtgewicht. p. Nachnahme Il 9. V.

Tauſende Dankſchreiben. Garantie Rücknahme.
pezialität neu Dezimal- und W F 8 chöne

7 8 vLauſgewienhts-Viehnwagen.
Verlangen Sie Offerte. LeipzigCo. 128.

Hauptner gohermagehinen
mitbiegſamer Triebwelle
ſind d. älteſte u. beſte

Originalfabrikat.
Hauptner-

Schermaschinen
erhielten die

„Mauptner-
S S Schermaschine“W Unerreicht in LeiſtungsfähigkeitSe S und Ausdauer.t n Von 50 M. an.H. Hauptner, Berlin NWV. 6, Luiſenſtr. 53.
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und anderes Ungeziefer ſind die ärgſtenDie Blutlaus a des Obſt und Weinbaues.
S Ausführliche Belehrung über die Schädlings2 e bietet eine kleine illuſtr. Broſchüre,

2 R Dh welche auf Verlangen in allen Verkaufs
23 s 2 W geſchäften von Schachts Obstbaum-
s T Karbolineum oder von der Fabrik gratis
S 23 r verabfolgt wird. Schachts Obſtbaumkarbo
S T lineum koſtet in Original-Packungen von1 je 100 50 20 5Ksginkl. Emballage
z 8, 19, 8, 3, franko jederMk. 2 19,

deutſch. Station. Verſand geg. Nachn. Händler werden geſucht.

F. Schacht, chem. Fabrik, Braunschweig A. 61.

Getrocknete Rühbenblätter und -Köpfe,
beſtes Erſatfutter für Trockenſchnitel und Kleehen.
Bequemſt aufzubewahrendes und darzureichendes Futtermittel bei
der Schweinemaſt. Nach den letzten Analyſen des Herrn Geh. Rat
Prof. Dr. Kellner haben die nach dem neuen Trockenverfahren
hergeſtellten Trockenblätter einen bedeutend höheren Nährwert.

Auskunft über Verfütterung und Verkauf erteilt 19069
Verein Deutſcher RübenblätterTrockner

Kreis Oſchersleben.) Fernſprecher: Neuwegersleben 238.

r5 Hellgrau, langſam bindend u. durchfälverisirter Cönnern scher
e gut zum Faſſadenputz, ferner zum

Ein u. Umdecken von Dächern.

und größte Erhärtungsfähigkeit bei
hohem Sandzuſatze.

Vertr. u. Lager f. Halle n. Umgegeno

j J an VHordorD. Lineke Ströfer, erregte

Wilh. Becker, Maurermſtr. Merkewitz
Für Höhnſtedt: A. Böhme

Gunsleben 3.

t aus volumbeſtändig. Jnsbeſono e

Feinſte Mahlung, abſolute Reinhett

Feinſte Ref. Billigſte Tagespreiſe.

Petersberg nebſt Umgebung



Kaukwännisehor Turuvorein
zu Halle(gegr. 1875)

Turnübung
a)der Männer und
Jugend Abteilung
Dienstags u. Frei
tags ((Altersriege
auch Dienstags u.

Freitags) von 8 bis 10 Uhr abends
in der Schulturnhalle Dreyhaupt
ſtraße. Turnleiter: Max Kuhn.

b)der Damen Abteilung Donners
tags von 72/, bis 9 Uhr abends
in der Turnhalle der Schule an
der Leſſingſtraße. Turnlehrerin:

Einer muss es dem andern sagen,
aus im PQalII EpPersSehen Laden,

Grosse Ulrichstrasse
Preise ganz enorm billig sinch,

Fräulein Marg. Seiß, Kur
fürſtenſtraße 80.

Anmeldungen werden auf dem
Turnboden, ſowie in den Zigarren
geſchäften der Herren Max Müller,

Stoffe nur allerbester Oualität sind

AUppetlt
anregend, Magen stärkeVerdauung fördernd da

ſind meine

Leipzigerſtr. 84 und Robert Hoff
richter, Gütchenſtraße 15, entgegen
genommen.

Vereinslokal: Reſtaurant „Mare

Auswahl riesengross ist.
la Tour“, Gr. Ulrichſtr. 10.

Gr.-Iichterfeldo
nicht mehr Ringſtraße 105.
Militär Iorder.-Ingtalt
V. Major a. D. Bendler,

früh. Lehrer an 2 Kriegsſchulen.

Versäumen Sie nicht, dieseon enorm billigen Verkauf in Manufaktur-
Waren zu besuchen.

M Verkaufuazeit von 9--1 Uhr und von 3--7 Uhr.
Carl H. Büſch, Leipzigerſtr.

Max Künzel, t

rege e erf 1910 Neo ujahrska rton un uu. Oberlehr. eder ſämti.24 Junker d. Fähnr.-Prüfg. be Neujahrs P ostkar ton vom einfachſten bis
ſtanden. Eintritt ſtets. Proſpekt.

2 ,eze e
Sprachen

Berlitz Sehool
Harz 50. Trel. 3428.

Witzkarten
Neujahrsspitzen, schön sortiertes Lager.
Silvester-Scherz- und Jux- Artikel.
Albin Hentze, Schmeerkraſte

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

hochfeinſten Genre.

Paul Pietzſch, MerſeburJul. Kegel, Lies herkr
Max Ott, Steinweg
O. Bornſchein, Mittelſtr.
Curt Ehrenberg, Gr. Steinſtr.
Oskar Häder, Oleariusſtr.

W Ausſchank W
in faſt allen Reſtaurants.

Antertaillen de
Ein fein. Parfüm, diſt. u. degent

find. Sie am bill. Leipzigerſer r

Aufruf!
Der Verein ehemaliger 1. GardeDragoner zu Berlin hält von

fünf zu fünf Jahren einen General Appell aller ehemaligen
1. Garde-Dragoner ab. Der nächſte x findet am Mittwoch,
den 23. Frguax 1909, abends 8 Uhr im Erſten Krieger
Vereinshauſe, Berlin N., Chauſſeeſtraße 94, als

Sechſter Dragonertag
ſtatt. Zum Beſuche dieſer ſo allgemein beliebt gewordenen Ver
anſtaltung, bei der Jung und Alt von Nah und Fern zuſammen
treffen, werden alle ehemaligen Regiments Angehörigen. die ihre
Anhänglichkeit an ihren oberſten und an das Regiment-
bewahrt haben, hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen. Auch iſt die
Teilnahme der Damen der Kameraden geſtattet.

Um eine ungefähre Ueberſicht der Beteiligung zu gewinnen,
wird jeder Kamerad, der an dem 6. Dragonertage teilnehmen will,
gebeten, dies möglichſt frühzeitig dem Schriftführer Kamerad Fried
rich Malingriaux, Pankow-Berlin, Görſchſtraße 13, mitzuteilen.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!
Der Vorſtand des Vereins ehemaliger 1. Garde-Dragoner

Königin Viktoria von Großbritannien und Jrland.
Hermann Buseh, Vorſitzender, i
Berlin SW. 29, Frieſenſtr. 23. Pankow-Berlin, Görſchſtr. 13.

Karl Zelade, Rendant,
Berlin N. 28, Lortzingſtraße 20.

Königstädtische Privat Madchenschule
Halie, Lindenstrasse 66 und Dryanderstrasse.

Lehrplan der zehnklaſſigen Schule nach der miniſteriellen Ver
fügung vom 18. Auguſt des Jahres 1908.5666) Vorſteherin: Lulse Staahs.

Sanitätsrat Dr. Bunnemann
Ballenstedt am Iarz. 7466

Sanatorium für Nervenlgidende und Erholungshbedürftige.
Das ganze Jabr besucht. Prospekt,.

Dr. Karl MHildebrandlt.
verefſdigter HandelschemiKer. [8940

Oeffentliches Laboratorium für ohemisehe und mikrosk. Untersuchungen,
Halle a. S., Kl. Brauhausstr. 23. Telephon 3046.

G All- die an:Lungenſpitzenkatarrh, veraltetem Huſten,
Aſthma, Verſchleimung,

chroniſchen Katarrhen, Kehlkopf- und
Lungentuberkuloſe (Schwindſucht), lange

beſtehender Heiſerkeit uſw.
leiden und bisher keine Heilung fanden, erhalten von uns voll
ſtändig umſonſt ein Buch mit Abbildungen über:

„Sind Lungenleiden heilbar?“
aus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, Chefarzt der Finſen
Kuranſtalt, nebſt einer Probe unſeres bewährten Pflanzenmittels.

Tauſende, die das Mittel bisher angewandt, preiſen dasſelbe.
Praktiſche Aerzte haben vielfach geradezu überraſchende Erfolge
bei Lungentuberkuloſe (Schwindſucht), Aſthma, chroniſchen
Bronchial und Kehlkopfkatarrhen damit erzielt. Das Mittel iſt
kein Geheimmittel, ſondern ein wohlſchmeckendes Pflanzen-
präparat, ein vorzügliches Diätetikum. Es iſt aus den Lieberſchen
Kräutern hergeſtellt und einer Kaiſerlichen Verordnung zufolge
dem freien Verkehr überlaſſen.

Der Preis iſt ſo billig, daß es auch von weniger Bemittelten
angewandt werden kann.

Um jedem derartig Kranken ohne jedes Riſiko ſeinerſeits
Gelegenheit zu geben, das Mittel zu verſuchen und ihm Aufklärung
über die Art ſeines Leidens zu beſchaffen, haben wir uns entſchloſſen,
jedem Kranken ein Buch über:

„Sind Lungenleiden heilbar?“
nebſt einer Probe des Mittels vollſtändig koſtenlos
und portofrei zu überſenden.

Man ſchreibe nur eine Poſtkarte oder Brief mit genauer
Adreſſe an: Puhlmann Co., Berlin 42, LuiſenUfer 48--49.

Friedrich Malingriaux, Schriftführer, V

Triumph-Automat
am Leipziger Turm.,

Am I1., 2. u. 3. Welhnachtsfelertag:

Grosser Frühsehoppen.
Eoht Münchener Scohankhier
dazu die feinſten bayriſchen Würſtchen.

Kulmbacher Rizzibräu und Pilsener Urquell.

Relchste Auswahl feingter Delſkatessen.
Wein und Tafelliköre in nur vorzüglichen Qualitäten.

Teo Kaffeo Sehokolade Kakao.
Bouillon und delikate Suppen. [5685

Grog von Arrak und Rum, Punsch und Glähwein,

Hotel Kaiser Wilhelm.
DF Pfungstädter Special

hell wie Pilsner
Die Perle aller Biere.

Neu eröffnet Neun eröffnet!Berlin
Hotel Europäischer Hof

Bevorzugteste rentrale Lage
Dorotheenstrasse 22, Haupteingang, direkt neben dem
Zentral Hotel, 2 Minuten von Vnter den Linden-

Eigene Passage nach dem Zentralbahnhot
Friedrichstrasse.

Zentralheizung. Elektrisches Licht. Aufzug. Bäder.
Mod. Komfort, Zimmor von 2 M. an. Keine Table d'hote.

8933) Otto Kunre, Direktor.

S lUnenſbehrſich für Jede famſſel e

fadraflon alleiniger Gehelmnlse der Firma
e 32

e S

oflieferont Seiner t des Kalzers und Königs Wilbeim II.

am Rafhhausein NBERG am Wederrhein

Gegr. 1246.
Anerkattt bester vifterlikör!

e 24 Preis-Medaillen]G du T
Underberg Boonskawp.

Parfümerie Oscar BRaliin,
Saulschlosg-Brauerel.

Sonnabend den 1. und Sonntag den 2, PFeiertag von
nachmittag 31 bis abends 11 Uhr

je zwei grosse Mitärkonzorte
ausgeführt von den Kapellen des

Artillerie- Regiments Nr. 75

Füsilier- Regiments Nr. 36.
und des

Montag, den 3. Feiertag nachmittag 4 Uhr

grosses Militärkonzert
der Kapelle des [9751Füsilier- Regiments Nr. 36.

Eintritt 35 Pfg. F. Winkler.Karten nur am 3. Peiertag güältig.

Kalsorsäle, Montag, 10. Januar, 8 Uhr
Konzert mit dem verstärkten Winderstein-OrchesterFix narri

Progr.: Gluck, Ouv. Iphigenie, Händel, Konzert C-durf. Str.-Oreh.

BEETHOVEN: IX. Symphonie
Chor: Hallische Singakademie (Dir.: Wurfschmidt), Solo-
quartett: Berliner Oratorien-Ensemble (Hedw. Kaufmann,
Marta Riemschneider, Alfr. v. Possard, Kammersänger e
E. Liepe). Karten zu I 2, 21,, 8, 4 Mk. bei Heinrich
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38. Pernspr. 2335. [(9750

M Neueröffnung.
Das in Halle bekannte und sehr beliebte

Original-Weltpanorama
von Gebr. Kitz2, Leipeig eröffnet am [97831

1. Feiertag, nachmittag 3 Uhr
obere Leipzigerstrasse 36, hochparterre

im Hause KnoII seine Ausstellung

Photoplastischer Länderserien
I. Serie: Ganz neue Aufnahme

Tyrol, Kufstein, Kaisertal, Kaisergebirge.
Entree: 25 Pfg., Kinder 10 Pſg., wochentags.

z. Winterkurorte u. Wintersport.

ſcherfffurert Nein m Wen
Hotel Rammelsberg-

altrenommiertes I. Haus am Platze, VIIla, Badeanstalt, t
prima Verpflegung mässige Preise elektr. Licht.

Prachtvollor Wintersportplatz für Ski, Rodel ete.

r m) Winters I. Rg. Herrl., grossart. narfirl.
hnee-Rodelbahn, ideal s ländle, Vnglückst. unmöglich.

Grand Hotel Kurhaus Hohenzollern
Haus I. Rg., Alt. erst u. grösst. a. Pl. für Winterkur auf

d. beste ein
alle uemlichk. ein. erstkKl. Hotéls d. Grossst.Für Antn Kl. Rodelb. Rodelschlitten, Schneo-
schute ieihw. Proep. gr. Tel. Amt Gosiar Nr. 76.

8

J r. Zentraldampfhelz., Bäder, elektr. Licht,De o
Schnelizugetation Goslar. Besitzer C. A, Lies



Landeszeitung für die Provinz S

Hoynder- Beilage zu Nummer 603 der „Halleſchen Zeikung“.
Halle a. S., Sonnabend, den 25. Dezember 1909.

ç

Ueber Vacht iſt es Weihnachten geworden. Wie lange haben
wir alle, jung und alt, uns ſchon darauf gefreut! Wie geſchäftig
waren alle mit den Vorbereitungen auf dieſes ſchönſte aller Feſte auf
Erden Wenn je in eine Seit, ſo paßt in die Advents und Weihnachts
zeit das alte bekannte Wort der Schrift „Freuet euch in dem Herrn
alle Wege, und abermals ſage ich Freuet euch Weihnachtszeit iſt
Freudenzeit. Da ruhen einmal alle Vöte und Sorgen dieſes Lebens
das Weihnachtswunder ſchließt einem den Mund, der ſonſt ſo gerne
klagt und anklagt, und öffnet ihn andrerſeits zu Hallelujah und Lob-
preis. Das Wort, das einſt in jener geweiheten Vacht über den
Fluren von Bethlehem ertönte, „Friede auf Erden beherrſcht die
ganze Stimmung in dieſer Zeit. Faſt möchte es uns ſo vorkommen,
als ob die Geſtalt Johannes des Täufers, wie ſie das Evangelium
des letzten Advents uns gezeichnet hat, dazu angetan wäre, uns die
Feſtſtimmung zu beeinträchtigen. Denn ſonderbar iſt ſeine Kleidung
(Kamelsfell) und Vahrung (Heuſchrecken, wilder Honig), ſonderbar
und auffallend der Ort ſeiner Wirkſamkeit (die Wüſte), ernſt und
düſter ſeine Predigt und Mahnung „Tuet Bußel“ Aber trotz alle
dem müſſen wir ſagen, daß Johannes der beſte Adventsprediger iſt,
denn nur wer Buße tut, kann weihnachtlich froh werden. Darum
haben uns auch die ſchönen Lieder der letzten Tage immer wieder
gemahnt „Mit Ernſt, o Menſchenkinder, das Herz in euch beſtellt l“,
„Bereitet doch fein tüchtig den Weg dem großen Gaſt „Ein
Herz, das Demut übet, bei Gott am höchſten ſteht ein Herz das Hoch
mut übet, mit Angſt zu Grunde geht Wer daher die Mahnung
des Täufers recht befolgt hat, der erſt kann fröhliche Weihnacht halten.
Der Vorläufer weiſt es weit von ſich, daß er etwa Chriſtus, oder

Weihnachten. e e
Elias oder ein Prophet ſei er wollte nichts anders ſein als eine
Stimme „Bereitet dem Herrn den Weg l!“ Er wollte auf den kom
menden Heiland vorbereiten; er mußte abnehmen, Chriſtus zunehmen.

Er wußte, wer er war nur der Wegbereiter, und wer Chriſtus war
der mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer tauft. Heut ſteht die
Chriſtenheit wieder anbetend vor dieſem Herrn und Heiland, der in
die Welt gekommen iſt, die Sünder ſelig zu machen. Und wenn
Johannes von ihm ſagt: „Siehe, das iſt Gottes Camm, welches der
Welt Sünde trägt“, ſo wollen wir doch mit dieſem „Siehe“, wollen
wir mit offnen Augen und geöffneter Herzenstür hintreten an die
Krippe von Bethlehem, ihm aber auch folgen bis ans Kreuz von
Golgatha.

Jn dem Chriſtkindlein hat Gott aus dem Himmel ſeinen ganzen
Schatz der Liebe und Barmherzigkeit herabgeſenkt auf die Erde dieſen
Schatz müſſen wir über alles lieben und ſchätzen lernen. Vur dann
bleibt es in unſerm Herzen Weihnacht, bis wir es einſt droben noch
herrlicher feiern. Unſer Herz muß zu einer Krippe für den Heiland
werden in unſeren Herzen muß er Wohnung nehmen in unſeren
Herzen muß er fort und fort aufs neue geboren werden. Denn

„Wäre Jeſus tauſendmal in Bethlehem geboren
Und nicht in dir, ſo wärſt du doch verloren l“

Möchte aufs neue der Choral von Bethlehem „Ehre ſei Gott in der
Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“
hineintönen in aller Chriſten Herzen und dort einen Widerhall finden,
damit alle nicht nur ein äußerlich fröhliches, ſondern auch ein geſegnetes
Weihnachtsfeſt feiern

r

Weihnachtsfrende.
Weihnachten! Endlich iſt es da, das Feſt, von dem ſeit

Wochen die Kinder mit ſehnſüchtigem Verlangen reden und
träumen, und das auch uns Erwachſenen unentbehrlich iſt,
uns, die wir unter dem zermürbenden und abſtumpfenden
Geklapper und Haſten der nüchternen, froſtigkalten Hoch-
kultur uns das Herz warm erhalten und der Seele Fein-
gefühl bewahren. Weihnachten, dies Feſt des Lichterglanzes
und der Freude!

Kein Feſt des ganzen Jahres wird ſo allgemein und mit
ſolcher Hingebung gefeiert, wie dieſer Tag. Jſt doch aber
auch kein Feſt im Laufe der Jahrhunderte ſo innig mit dem
deutſchen Volke verwachſen wie das Chriſtfeſt, und ſo weit
die deutſche Zunge klingt und deutſcher Geiſt und deutſche
Sitte und Geſittung herrſcht, ſcharen ſich die Glieder unſeres
Volkes um den Lichterbaum und gedenken der Heimat und
der Kindheit, wo ſie einſt im trauten Familienkreiſe den
Weihnachtsbaum umſtanden und ſich die Weihe dieſer
Stunde ihnen unauslöſchlich in die Seele prägte. Ja, ſelbſt
in Zeiten des Krieges haben die Männer, die jederzeit ge
wärtig waren, dem Feinde entgegenzutreten, trotz ihres
rauhen Handwerks das Chriſtfeſt nicht vergeſſen, ſondern
haben, ſo gut es ging, den heimiſchen Brauch geübt und den

Lichterbaum angezündet. Und ſelbſt in den Dornenſteppen
Südweſtafrikas erklangen durch das Dunkel der Chriſtnacht
aus kräftigen Soldatenkehlen die alten trauten Weiſen der
deutſchen Weihnachtslieder. Ja, Weihnachten iſt ein deut-
ſches Feſt, das Feſt des Lichtes und der Freude.

Freilich gibt es auch Leute, die von der Chriſtenfreude
und der Freude des Chriſtfeſtes unberührt bleiben, gräm-
liche Seelen, die auch an dieſem beſten aller guten Tage nicht
warm werden, ſondern, wie Dickens treffend ſagt: „ihre
eigene niedrige Temperatur immer mit ſich herumtragen“,
die ſtatt eines fröhlichen Weihnachtsgrußes ein mürriſches
Wort auf den Lippen und ſtatt einer hilfsbereiten, offenen
Hand dieſelbe feſt um die Börſe gekrampft in der Taſche
tragen, die Leute der Eigenliebe und der Selbſtſucht. Dieſen
iſt Weihnachten allerdings kein Freudenfeſt, denn ſie kennen
nicht die köſtliche Seligkeit des Gebens, die edelſte aller
Freuden, Wünſche zu erfüllen, Freude zu ſtiften und dank-
bare Augen aufleuchten zu ſehen. Sie kennen nicht oder
nicht mehr den Zauber des Weihnachtsfeſtes und ihnen iſt
auch nicht zu helfen. Denn die Freude des Gebens läßt ſich
nicht beweiſen. Man muß ſie erleben.

Aber neben dieſen Leuten des Beſitzes, die ſelbſt keine
Weihnachtsfreude kennen, weil ſie keine Freude ſtiften
mögen, gibt es noch eine große Zahl anderer, denen die
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Freude des Chriſtfeſtes nicht nahe tritt. Wer etwa in dieſen
Tagen ſich im Gewühl der weihnachtlich kaufluſtigen Menge
an den glänzend aufgeputzten Auslagen und Schaufenſtern
der Geſchäftsſtraßen entlang hindrängen ließ, konnte oft in
naher Nachbarſchaft all dieſer Weihnachtspracht das er
ſchreckende Gegenſtück der dunkelſten Armut ſtehen oder hin
gleiten ſehen. Kümmerliche Menſchenweſen, denen die Not
und das Elend aus den Augen ſchaut, erbarmungswürdige,
blaſſe, kranke Kindergeſichter, die hier dem armſeligſten aller
Gewerbe, dem Bettel, erzogen werden. Und wieviel Elend,
Armut und Verlaſſenheit gibt es, die ſich nicht auf den
Straßen zeigt, ſondern in den Hinterhäuſern, den Kellern
und Bodenkammern verkriecht und dort ihr jammervolles
Daſein friſtet.

Hier gilt es, Hand anzulegen und zu helfen, hier gilt
es, Weihnachtsfreude zu wecken, hier iſt ein dankbares Feld
zur Betätigung echter Menſchlichkeit und Nächſtenliebe im
Geiſte der Weihnachten.

Damit freilich iſt noch nicht viel getan, daß man dem
einen oder dem anderen Inſtitut der Wohltätigkeit und der
öffentlichen Armenpflege ſeinen größeren oder geringeren
Obolus zollt. Derartige Unternehmungen nach Kräften zu
unterſtützen, verſteht ſich für jeden ſozial- und chriſtlich-
denkenden Menſchen von ſelbſt. Der rechte Weg aber, Weih
nachtsfreude zu wecken, iſt der, daß man ſelbſt in die Woh-
nungen und Hütten der Armen und Kranken geht und dort
mit hilfreicher Hand und warmem Herzen das Elend zu mil-
dern, die Not zu lindern und Chriſtfeſtfreude zu ſchaffen
ſucht. Denn die Verteilung der Gaben in der öffentlichen
Armenpflege allein läßt den Glanz der Weihnachtsfreude
in die dunklen Winkel der Not und in die Herzen der
Freudearmen noch nicht dringen, ſondern erſt dann ſtrahlt
wahre Weihnachtsfreude auch an dieſer Stätte, wenn der
Geber nicht nur eine offene Hand, ſondern auch ein warmes
Herz zeigt. Nicht Almoſen wecken Weihnachtsfreude, ſondern
die Gaben, die perſönlich im Geiſte der Liebe gegeben
werden.

Gerade unter dieſem Geſichtspunkt beſitzt das Weih-
nachtsfeſt eine beſondere Bedeutung. Es iſt wie kein anderes
geeignet, den Ausgleich der Gegenſätze zu fördern und die
Kluft zu überbrücken, die die Verſchiedenheit des Beſitzes
und der Lebensführung immer wieder in unſerem Volke
aufzutun ſucht. An dieſem Ausgleich mitzuarbeiten, indem
wir durch eigene Anſchauung Erfahrungen auf ſozialem
Gebiet ſammeln und in rechter chriſtlicher Nächſtenliebe
wirkliche Weihnachtsfreude ſchaffen, das heißt, den Geiſt
der Weihnachten recht verſtehen.

(Nachdruck verboten.)

Der JAnſchluß.
Weihnachtsgeſchichte von A. Noél (Wien).

I.

Der Zug hielt auf der Station Deutſch-Warein in
mitten von blendendem Schneelicht. Weiß ſchimmerten die
Höhen der Station gegenüber, weiß die Felder ringsum,
und dieſer blendende Teppich wurde nur durch die ſchwarzen
Linien der Geleiſe unterbrochen, die hier in mehreren Reihen
nebeneinander herliefen, denn Deutſch-Warein war eine
Kreuzungsſtation, in der zwei Bahnlinien ſich trafen und
von der noch obendrein eine kleine Nebenbahn abzweigte.

„„An dieſem Weihnachtsmittag ſtieg denn auch eine
hübſche Anzahl von Reiſenden ab, alle ſehr winterlich ein
gemummt, obgleich die Kälte im Vergleich zu den großen
Schneemaſſen, die im Umkreis gefallen waren, nur gering
zu nennen war. Die Luft war friſch, aber eher mild.

Auch ein junges Mädchen, das über ſeinen Reiſeanzug
einen weiten Radmantel mit Pelzverbrämung und auf dem
Kopfe eine pelzbeſetzte Kappe trug, war mit anderen aus
geſtiegen. Ehe ſie ſich in die Reſtauration begab, wandte ſie
ſich an einen Bahnbedienſteten: „Der Zug nach Rotbüchl
geht erſt um 2 Uhr, nicht wahr?“

Der Mann blickte ſie etwas ſpöttiſch an:
aber ob er heute überhaupt abgeht, weiß keiner. Die Strecke
iſt verweht. Vielleicht wird ſie noch heut frei.“ Dabei
zuckte er mit den Achſeln und ging ſeines Wegs.

Das Geſicht des jungen Mädchens wurde merklich

„Ja ſonſt,
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Ruhe war für die Untergebenen.

länger. Sie erſpähte den Mann mit der roten Kappe, einen
ſchmächtigen, blaſſen Blonden.

„Herr Stationschef, iſt es denn wahr,“ fragte ſie, „daß
die Strecke nach Rotbüchl verweht iſt? Die anderen Züge
verkehren doch.“

„Jawohl,“ entgegnete der Blonde, „aber grad in der
Richtung iſt ſeit geſtern entſetzlich viel Schnee gefallen.
Geſtern iſt der Zug noch gegangen. Heute 2“ Er zuckte
gleichfalls die Achſeln. „Um zwei Ühr geht er keinesfalls
ab. Vielleicht ſpäter am Abend.“

Er grüßte verbindlich, denn es war doch ein hübſches,
fein ausſehendes Mädchen, obgleich ein bißchen blaß und für
den Augenblick recht verdonnert. Dazu war Urſache genug
vorhanden. Es konnte nicht angenehm ſein, am Weihnachts
abend ſo kurz vor dem Ziel im Schnee ſtecken zu bleiben.

„Die zu Hauſe muß ich gleich benachrichtigen,“ dachte
das junge Mädchen. Sie ließ ihr Gepäck und den Mantel
in der Ecke des Reſtaurationszimmers, wo ſie ſich einen
Platz ausgeſucht hatte, und ehe ſie noch etwas zum Eſſen be-
ſtellte, ging ſie zum Telegraphenſchalter und fragte, ob man
noch nach Rotbüchl telegraphieren könne. Die Verbindung
war glücklicherweiſe nicht unterbrochen. Alſo gab ſie ihr
Telegramm auf: „Kanzleiſekretär Spira, Rotbüchl. Durch
Schneeverwehung in Deutſch-Warein aufgehalten. Komme
vielleicht erſt morgen. Zdenka.“

Dann kehrte ſie in den Reſtaurationsraum zurück, be
ſtellte ſich nach Art reiſender Damen ſparſam einen Kalbs-
braten, anſtatt eines richtigen Mittageſſens und ſaß nachher
ſtill und einſam in ihrer Ecke.

Als dann der Schaffner des abfahrenden Zuges die
Stationen ausrief, erhoben ſich die übrigen Reiſenden und
eilten hinaus. Sie blieb allein und es wurde allmählich
ganz ſtill im Zimmer.

II.
Der unterbrochene Schneereigen begann wieder ſein

gleichmäßiges Spiel. Große, dicke Flocken ſchwebten nieder
und tanzten in der Luft, ehe ſie ſich auf die Erde nieder
ließen, die dicke Schneelage noch verſtärkend. Der große,
eiſerne Ofen in der Ecke durchwärmte den Raum ganz gut,
und Zdenka befand ſich recht behaglich, aber es war doch eine
Tücke des Zufalls, daß ſie nun am Weihnachtsabend nicht
zu den Jhrigen gelangen konnte, ſondern auf der kleinen
Station bleiben mußte, vielleicht ſogar über Nacht.

Das war wirklich Pech zu nennen! Drei Jahre war
ſie nun ſchon Weihnachten nicht zu Hauſe geweſen, weil die
Dame, bei der ſie als Stütze und Hausfräulein lebte, um
dieſe Zeit gewöhnlich eine Feſtlichkeit gab, bei der ſie ſie nicht
entbehren konnte. Heuer war es möglich geworden, weil
Millers irgendeinem Winterfeſt in Davos beiwohnen
wollten. Jhre Stellung wurde ja überhaupt von Jahr zu
Jahr angenehmer, weil die reichen Leute immer mehr
herumreiſten und unterdeſſen in ihrem Heim Frieden und

Aber eigentlich hatte ſie
es doch ſatt. Nur wieder daheim leben in Rotbüchl, das
wollte ſie doch auch nicht gerne. Es wäre ja jetzt die beſte
Gelegenheit dazu, da Otti ſich nun endlich offiziell mit
ihrem Forſtadjunkten verloben und bald heiraten ſollte
Ach, die Otti! Wie die nur mochte! Jahrelang hatte er ſie
herumgezogen, der liebe Forſtadjunkt! Mehr als einmal
machte er Miene, ſie völlig ſitzen zu laſſen, und Otti mußte
ihre ganz Energie aufbieten, ihn zu halten. Tante Wandas
kleine Erbſchaft, die ihnen beiden, ihr und Otti, zufiel,
mochte auch dazu beigetragen haben, daß der Herr Forſt-
adjunkt, der von Neujahr an ſelbſtändiger Förſter werden
ſollte, endlich Ernſt machte.

Otti wußte das ganz genau und nahm ihn dennoch!
Zdenka ſchüttelte unwillkürlich den Kopf.

Ihr Gedankenfaden riß ab, ſie blickte auf. Wie es
ſchneite! Ganz weiß war die Luft vor den Fenſtern. Nein,
ſie konnte hier doch nicht den ganzen Nachmittag zubringen,
die Einſamkeit wirkte ſo bedrückend. Lieber wollte ſie ins
Bahnhofhotel überſiedeln.

Ehe ſie aber dazu kam, ihren Entſchluß auszuführen,
und ſich aus ihrem Winkel zu erheben, tat ſich die Türe auf,
und eine ſchlanke, geſchmeidige Figur, in ein ſchwarzes Woll
tuch gehüllt, glitt herein und ging durchs Zimmer. Trotz
der jugendlichen Beweglichkeit merkte Zdenka, daß es eine
ältere Frau mit modern friſiertem Grauhaar war, aus
deren Geſicht kluge, dunkle Augen blickten.



Sie ſtrebte der entgegengeſetzten Türe zu, aber ihre
Augen waren der Einfamen in der Ecke zugewendet, und
Zdenka hatte das Gefühl, ſie gehe hier bloß durch, um ſie
anzuſehen. An der Türe angelangt, zögerte die alte Dame
denn auch, kehrte um und näherte ſich Zdenkas Ecke.

„Sie wollten mit dem Zweiuhrzug weiterreiſen?“
fragte ſie teilnehmend in einem Ton, der ſie ſofort als ge
bildete Dame kennzeichnete.

„Ja, nach Rotbüchl. Jch hoffe doch, die Strecke wird
noch heute frei,“ antwortete Zdenka.

„Vielleichti Aber jedenfalls ſpät,“ meinte die alte Frau
bedauernd. „Zur Beſcherung kommen Sie nicht mehr nach
Hauſe.“

„Dann muß ich alſo doch ins Hotel hinüber,“
Zdenka, ſich erhebend.

„Wiſſen Sie was, Fräulein?“ fragte die alte Dame mit
raſchem Entſchluß. „Kommen Sie lieber zu mir hinauf! Jch
wohne nämlich hier im Hauſe. Mein Sohn iſt der Stations-
chef. Bleiben Sie vorläufig oben bei mir. Da iſts gemüt-
licher wie im Hotel. Wenn Sie heute nicht mehr fort
können, iſt ſpäter auch noch Zeit, ſich im Hotel ein Zimmer
zu nehmen. Kommen Sie nur! Kommen Sie!“ drängte ſie
freundlich, als Zdenka, faſt beſtürzt, Einwendungen erhob.
„Jch bin ganz allein droben. Sie ſind für mich eine Zer-
ſtreuung Jch kenne Sie nicht, meinen Sie? Und
wenn das auch der Fall wäre! Aber es iſt ja gar nicht ſo.
Jch weiß genug von Jhnen. Sie ſind eine Kanzleiſekretärs-
tochter aus Rotbüchl, nicht? Sehen Sie, das Kennenlernen
geht hier auf der Station ſchnell. Was einer weiß, wiſſen
alle! Franz, komm, trag das Gepäck da hinauf!“ gebot ſie
dem Pikkolo, der ſich juſt gezeigt hatte, und ſich nun mit
ungeheurem Eifer auf Zdenkas Eigentum ſtürzte.

Zdenka folgte ſchließlich der alten Dame über die kalte
Treppe in den Oberſtock, wo die Türe zu dem abgeſchloſſenen
Vorraum ein Schildchen mit dem Namen Othmar Frerich,
Stationsvorſtand, trug.

ſagte

III.
Von ihrer freundlichen Führerin geleitet, betrat Zdenka

ein hübſches Eckzimmer, deſſen eines Fenſter auf den Bahn-
ſteig hinausging. Dort ſtand ein bequemer Lehnſtuhl und
ein Arbeitstiſch, von dem aus die alte Dame das Treiben
unten beobachten konnte. Jetzt aber ließ ſie ſich mit ihrem
Gaſt, der nun auch Mantel und Hut ablegen mußte, auf
einem kleinen Sofa nieder, das da an der Wand ſtand.

Nachdem ſie ſich ſo herausgeſchält hat, ſieht man erſt,
was für ein hübſches Mädchen ſie iſt, dachte Frau Frerich.
Eine gute Figur und ein angenhmes Geſicht hat ſie.

Der wohltuende Eindruck war gegenſeitig. Wie lieb
von der alten Frau, dachte Zdenka, ſie gleich da mit herauf-
zunehmen, ſie, die verſprengte Fremde! Das war ein
Reiſeerlebnis, das man ſo bald nicht vergaß. Schade war
es nur, daß ſie die Mutter von dem faden Blonden da unten
war. Eine ſolche Frau hätte wohl einen anderen Sohn
haben ſollen.

Sie erwähnte Frau Frerich gegenüber: „Jhren Herrn
Sohn habe ich ſchon unten geſprochen,“ aber die alte Frau
lachte nur:

„Meinen Sohn haben Sie nicht geſprochen, das war der
Stranzky, der Aſſiſtent. Wenn der mein Sohn wäre, der
hätt' ſchlechte Zeiten. Mein Sohn war doch grad draußen
auf der Zweigſtrecke, um ſie für Sie freimachen zu laſſen,“

„Um ſo beſſer, wenn er es nicht war!“ dachte Zdenka.
„Störe ich Sie auch nicht in Jhren Weihnachtsvorbe-

reitungen?“ fragte ſie dann beſorgt, aber die alte Dame
verneinte das entſchieden.

„Jſt ſchon ſo ziemlich alles vorbereitet. Jch habe ja für
niemand zu ſorgen, als für meinen Sohn und für meine
alte Leni draußen.“

Zdenka empfand auch gar nicht, als ob ſie ſtöre. Sie
fühlte ſich nicht fremd, hereingeſchneit. Die prächtige, alte
Frau machte ſie mitteilſamer, als ſie ſonſt zu ſein pflegte.
Sie erzählte ihr von ihrer Stelle in Wien als „Stütze“ bei
Millers.

„Man ſteht halt ſo zwiſchen Herrſchaft und Diener-
ſchaft,“ klagte ſie. „Zu dieſer wollte ich mich natürlich nicht
halten, und die Herrſchaftsleute, ſo liebenswürdig ſie auch
ſind, nehmen einen doch nicht für voll. Sie ſchätzen mich,
weil ich ihnen nützlich bin, nicht um meiner ſelbſt willen.“

„Natürlich, das kennt man,“ ſtimmte Frau Frerich zu.
„Aber, entſchuldigen Sie, liebes Kind. müſſen Sie denn

Kverbaupt in einem fremden Hauſe ſein? Haben Sie das
nötig?“

„Jm Grunde eigentlich nicht. Vater hat ein gutes
Einkommen, und ich und meine Schweſter, wir haben vor
einiger Zeit ſogar eine Tante beerbt. Die Schweſter wird
jetzt heiraten. Die Eltern möchten es auch. Aber Frau
Frerich kennen unſer Rotbüchl nicht, es iſt ein Klatſchneſt
erſten Ranges. Wenn an einem Ortsende eine Fliege herein-
fliegt, iſt ſie, ſobald ſie das andere Ende erreicht hat, ſchon
ein Elefant, den man durch ein Vergrößerungsglas anſieht.“

Es war das erſte Mal, daß ſie einem fremden Menſchen
ihr Herz öffnete: ihre Sympathie für dieſe liebenswürdige,
alte Frau aber hatte ihr die Zunge gelöſt. Frau Frerich
wußte denn auch bald, wes Geiſtes- und Herzenskind ihr
neuer Schützling ſei.

Die alte Leni, deren Scheitel ſo glatt waren wie friſch-
gewichſter Parkettboden, brachte buntgeblümtes Kaffee
geſchirr und ſelbſtgebackenes Kartoffelbrot, und bei der ge
mütlichen Jauſe wurden die alte Frau und das junge Mäd-
chen immer vertrauter.

„Wie glücklich Jhre Mutter ſein mag, zwei Töchter zu
haben,“ ſagte Frau Frerich mit einem kleinen Seufzer. „Jch
könnte auch ſo reich ſein, aber meine zwei kleinen Mädel
ſind mir geſtorben. Jch habe es nie verſchmerzt Doch
auch jetzt könnte ich noch zu einer Tochter kommen, aber mein
Sohn iſt ſo ſonderbar. Er bildet ſich ein, auf der ganzen
Welt gibts nur eine für ihn, und die muß eines Tages mit
der Bahn in Deutſch-Warein ankommen, direkt zu ihm.
Und er wird dann gleich wiſſen, daß ſie es iſt. Denn es
muß ſich ein elektriſcher Kontakt herſtellen, als ob ſie an
ſeinem Herzen anläuten würde: Da bin ich! Jch bitt Sie,
ſolche Jdeen! Auf die Weiſe kann es nie zu was kommen.
Jetzt iſt er ſchon 35 Jahre alt, und die erwartete „Sie“ hat
ſich noch nicht gezeigt. Hier in Warein ſind vermögende
Mädchen genug, die er haben könnte, aber wenn ich eine
Andeutung mache, winkt er ſofort ab: Mutter, es hat nicht
geläutet Läuten muß es Wenn es einmal ein-
trifft, will ers mir gleich mitteilen, wo immer wir auch ge
rade ſind. Er will einfach ſagen: Es hat geläutet. Das
verſteht keiner, und ich weiß dann gleich, woran ich bin.
Aber ich glaube, ich erlebe das nie,“ ſchloß die alte Frau in
einem Tone leiſer Entmutigung.

IV.
Die frühe Dämmerung des Wintertages war herein

gebrochen, und das bißchen Licht, das noch einfiel, ſtammte
eigentlich nur von Schneereflexen. Frau Frerich drehte die
elektriſche Beleuchtung an, die das dunkelnde Zimmer gleich
warm erhellte, und, von Zdenka dazu aufgefordert, machte
ſie ihre Beſcherung zurecht, indem ſie die Geſchenke für ihren
Sohn und die Leni in Seidenpapier wickelte, die Pakete mit
farbigen Bändchen verſchnürte und an jedem einen grünen
Bruch befeſtigte.

Zdenka half ihr dabei mit geſchickten Händen. Die Ge
ſchenke kannte ſie nun, aber den Mann, für den ſie beſtimmt
waren, hatte ſie noch mit keinem Auge erblickt.

Frau Frerich hatte ſchon zweimal unten anfragen
laſſen, ob ihr Sohn noch nicht komme, aber die Leni brachte
die Antwort, der Herr Stationschef habe noch keine Zeit.
Erſt um ſechs Uhr wolle er heraufkommen. Die Strecke
nach Rotbüchl war noch immer nicht freigelegt.

„Aber wenn ſie es auch wäre,“ ſagte Frau Frerich, „ich
ließe Sie heute doch nicht fort. Jhr Gepäck iſt ſchon in
unſer kleines Fremdenzimmer geſchafft, das nie benützt
wird, denn wir bekommen keinen Logierbeſuch. Da können
Sie ſich gleich ein wenig zurecht machen.

Und während das junge Mädchen ſich vom Reiſeſtaub
reinigte, hantierte nebenan die alte Frau in ihrem ſehr
traulichen Zimmer. Zdenka hatte eine Ahnung, daß ſie
raſch auch für ſie ein Geſchenk vorbereite, und ſo dachte ſie,
daß ſie dieſe Aufmerkſamkeit wohl erwidern dürfe, und
nahm aus ihrer Geſchenkſchachtel ein Paar ſehr hübſche
Hausſchuhe, die ſie für ihre Mutter gemacht hatte. Sie
konnte der Mutter ja in Rotbüchl ein Paar andere arbeiten.

„Sind Sie jetzt fertig?“ fragte Frau Frerich, den Kopf
zur Türe hereinſteckend. „Bitte, kommen Sie herein und
geben Sie auf meinen Sohn acht, damit er mir nicht zu
früh hineinkommt. Jch muß drin alles vorbereiten.“

Zdenka trat in das Zimmer der alten Frau und ſtand
nun einem jungen Mann gegenüber, der keinerlei Abzeichen
ſeiner Stellung, ſondern einen Zivilanzug trug. Der große,
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blonde Mann mit dem Vollbart und den breiten Schultern
war der beweglichen, alten Frau ſo unähnlich, wie nur mög-
lich. Nur in den Augen zeigte ſich die Verwandtſchaft.
Dieſe richteten ſich aber ſo ernſt, beinahe ſtarr auf Zdenka,
daß ſie faſt ein Unbehagen empfand.

„Jſt die Strecke nach Rotbüchl denn noch immer nicht
frei?“ erkundigte ſich Zdenka.

„Erſt von morgen an können die Züge wieder fahrplan-
mäßig verkehren,“ antwortete Frerich trocken und ſachlich.
„Es wäre noch gar nicht ſo weit, aber wir haben einen neuen
Schneepflug, der ſehr Gutes leiſtet.“

Und er erklärte ihr die Leiſtung einer ſolchen Maſchine
mit fachlichen Ausdrücken. Sie verſtand nichts davon, denn

ſie konnte in dieſem Augenblick ihre Aufmerkſamkeit nicht
auf den Gegenſtand konzentrieren. Jhr war, als ſchwinde
ihre ganze Umgebung, und ſie ſtehe da außerhalb von
Zeit und Raum dieſem Manne gegenüber, für die Ewig-
keit mit ihm allein. Was war das für eine ſeltſame
Empfindung?

Doch ſchon läutete es drinnen im Eckzimmer, und ſie
traten zuſammen über die Schwelle. Auf dem Mitteltiſch
ſtand ein kleines Bäumchen mit elektriſchen Kerzchen, die
den Raum wohl nicht genügend erhellt hätten, wäre keine
andere Beleuchtung vorhanden geweſen. Deshalb brannten
auch die Glühlichter in den blauen Glastulpen an der Decke.
Rings um den Tiſch waren vier Plätze für Geſchenke her
gerichtet. Zdenka fand bald den Platz der alten Frau und
legte ihr Paketchen dort nieder.

Dann ſah ſie zu, wie ſich Mutter und Sohn zum gegen
ſeitigen Danke küßten. Die alte Frau hatte einen modernen
großen Muff erhalten, der ſie ſehr überraſchte, und ſie ſelbſt
hatte ihren Sohn reich mit allerhand nützlichen Dingen be
dacht. Die alte Leni hatte außer einigen Geſchenken auch
von drei Seiten Geld bekommen, von der alten Frau, vom
jungen Herrn und auch ein blankes Silberſtück von der
Fremden. Alſo zog ſie zufrieden ab.

Zdenka fand auf ihrem Platz einen Teller mit Weih-
nachtsgebäck, einen kleinen Glückspilz, der als Nadelkiſſen
diente, und ein Notizbüchlein mit Bleiſtift.

Als aber die alte Frau jetzt die ſchönen, weichen Haus-
ſchuhe entdeckte, und gleich erriet, daß ſie für Zdenkas
Mutter beſtimmt geweſen waren, wollte ſie ſie nicht an
nehmen.

„Nein, nein, Jhre liebe Mutter berauben, das will ich
v wehrte ſie ſich. „Nicht wahr, Othmar, das darf ich
nicht?“

„Wenn aber das Fräulein ſagt, ſie macht ihrer Mutter
andere? Und ſie gefallen Dir doch ſo gut, dann kannſt Du
ſie ſchon nehmen.“

Frau Frerich blickte ihren Sohn erſtaunt an, ſie hatte
geglaubt, er würde anders entſcheiden, aber da ſie felſenfeſt
daran hielt, daß er immer recht habe, gab ſie ihren Wider-
ſtand auf und dankte der Spenderin durch einen mütter-
lichen Kuß.

Dann wurde das Bäumchen abgelöſcht und in die Ecke
geſtellt, denn auf demſelben Tiſch ſollte zu Abend gegeſſen
werden. Der Stationschef wurde noch einmal hinunter-
gerufen, die Frauen blieben wieder allein. Frau Frerich
entſchuldigte ihren Sohn mit ſeinen Berufsgeſchäften, denn
ſie fand, er hätte wohl etwas freundlicher ſein können.

V.
Als er wieder zurückkam, fand er den Tiſch gedeckt, und

man ſetzte ſich zum Abendeſſen nieder.
Er machte ſich wie gewöhnlich wenig Geſprächsunkoſten,

aber in ſeinen Augen war doch ein feſtliches Leuchten, Feier
tagsſtimmung. Dennoch ahnte die Mutter nichts Beſon
deres und war darum um ſo faſſungsloſer, als auf einmal
ihr Sohn ſich ein wenig zu ihr neigte und ihr geheimnisvoll
zuflüſterte:

„Mutter, es hat geläutet!“
Frau Frerich riß überraſcht die Augen auf und blickte

auf Zdenka, die, ſonſt von ſo blaſſer Geſichtsfarbe, nun
ſtufenweiſe errötete, bis ſie ganz dunkelrot war und ſo ver
legen wurde, daß es auf den Mann zurückwirkte, denn er
mußte merken, daß ſeine Worte, bloß für die Mutter be
rechnet, auch von der verſtanden worden waren, die gerade
ſo in ſein Leben trat, wie er es geträumt hatte. Sie war
mit der Bahn angekommen, zu ihm, und hatte an ſeinem

Herzen angeläutet: „Da bin ich!“
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„Und gerade daran hatte ich mit keinem Gedanken ge
dacht, daß ſie es ſein könnte!“ verwunderte ſich die Mutter
innerlich.

Wenn es denn aber ſo war, das Mädchen ſollte ihr lieb
ſein! War ſie ihr doch gleich gut geweſen! „Und aus gutem
Hauſe iſt ſie und hat etwas Geld,“ ſetzte mütterliche Welt-
klugheit innerlich hinzu. Daß ſie nicht nein ſagen würde,
wenn Othmar ihr demnächſt ſeinen Herzenszuſtand in ge
bräuchlicherer Faſſung eröffnen würde, das glaubte ſie dem
lieben Mädchen ſchon jetzt anzuſehen. Hoffentlich hatte es
nicht nur bei ihm geläutet, ſondern auch bei ihr.

Für den Augenblick half ſie den jungen Leuten über die
bedeutungsvollen Worte hinweg, indem ſie von etwas
anderem zu ſprechen anfing, und nach und nach ermannte
ſich auch der ſchweigſame Mann und nahm lebhafteren An
teil an der Unterhaltung. Was er ſagte, fand immer ein
Echo in Zdenkas Seele. Sie verſtanden ſich ſchnell. Eine
Stunde machte hier mehr aus als anderswo Jahre.

Gegen zehn Uhr öffnete ſich die Türe, der blonde
Aſſiſtent trat auf die Schwelle und meldete, daß die Neben-
ſtrecke nun völlig freigelegt ſei, und da es zu ſchneien auf
gehört habe, werde ſich wohl auch in der Nacht nichts ändern.
aber werde die junge Dame alſo ſicher ihren Anſchluß

aben.
Er ahnte nicht, daß ſie ihren Anſchluß ſchon

dieſem Abend gefunden hatte. an

(Nachdruck verboten.

Die Weihnachtsgeborenen.
Von Egon Noska (GBerlin).

Es war in früheren Jahrhunderten vielfach der Glaube
verbreitet, daß die Weihnachtsgeborenen von beſonderem
Glücke begünſtigt ſeien, ja mehr noch, daß das Haus, in dem
zur heiligen Weihnacht ein neuer Weltbürger eintraf, nicht
nur in dieſem Falle, ſondern dauernd vom Segen des Him-
mels begünſtigt ſei.

Die Erklärung für dieſen Volksglauben liegt auf der
Hand. Das Chriſtkindlein in der Weihnachtskrippe bildete
früher vor allem den ſymboliſchen Mittelpunkt der Weih-
nachtsfeier und wo ein neuer Weltbürger eingetroffen war,
konnte man wohl dieſes Symbol des Weihnachtsfeſtes noch
deutlicher bei der Feier der heiligen Weihnacht ſehen. Noch
aus dem Jahre 1292 wird aus dem Bielefeldſchen erzählt,
daß am Weihnachtsheiligabend in ein Haus, in dem ein
Kind eben geboren ward, die ganze Bewohnerſchaft des
Dorfes zog, um an der Wiege des Kindes zu beten und
fromme Lieder zu ſingen.

Wie ſtark der Volksglaube in dieſer Beziehung war,
beweiſt die Tatſache, daß in der Nähe von Quedlinburg
früher ein Haus gezeigt wurde, das angeblich vom Segen
des Himmels beſonders begünſtigt geweſen ſein ſoll, da die
in dem Hauſe wohnenden Frauen mehrmals zur Weihnacht
Kinder gebaren. Das Haus wurde dann von Frauen auf
geſucht, die lange vergeblich ſich nach Kinderſegen ſehnten,
und die den Segen, der auf dem Hauſe angeblich ruhte, an
ſich erproben wollten. Ob die Heilkraft ſich bewährte, wird
freilich nicht gemeldet, wohl aber, daß Frauen von Rang
und Adel jenes Haus aufſuchten, daß alſo der Glaube an
die Kraft dieſer „Heilſtätte“ weit verbreitet war.

Jn unſerem materieller denkenden Zeitalter halten es
Kinder, deren Geburtstag in das Weihnachtsfeſt fällt, eher
wohl noch für ein beſonderes Pech, weil beide Feſte, die ja
bei ihnen beſonders als Geſchenktage hoch im Anſehen
ſtehen, auf einen Tag zuſammenfallen und ſo der Segen,
der aus den Geſchenken fließt, die ſie zu erhalten pflegen,
ſich mindert.

Aber auch ſonſt ſcheint das Schickſal berühmter Weih-
nachtsgeborener nicht immer zu beſtätigen, daß auf ſolchen
Menſchen der Segen des Himmels ruht. Ein Beiſpiel
unſerer Zeit iſt dafür beſonders beweiskräftig. Niemand
wird die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, die am Chriſt
feſt geboren ward, als eine vom Glück beſonders Be
günſtigte anſehen wollen. Sie hat an Leid in ihrem Leben
erfahren, was nur auf ein Menſchenherz gehäuft zu werden
vermag. Wohl hat auch ihr einſt das Glück zugelächelt, und
Hunderttauſende mögen ſie beneidet haben, als ſie von
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einem jungen, von einer großen Nation geliebten Kaiſer
zur Gemahlin erwählt wurde. Aber ihr Glück war nur
von kurzer Dauer, und ſie mußte die nächſten Angehörigen,
den Schwager, Kaiſer Maximilian von Mexiko, und
den eigenen geliebtew Sohn auf beſonders tragiſche Weiſe
aus dem Leben ſcheiden ſehen, bis ein tragiſcher Tod auch
ihr eigenes Leben beſchloß, auf das kaum noch einer neidvoll
blicken mochte, wenn es ſich auch auf den Höhen der Menſch
heit abſpielte.

Ob der Komponiſt Peter Cornelius, der Schöpfer der
herrlichen komiſchen Oper „Der Khalif von Bagdad“,
ebenfalls ein Weihnachtsgeborener als ein beſonderes
Glückskind gelten darf, ſcheint ſchwieriger zu entſcheiden.
Er ſelbſt, der oft in ſeinen Briefen darüber ſcherzte, daß
er als Chriſtgeſchenk der Welt beſchieden worden, war
ſicher glücklicher und zufriedener, als man es im allge-
meinen bei einem Künſtler vorausſetzen wird und darf, der
ſo gegen unverdienten Mißerfolg ſein ganzes Leben hin-
durch anzukämpfen hatte. Das Bewußtſein, Großes ge
ſchaffen zu haben, gab ihm Zufriedenheit, wenn ihm auch
das Schickſal das Glück vorenthielt, für dieſes Schaffen die
verdiente Anerkennung, die ſeinen Werken erſt nach ſeinem
Tode zu teil wurde, zu finden.

Jndeſſen darf man den alten Glauben vom Glücke der
Weihnachtskinder auch ſo verſtehen, daß der Himmel ihr
Wirken ſegnen und ſie zu bedeutenden Menſchen machen
werde. Jn dieſem Sinne beſtätigt ſich denn auch bei
Cornelius der Glaube und ſcheint ſich bei vielen anderen
bewährt zu haben, denn die Zahl berühmter Weihnachts
geborener iſt ungemein groß.

Goethe hatte in ſeinem nächſten Kreiſe zwei Weih-
nachtsgeborene, ſeine langjährige Freundin Charlotte von
Stein und ſeinen eigenen einzigen Sohn. An Frau von
Stein richtete Goethe am 25. Dezember 1815 die folgen-
den Begrüßungsverſe:

„Daß du zugleich mit dem heiligen Chriſt
An dieſem Tage geboren biſt,
Und Auguſt auch, der werte Schlanke,
Dafür ich Gott im Herzen danke,
Das gibt in tiefer Winterszeit
Erwünſchteſte Gelegenheit,
Mit einigem Zucker dich zu grüßen,
Abweſenheit mir zu verſüßen,
Der ich, wie ſonſt, in Sonnenferne
Jm Stillen liebe, keide, lerne.“

Es war der dreiundſiebzigſte Geburtstag, als der ſelbſt
dem Greiſenalter zuſchreitende Dichter die Verſe der Freun-
din ſchrieb. Sie kann immerhin inſofern zu den vom Glück
Begünſtigten gezählt werden, als die Sonne des Großen
von Weimar ſie beglänzt hat und unſterblich machte.
Weniger glücklich aber war Auguſt von Goethe, der ſein
ganzes Leben darunter litt, der Sohn eines ſo berühmten
Vaters zu ſein und der ſich ſelbſt auch kaum zu den glück
lichen Menſchen zählte.

An einem heiligen Abend erblickte Scribe, der fran-
zöſiſche Komödiendichter, das Licht der Welt; er hatte einen
ſeltſamen Erfolg mit ſeinen Werken, und ſeine Stücke,
es ſei nur an „Das Glas Waſſer“ erinnert, die in der
ganzen Welt Beifall fanden, füllen noch heute die Theater.
Ebenfalls am heiligen Abend wurde Karl Georg von
Wächter, einer der größten Rechtslehrer des vorigen Jahr-
hunderts, der Begründer des deutſchen Juriſtentages, ge
boren. Am erſten Weihnachtsfeiertage kamen ferner der
ſchleſiſche Dichter Chriſtian Hofſinan von Hofmanswaldau
zur Welt, ſowie der berühmte engliſche Phyſiker Jſaak New-
ton und der Schriftſteller Ludolf Wienbarg, der durch eine
an das „junge Deutſchland“ gerichtete Schrift dieſem Lite-
raturkreiſe den Namen gab.

Als eine ganz beſondere Fügung des Schickſals iſt es
anzuſehen, wenn ein Weihnachtsgeborener eine Ehegattin
findet, die ſelbſt auch am Weihnachtsfeſte zur Welt ge
kommen iſt. Das war bei dem Prinzen Felix Salm-Salm
der Fall, der ſich als amerikaniſcher General einige Be
rühmtheit erwarb und dann im deutſchefranzöſiſchen Kriege
ſtarb. Er ſowohl wie ſeine Gattin, die Prinzeſſin Agnes
Salm-Salin, eine geborene Amerikanerin, deren Buch
„Zehn Jahre aus meinem Leben“ einſt großes Aufſehen
erregte, feierten am 25. Dezember ihren Geburtstag.

Zu den Berühmtheiten, die der Welt an einem zweiten
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Weihnachtstage geſchenkt wurden, gehörten Ernſt Moritz
Arndt, der deutſche Patriot, Dichter und Gelehrte, ferner
der deutſche Luſtſpieldichter Karl Töpfer, der gerne der
„deutſche Scribe“ genannt wurde, wenn auch der Segen
der Weihnachtsgeburt ſich an ſeinen Stücken nicht in dem
gleichen Maße bewährte wie bei dem franzöſiſchen Luſt
ſpieldichter. Von ſeinen zahlreichen Bühnenſtücken hat ſich
noch heute „Roſenmüller und Fincke“ im Repertoire der
Provinzbühnen erhalten. Von lebenden Berühmtheiten, die
Weihnachtsgeborene ſind, ſei hier nur Frau Coſima Wagner
erwähnt.

Will man die Gefühle der Eltern kennen lernen, denen
zum Chriſtfeſt der Himmel ein Kind beſchert, ſo muß man
die Tagebücher Friedrich Hebbels nachleſen, dem zwei Jahre
hintereinander dies Glück beſchieden war. Jm Jahre 1846
gebar ihm Frau Chriſtine am Tage nach Weihnachten
einen Knaben. Ein Jahr ſpäter ſchreibt Hebbel am heiligen
Abend ins Tagebuch: „Meine Frau befindet ſich in dem
ſelben ängſtlichem Zuſtande wie das vorige Jahr; ſie er-
wartet jeden Tag ihre Niederkunft. Es geht ihr heute aber
wohl, und ſie iſt eben beſchäftigt, den Tannenbaum auf-
zuputzen.“ Am erſten Feiertag aber ſchreibt Hebbel „aus
einem Herzen voll Dank und Freude“ nieder, daß ihm
eine Tochter geboren ward.

Mehr noch als bei uns in Deutſchland wurden ehedem
die Weihnachtsgeborenen in anderen Ländern als beſonders
Geſegnete angeſehen. Jn England genoſſen ſie mancherlei
Ehren, und die Eltern ſolcher Chriſtkindlein wurden vom
ganzen Orte beglückwünſcht. Waren es bedürftige Eltern,
ſo floſſen ihnen von allen Seiten Gaben zu, und ein Weih-
nachtsgeborener konnte in der Tat als vom Glücke ausge-
zeichnet genannt werden, ſo wurde er ſchon am Tage ſeiner
Geburt mit Geſchenken überhäuft. Selbſt zur Patenſchaft
bei ſolchen Kindern drängte man ſich.

Jn Jrland genoß im 13. Jahrhundert ein Weihnachts
geborener ſogar gewiſſe Vorrechte in der Gemeindeverwal-
tung. Das war freilich urſprünglich wohl nicht ohne eigen-
nützige Abſicht geſchehen: man hoffte, daß das Glück des Ge
ſegneten der Gemeinde ſelbſt zum Segen gereichen würde.
Und aus dem 15. Jahrhundert wird ein eigentümlicher
Rechtsſtreit berichtet, der die Bevorzugung der Weihnachts-
geburt zum Hintergrunde hat. Zwei Brüder ſtritten um
das Vorrecht; der eine machte das Recht der Erſtgeburt
geltend, der andere das Recht der Weihnachtsgeburt, und
dieſer behäuptete, daß ſein Recht mehr gelte als jenes.
Die Juriſten zerbrachen ſich die Köpfe und gaben Gutachten
ab, ſchließlich trug aber doch der Aeltere den Sieg davon.

Heute, in der Haſt des Weihnachtstrubels, des Weih-
nachtsgeſchäfts, im Lärm und raſtloſen Getriebe der Welt
ſind mancherlei Beziehungen, die wir mit Feſten und Feier-
tagen verbinden, verloren gegangen. Wir legen überhaupt
heute dem Tage, dem „Stern“, unter dem ein Menſch ge
boren wird, weniger Bedeutunug bei als in alter Zeit.
Früher wurde das geradezu vielfach zu einer Wiſſenſchaft,
und jedermann achtete ſorgſam darauf, ob er ſelbſt und
ſeine Angehörigen unter günſtigen Auſpizien das Licht der
Welt erblickten.

T
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Stille Racht, heilige Nacht.
Kalter Winter iſt es droben in den Bergen. Der Schnee

iſt heruntergekommen von den Höhen bis ins Tal. Der
breite, reißende Fluß hat viel Arbeit mit den Eisblöcken,
die er forttragen muß, weiter, immer weiter. Faſt könnte
er es nicht, faſt müßte er ermatten, wenn der Schnee ihn
r immer wieder mit neuer Kraft verſorgte. Schnee und
Et.

Kaum erkennt man noch die Kapelle, die dort auf dem
ſteilen Felſen liegt. Und das Häuslein dahinter iſt ganz
i npunden die beſchneiten Tannen verdecken es voll
ſtändig.

Hier liegt eine junge Kranke ſchon ſeit vielen Tagen,
Jetzt iſt ſie wach. Heute morgen hat das Fieber ſie ver
laſſen. Nun fängt ſie an, klar zu denken und zu grübeln.

Saggte nicht die Schweſter vorhin zu ihr, heut abend
ſei Heiligabend? Jſt ſie ſo lange krank geweſen Ja, ſie



weiß noch gut, wie es kam. Sie, die älteſte Tochter des
Arztes drunten im Dorf, war eigentlich ſelten krank ge
weſen. Doch eines Tages war ſie plötzlich ſo müde und
elend geworden und hatte der Mutter gar nicht mehr helfen
können im großen Haushalt. Und die Mutter brauchte ſie
doch ſo nötig, denn die vier wilden Buben machten viel
Arbeit, und die kleine Sechsjährige konnte auch nur wenig
Handreichungen tun. Und dann hatte ſie ſich hinlegen
müſſen, und der Doktor war gekommen. Nicht ihr Vater,
nein. Der war vor zwei Jahren plötzlich einer Krankheit
erlegen, die er ſich auf ſeinen weiten Gängen durch Kälte,
Sturm und Schnee zugezogen hatte. Dann hatte man
ſie fortgebracht, der Kinder wegen. Sie dachte, ſie käme
ins Kloſter zu den lieben Schweſtern. Aber weiter ging
es, vorbei am Kloſter, bergauf. Sie hatten drunten alles
beſetzt; bei der Witterung gab es viel Kranke. Nur droben
das einſame Haus war leer. So war ſie dorthin ge

Die Schweſter war lieb und freundlich zu ihr. Sie
war ja das einzigſte, lebende Weſen, das ſie zu ſehen bekam.
Freilich, letzten Sonntag war die Mutter heraufgekommen.
Aber ſie hatte nur zum Fenſter hereinſehen und ihr zunicken
dürfen der Kleinen wegen.

Und heute war Chriſtnacht. Jhr war gar nicht weih
nachtlich zu Mute. Sie hatte nie daran gedacht. Weih-
nachten, das Feſt der Freude und Liebe, war ja nur für
die Geſunden und Fröhlichen, die gemeinſam unterm
Lichterbaum ſaßen.

Ob er wohl kam? Die Reiſe war weit und teuer, und
er bekam nur wenig Urlaub. Längſt ſchon dunkelte es
draußen. Die Nacht kam raſch. Nur ein mattes Schnee-
licht ſtand vorm Fenſter.

Mitternacht.
Jetzt fängt das Glöcklein der Kapelle leiſe an zu klingen.

Es will die Menſchen an Gottes Liebe erinnern und mit
ſeiner ſchwachen Stimme ihnen Freude ins Herz ſingen.

Einzelne vermummte Geſtalten mit Laternen in der
Hand treten aus dem Wald. Sie kommen herunter von den
zerſtreuten Häuſern und Hütten weiter droben. Sie gehen
in weitem Bogen um das Häuslein herum und ſchlagen ein
Kreuz; die Frauen murmeln ein Gebet für die Kranke.
Dann verſchwinden ſie in dem hell erleuchteten Gotteshaus.

Auch die Schweſter geht für ein pacr Minuten hinüber.
So iſt ſie ganz allein. Heiligabend! Jſt denn das Chriſt-
kind nicht auch für ſie geboren Soll ſie heute keine Freude
und Liebe haben?

Da iſt ihr, als öffnete ſich das Fenſter weit, ganz weit.
Und ein breiter, warmer Lichtſtrom dringt herein. Sie
ſieht die Engel im Himmel und hört ſie wie aus weiter
Ferne mit reinen, hellen Stimmen ſingen: „Ehre ſei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen.“

Erfreut ſchließt die Kranke die Augen. Jetzt iſt auch
in ihr Herz Weihnachtsfreude und Weihnachtsfrieden ein
gezogen. Sie ſchaut zum Himmel auf und ſieht dort nur
einen leuchtenden Stern. Jhre Gedanken ſagen die Weih-
nachtsgeſchichte her.

Die kleine Kapelle iſt gefüllt mit Andächtigen. Doch
manch verſtohlener Blick gleitet hinüber zu dem jungen
Mann in den ſtädtiſchen Kleidern, der dort hinten lehnt
und ſo ernſt dreinſchaut.

Noch etwas lenkt die Gedanken ab. Dort am Sciten-
altar zwiſchen den Armen, Beinen, Köpfen, Tieren aus
Wachs hängt an rotem Wollfaden eine kleine Wachspuppe,
die über und über mit roten Punkten bemalt iſt. Was be-
deutet das? Blutrote Sünde, die die Heilige ſchneeweiß
waſchen ſoll? Nein, ſo Schlechte ſind nicht unter ihnen.

Ein leiſes Fragen geht von Mund zu Mund. Und
man erfährt: Am Mittag war ein kleines Mädchen allein
heraufgelaufen gekommen, war am Altar niedergekniet
zum Beten und hatte dann die Leute, die die Kirche ſchmück-
ten, gebeten, die Puppe dort aufzuhängen. Dann hatte ſie
draußen ein Weilchen ſtill geſtanden und ſehnſüchig hin-
übergeſchaut nach dem kleinen Haus. Ohne einzuhalten,
rannte ſie dann bergab und heim. Die Mutter hatte ja
noch ſo viel zu tun, und ſie mußte helfen!

Die Kirchgänger eilen heim. Es iſt zu kalt zum
Stehenbleiben. Nur einer bleibt zurück. Er kann noch

nicht Heim. Er macht auch nicht wie die anderen einen
ſcheuen Bogen um das Haus, ſondern er geht durch den
tiefen Schnee bis dicht heran. Es iſt kein Licht im Kranken
zimmer. So ſteht er dicht am Fenſter, an eine hohe Tanne
gelehnt. Wie kalt es iſt! Er vergräbt die Hände in den
Taſchen. Da ſtecken ja noch die Wichkerzen. Warum hat
er ſie der Heiligen vorenthalten?

Die Schweſter bringt eine Lampe und geht ſtill wieder
hinaus. Wie tauſend Lichtlein funkeln die Strahlen auf
den Eisblumen. Wie ſchön das iſt! Faſt wie ein brennen
der Chriſtbaum. Die Kranke freut ſich daran.

Doch wie ſeltſam! Die Lichtlein werden größer. Sie
verbreiten Licht und Wärme. Ja auch Wärme. Denn ganz
langſam fängt es an dem Fenſter an zu tropfen. Kleine
Gucklöcher werden frei. Sie kann ſogar hinausſehen. Und
da ſieht ſie einen beſchneiten Tannenbaum, der Lichter
trägt, kurze, dicke Kerzen, und ſie brennen, und ſie ſtrahlen
Licht und Wärme in ihr Herz. War es ein Märchen oder
ein Weihnachtswunder?

Für einen Augenblick taucht in dem Lichtglanz eine
Geſtalt auf. Zwei Augenpaare ſtrahlen ineinander.

Dann geht er eilends bergab, heim zu ihrer Mutter,
zu ſeiner Mutter, um mit ihr und den Kindern
Weihnacht zu feiern.

Und auch ſie iſt nicht mehr allein. Jm wachen Traum
ſieht ſie die Tür ſich auftun und herein kommen lauter liebe
Geſichter: Vater und Mutter, das kleine Schweſterchen, die
wilden Buben und ganz hinten erſcheint ſein Geſicht. Und
ſie ſitzen alle unter dem brennenden Chriſtbaum und ſchauen
ſich liebevoll in die Augen. Jlſemarie Manz.
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Die Nähmaſchine.
Skizze von Ch. E.

Was die Liebe anbetrifft, ſo war VToktor Waldmüller,
wohlbeſtallter Oberlehrer für Mathematik und Deutſch
am Gymnaſium zu N., ein Muſtergatte. Er liebte ſein
junges Weib, ſeine friſche, fröhliche Hilde von ganzem
Herzen, und was er konnte, tat er ihr zu Liebe. Als ſie
verlobt waren, hatte er ihr manches Gedicht gewidmet, das
wohl für die Mit- und Nachwelt weniger begeiſternd war,
aber doch für ſie das Schönſte, was es geben konnte: ein
Beweis ſeiner Liebe. Jedoch, ein „aber“ gab es noch.
Gewiß waren ihr dieſe Gedichte eine große Freude, gewiß
machte es ihr Vergnügen, mit ihm in ſeiner Welt ſchöner
Gedanken zu leben; aber die Welt der Wirklichkeit beſtand
doch auch noch nebenbei. Sie mußte ſich ja doch Tag für
Taz für das leibliche Wohl abmühen; aber, wie pünktlich
auch immer alles vorhanden war, mit welcher Liebe ſie auch
alles beſorgte, er nahm alles hin und bemerkte es nicht.

Er war ja glücklich, daß er in ihr jemand hatte, dem-
gegenüber er ſich ausſprechen konnte, dem er den ganzen
Schatz ſchöner, edler Gedanken mitteilen konnte, den er aus
ſeinem Lieblingsdichter, Schiller, ſchöpfte. Er war ja ſo
zufrieden, daß ſie ihm mit Geduld und Verſtändnis zu
hörte, wenn er auseinanderſetzte, inwiefern in der bis-
herigen Formel, den Luftdruck zu berechnen, noch ein kleiner
Fehler ſtecke. Ob ſie ſich dabei abmühte, ſeine Strümpfe zu
ſtopfen, oder ob ſie Bohnen ſchnippelte für den nächſten
Mittag, das ſah er nie. Und dabei ſehnte ſie ſich im ſtillen
ſo ſehr nach einem Worte des Dankes, der Anerkennung!
Aber er wußte es nicht, ahnte es nicht.

Einmal hatte er es aber doch gemerkt, daß ſie verſtimmt
war, und zwar, als er es gerade am beſten gemeint hatte,
zu ihrem Geburtstage. Einen ganzen Schatz von koſtbaren
Büchern hatte er ihr aufgebaut, neben anderen ſchönen und
nützlichen Werken eine Schillerbiographie, die als beſte ihrer
Art galt. Für ſich ſelbſt war das Buch ihm immer zu
teuer erſchienen, aber für ſie konnte nichts koſtbar genug
ſein. Und ſie war enttäuſcht geweſen! Sie hatte es ja zu
verbergen geſucht, aber er hatte es doch gemerkt, und ſo
hatte ſie es geſtanden: „Weißt du, Schatz, ein bißchen in die
Wirtſchaft wäre mir doch ſo lieb geweſen.“

Jetzt nahte Weihnachten, und das ſtand für den Dok-
tor Waldmüller feſt: diesmal durfte ſie nicht enttäuſcht
ſein. Aber er war ratlos. Was iſt Wirtſchaft?“ Er
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fing jetzt an, ſie zu beobachten, wenn ſie mit Töpfen und
Sieben, Quirlen und Löffeln hantierte. Was konnte zwiſchen
ſo viel Krims-Krams noch fehlen

Aber ein älterer Kollege, mit dem er oft den Heim
weg machte, beſorgte oft Einkäufe für ſeine Frau. Der
mußte eine Ahnung haben. So wurde denn dieſer Sachver
ſtändige zu Rate gezogen.

Mit Kennermiene und viel Wichtigkeit nahm dieſer
das Vertrauen auf. „Wie wäre es mit einem „Weck“
Apparat Ja, was war denn das Eine höchſt ſachver
ſtändige Erklärung folgte. Eine ſo weiſe Ausnützung der
Kräfte der guten Mutter Natur imponierte dem Doktor.
Der Vorſchlag wurde angenommen. Aber noch mehr,
immer mehr! Er wollte keine Koſten ſparen, wenn es
auch mal über die Verhältniſſe ging. „Hat ſie denn ſchon
eine Nähmaſchine?“ Ja, das wußte der gute Doktor
nicht. Der erfahrene Ehemann lachte; wenn ſo ein Ratter-
werkzeug in ſeinem Hauſe wäre, hätte er es ſicher gemerkt.
Eine Nähmaſchine mußte die kleine Frau haben. Wußte er
doch, wie oft ſeine Frau dieſes nützliche Möbel pries, wenn
er über den Lärm ſtöhnte. Ja, freilich, wo ſo ein paar
wilde Buben zu benähen und auszuflicken ſind!

Die Einkäufe begannen. Ein „Weck“ und eine Reihe
von Gläſern ſtanden wohlverpackt in einem Kellerwinkel
des Gymnaſiums, denn in der Wohnung war kein Winkel
vor ihr ſicher. Nun wurde die Nähmaſchine ausgeſucht.
Viele kunſtverſtändige Ausführungen über die verſchiedenen
Syſteme wurden angehört. Endlich wurde ein Prachtding
von Maſchine ausgewählt. Nach Weihnachten wollte der
Händler dann ein junges Mädchen ſchicken, das über ihren
Gebrauch belehren ſollte. Da kam dem Doktor ein genialer
Gedanke ſo gzenial waren Schillers kaum ſie ſollte
ſchon am Weihnachtsabend kommen. Nach der Schilderung
des Kollegen gab es für ſo eine wunderbare Hausfrauen
ſeele keine ſchönere Muſik als Maſchinenrattern. Unter
Nähmaſchinenrattern ſollte ſie unterm Weihnachtsbaum
empfangen werden; unter dieſer Muſik alle die Schätze, den
„Weck“, den Teppich unter ihren Nähtiſch, die Ergänzungs-
ſtücke für das Porzellan, die noch ausgeſucht waren, be-
wundern.

Jmmer näher rückte der große Tag. Doktor Wald-
müller fieberte faſt vor Freude. Er kannte ſich ſelbſt nicht
mehr. Selbſt bei Schillerſcher Gedankenlyrik überfiel ihn
die närriſche Freude, der Gedanke an die Nähmaſchine, an
ihr Entzücken, an ihren Dank. Bedenkt, ſelbſt bei
Schillerſchen Gedichten, in die er ſich ſonſt ſo vertiefte, daß
er den Ruf zum Mittageſſen dreimal überhörte, bis ſie kam
und ihn durch einen Kuß herausriß. Ja, als er einmal den
Kollegen beſuchte, und der über den Nähſpektakel nebenan
brummte, erſchien es ihm ſelbſt wie Muſik, dieſes rattata

rattata ſurrrrrr!
Der heilige Abend kam heran. Nun galt es vorſichtig

zu verfahren, damit ſie auch gar nichts merkte. Klug hatte
er es ſo einzurichten gewußt, da ſie ihre Geſchenke vor-
mittags aufbaute und dann zudeckte. So hatte er den
ganzen Nachmittag freies Feld. Sie wollte ſich verkriechen,
daß ſie ſelbſt nichts hören könnte. Hinten im Anbau, im
Schrankzimmer, das durch die Schlafſtube vom Flur ge
trennt war, hatte ſie ſowieſo noch etwas zu tun.

Die Boten kamen. Die Schuldienersfrau brachte den
„Weck“ ſchön ſtrahlend, glänzend und die friſch ausge
waſchenen, blinkenden, glitzernden Gläſer. Voll mütterlicher
Sorgfalt half ſie auch das Porzellan aufbauen; einladend,
als ſollte das Mahl beginnen. Der Teppich kam, die
Maſchine kam, die Näherin kam. Die Stunde war da!

Als Doktor Waldmüller hinausging, um ſeine Hilde
zu holen, erklang es triumphierend hinter ihm: rattata,
rattata ſurrrrrr. Die Tür blieb offen ſtehen, ver-
heißungsvoll klingts, wie wird ſie ſich freuen rattata
rattata ſurrrrrr. Jetzt um die Ecke des Flures; etwas
leiſer klingts, aber man hört es doch: rattatag rattata

ſurrrrrr. Nun in die Schlafſtube? Klingt es da nicht
deutlicher

Er macht die Tür auf da ſitzt ſie an einer
Nähmaſchine und näht

rattata rattatg ſurrrrrr
ſurrr, ſurrr, ſurrrrrr.
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Für das Feſtmütterchen.
rh. Flecke von abtropfenden Lichtern. So ſehr auch der

brennende Chriſtbaum die Augen erfreut, er kann doch auch Un
heil ſtiften, wenn die Kerzen abtropfen und irgendwo oft ſehr be
dauerliche Flecke hinterlaſſen. Natürlich möchte man dieſe wieder
beſeitigen, aber in der Regel verfährt man nicht richtig und macht
den Schaden nur noch größer. Keinesfalls darf man das abge
tropfte Wachs oder Stearin abkratzen. Am beſten gießt man,
z. B. bei Decken, Polſtermöbeln, Teppichen, Kleidungsſtücken uſw.
mehrmals recht heißes Waſſer darauf und tupft mit einem

mme ab. Es entſteht ſo allerdings ein etwas größerer Fleck,
doch läßt ſich dieſer nach dem Trocknen mit Benzin leicht weg
bringen. Auch kann man zur Löſung ſtarken Spiritus verwenden
und den Fleck mit einem weichen Lappen verreiben. Die Prozedur
muß man mehrmals wiederholen, auch nehme man immer eine
neue Stelle des Läppchens dazu. Der-Fleck wird auf dieſe Weiſe,
wenn man vorſichtig und geduldig arbeitet, vollſtändig entfernt,
ohne dem Stoff oder der Farbe im geringſten zu ſchaden. Bei
Büchern und ſonſtigen Papierwaren gibt es allerdings nur eine
Methode: Auflegen eines Löſchpapieres und Ueberplätten mit
einem heißen Eiſen.,

rh. Wie kann man Tannenzweige haltbar machen Es hat für
viele einen eigenen Reiz, Tannenzweige vom Weihnachtsbaum
oder auch Blumen uſw. von anderen Gelegenheiten her, z. B. auck
Myrtenkränze, möglichſt lange zu erhalten. Das läßt ſich auf
einfache Weiſe leicht ausführen. Man wäſcht eine hinreichende
Menge feinen, weißen, geſiebten Scheuerſand mehrmals mit
Waſſer, trocknet ihn dann und bereitet inzwiſchen auf je ein
Liter Sand eine Löſung von 3 Gramm Stearin, 3 Gramm
Paraffin und 2 Gramm Salichylſäure in 100 Gramm ſtärkſtem
Alkohol, wobei man die Flaſche in heißes Waſſer ſtellt. Iſt alles
gelöſt, ſo tut man den Sand in eine Schüſſel und gießt die Löſung
tropfenweiſe unter fortwährendem Umrühren darüber, ſo daß
jedes Körnchen befeuchtet wird. Der Alkohol verdunſtet ſehr raſch,
und der Sand iſt danach mit einer dünnen Fettſchicht überzogen.
Nun ſchüttet man eine einen Finger dicke Schicht dieſes Sandes
in ein Holzkiſtchen, legt einzeln, ohne daß ſich die Teile berühren,
die Zweige, Blumen uſw. darüber, tut eine Schicht Sand darauf,
legt wieder Zweige darüber uſff. Obenauf muß Sand liegen. Die
Kiſte wird dann zugedeckt, etwas geſchüttelt, damit der Sand ſich
auch in den kleinſten Eckchen anlegt, und nun 3 bis 8 Tage, je
nachdem die Zweige mehr oder weniger friſch waren, an einen
warmen ca. 40 Grad Celſius Ort geſtellt. Durch dieſe
Prozedur werden die Zweige in allen Teilen mit einer Fettſchicht
umgeben und halten ſich nun viele Jahre lang, ohne an ihrem
friſchen Ausſehen einzubüßen.

rh. Pfeffernüſſe dürfen zum Weihnachtsfeſte nicht fehlen. Sie
ſind überall käuflich, am beſten ſchmecken aber doch immer die
ſelbſtgebackenen. Man kann ſie auf verſchiedene Weiſe bereiten.
Zu Braunſchweiger Nüſſen läßt man 2 Pfund guten Sirup einmal
kurz aufkochen, gießt ihn in einen großen Napf und knetet ſo viel
feines Weizenmehl hinein, daß man eine feſte Maſſe vor ſich hat.
Indem man dieſe immer noch durcharbeitet, fügt man 25 Gramm
Hirſchhornſalz und nach Belieben Zimt, Nelken und nis, alles
fein geſtoßen, hinzu. Kleine Nüſſe werden geformt und auf dem
mit Wachs beſtrichenen Blech gebacken. Zu einer anderen, noch
feineren Sorte Pfeffernüſſe nimmt man Honig. 16 Pfund hier-
von wird auf dem Feuer ſtark erhitzt, abgeſchäumt und kurz vor
dem Aufkochen zurückgezogen. Nun, während die Honigkaſſerolle
an der Seite des Herdes ſteht, gießt man zwei Weingläſer rekti
fizierten Spiritus unter ſtetem kräftigen Umrühren langſam
hinzu. Jnzwiſchen hat man in eine große tiefe Schüſſel ein knappes
Kilo beſtes Weizenmehl geſiebt, feingeſtoßenes Gewürz (Zimt,
engliſch Gewürz, Kardamom, Nelken, Muskatblüte) dazu getan,
worauf der heiße Honig über das Mehl gegoſſen und das Ganze
mit einer Holzkelle tüchtig vermengt wird. Iſt der Teig nicht mehr
zu heiß, ſo knetet man ihn mit den Händen, tut auch noch vier
ganze Eier daran und arbeitet ihn nochmals tüchtig durch. Jetzt
läßt man den Teig an einem kühlen Orte 8 bis 10 Tage ruhig
ſtehen, bringt ihn am Morgen des Backtages wieder in die warme
Küche, löſt nach einigen Stunden 6 Gramm Pottaſche in ein wenig
Roſenwaſſer, knetet dieſes noch in den Teig hinein, arbeitet den
Teig nochmals mindeſtens eine halbe Stunde küchtig durch, läßt
ihn aufgehen und formt und bäckt endlich die Pfeffernüſſe, wie
oben angegeben, auf dem mit Wachs beſtrichenen Blech. Man
rechnet bei Pfeffernüſſen etwa eine viertel Stunde zum Gar
werden. Der Ofen darf nur mäßig warm ſein.

Allerhand Weihnachtsleckereien,
rh. Chriſtusbilder.“ Wie ſah Chriſtus aus? Dieſe Frage

intereſſiert gewiß uns alle, läßt aber leider ſich nicht beantworten,
denn ein authentiſches Bildnis Chriſti gibt es nicht. Man hat des
halb Chriſtusbilder je nach ſeinem Jdeal in verſchiedenſter Weiſe
hergeſtellt. Das Vorhandenſein von derartigen Bildern wird ſchon
in Urkunden aus dem 2. Jahrhundert erwähnt. Zu dieſer Zeit
ſtellte man Chriſtus als einen Jüngling von idealer Schönheit dar.
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nahmen vielleicht abgerechnet. Spielt ſo der Karpfen in Europa

ſeit dem 6. Jahrhundert herrſcht aber der realiſtiſche Typus vor:
Chriſtus erſcheint in jungmännlicher Geſtalt, immer bärtig, mit
ernſtem, feierlichem Antlitz. Jn der Bibel ſelbſt wird Chriſtus
nach Jeſaias 53, 14 und 53, 2 für häßlich gehalten, nach dem
45. Pſalm iſt er aber ſchön geweſen. Johannes von Damaskus
gab im 8. Jahrhundert eine Schilderung Chriſti, die er angeb
lich „nach alten Schriftſtellern“ abgefaßt hat. Danach war Chriſtus
ein Mann von ſtattlichem Wuchs, mit zuſammengewachſenen
Augenbrauen, ſchönen Augen, regelmäßiger Naſe, lockigem
Haupthaar und ſchwarzem Bart. Dieſer Typus iſt denn auch bei-
behalten worden, aber das Mittelalter geſtaltete den Geſichts-
ausdruck ſtreng, im Sinne eines Weltenrichters, die Renaiſſance
hat die Züge weicher und menſchlicher geformt. Die ſchönſten
Chriſtusköpfe ſind jene auf dem „Abendmahl“ von Leonardo da
Vinci, auf der „Grablegung“ von Raffael, auf dem „Zinsgroſchen
bilde“ von Tizian, ferner die Chriſtusköpfe von Dürer, Guido
Reni und Carracci.

rh. Was man den Kindern im 16. Jahrhundert zu Weih-
nachten beſcherte. Die Sitte, die Kinder am Weihnachtsfeſte zu
beſchenken, ſtammt aus dem 16. Jahrhundert. Damals erhielten
aber die Kleinen nicht ihre beſonderen Weihnachtstiſche und Plätze
unter dem Chriſtbaum denn dieſen gab es noch nicht ſondern
die Eltern ſchenkten ihren Kindern kleine Bündel, in welche ſie die
Weihnachtsgaben einbanden. Thomas Vinita, ein Pfarrer in
Wolkenſtein, erzählt uns in einem 1572 geſchriebenen Buche
folgendes: „Die Kinderlein finden in ihren Bündlein gemeinig-
lich fünfferley Dinge. Erſtlich güldige Münzen als Gelt, viel
oder wenig es laſſen ſich die armen Kindelein an einem
Pfennige oder Heller in Aepfel geſteckt, genügen und ſind guter
Dinge darüber. Danach finden ſie auch geniesliche Dinge als
Chriſtſtollen, Zucker, Pfefferkuchen und aus dieſen allen mancher-
ley Konfekt und Bilder. Daneben Epfel, Birnen, Nuß und gar
mancherley Gattungen allerley beſtes. Zum dritten finden ſich
ergetzliche und zu Frewden (Freuden) gehörige Dinge als Puppen
und mancherley Kinderwerk. Zum vierten finden ſie nötige und
zur Bekleidung und Zier des Lebens dienſtliche Dinge, gar
mancherley und hübſche Kleiderlein, von gutem Gezeuch und ſeiden,
gold und ſilber und reinlicher Arbeit gefertigt. Zum letzten finden
ſich auch, was zu lehre, gehorſam und disziplin gehört, als Abce-
Täflein, Bibeln und ſchöne Bücherlein, Schreib- und Federzeuge,
Papier uſw. und die ungebundene Chriſtrute.“ Jm Dresdener
Archiv befinden ſich Rechnungen aus demſelben Jahre 1572, laut
welchen Kurfürſt Auguſt von Sachſen für ſeine Kinder, den zwölf-
jährigen Kurprinzen Chriſtian und zwei jüngere Prinzeſſinnen,
Weihnachtsgeſchenke beſtellt und erhalten hatte. Für den Kur-
prinzen hatte es eine ganze, Jagd nebſt Zubehör gegeben, Pferde,
Reiter, Jäger, Hirſche, Sauen, Füchſe, Hunde, Schlitten. Jedes
Stück koſtete 12 Groſchen. Die Prinzeſſinnen erhielten je eine
Puppenküche und Puppenſtube, zinnerne, meſſingene und kupferne
Kochgeräte, Tiſchtücher, Körbe, Schränke, Stühle „und was zum
Hausrad gehörtt“. Bei der Aufzählung einer Chriſtbeſcherung
im Jahre 1584 gibt es als Geſchenke: „Klappern“, Käſtchen,
Kleider, Störche, Schäfchen, Pferdchen, Wägelchen, Aepfel, Birnen,
Nüſſe, Honigkuchen und derartiges Spielzeug.

Vom Weihnachtsfiſch. Die Behauptung, der Karpfen ſei im
15. Jahrhundert von Jtalien nach England und von da nach
Deutſchland gekommen, iſt durchaus falſch. Schon im 11. Jahr-
hundert wurden in Deutſchland aus dem Worte Karpfen Orts-
namen gebildet, wie z. B. der Ort Karpfan, der aus der Geſchichte
Heinrich des Löwen bekannt geworden iſt. Auch ſteht geſchichtlich
feſt, daß bereits im 15. Jahrhundert viele Karpfenteiche in
Sachſen exiſtierten. Bekannt iſt, daß der Karpfen ſich überaus
ſchnell vermehrt. Wegen dieſer Vermehrungsſchnelligkeit galt er
den alten Römern als das Sinnbild der Fruchtbarkeit. Jm Winter
vergräbt ſich der Karpfen bekanntlich in den Schlamm und bleibt
dort bis gegen das Frühjahr unbeweglich liegen. Aus dieſem
Grunde müſſen die Teichwirte, die zu Weihnachten gewaltige
Mengen Karpfen zu liefern haben, ſchon im Oktober die Teiche
abfiſchen. Sie würden nämlich den ganzen Betrieb ſtören, wenn
ſie, falls die Witterung es erlaubt, bis zum Dezember mit dem
Ablaſſen der Teiche warten wollten. Viel iſt ſchon darüber ge
ſprochen worden, welch ungemein hohes Alter der Karpfen zu er
reichen vermag. Ein großer Tierkenner, z. B. Buffon, berichtet
von vor etwa 200 Jahren in den Gräben von Pontpartrain an
geſetzten Karpfen, von denen er ſelbſt noch eine ganze Anzahl be-
obachtet haben wollte. So ſanktionierte dieſer Forſcher auch ge
wiſſermaßen das uralte Märchen von den Karpfenveteranen in
den Teichen von Fontainebleau, indem er angab, dort ſelbſt noch
Exemplare von denjenigen Karpfen geſehen zu haben, die König
Franz I. von Frankreich (7) mit goldenen, durch den Oberkiefer
gezogenen Ringen ausgeſtattet, felbſt noch in jene Teiche geſetzt
habe. Als nun vor mehreren Jahren, zum angeblich erſten Male
ſeit König Franz I. Zeit, dieſe Teiche zu Fontainebleau abge
fiſcht wurden, erlebten alle die eine Enttäuſchung, die insgeheim
gehofft hatten, vielleicht einen der goldenen Karpfen-Naſenringe
zu erbeuten. Nicht mehr als etwa 20 Jahre alte Karpfen wurden
zu Fontainebleau gefangen. Mit einiger Gewißheit kann über
haupt nur von 30--40 Jahren als äußerſte Altersgrenze beim
Karpfen geſprochen werden, einige ganz ſelten vorgekommene Aus-
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ſeine Rolle ſchon ſeit vielen Jahrhunderten, ſo kam er dafür erſt
in der neueſten Zeit nach Amerika. Tatſächlich hatten die Ver
einigten Staaten bis vor etwa 40 Jahren keine Karpfen gehabt,
und den dortigen Deutſchen fiel es beſonders um die Weihnachts
zeit ſchwer, den wohlſchmeckenden Fiſch auf der Feſttafel zu ent
behren. Endlich gelang es einem eingewanderten Kalifornier
Julius Poppe, den Karpfen nach Amerika zu verpflanzen. Er
reiſte zu dieſem Zwecke nach Deutſchland und erwarb auf der
Domäne Rheinſtein im Holſteiniſchen 83 Karpfen, die ungefähr
15 Zentimeter lang und etwa drei Monate alt waren. Trotzdem
ſie auf der Reiſe ſorgfältig behandelt wurden, kamen nur 12 leben
dig an der Hudſonmündung an. Auch von dieſen ſtarb noch eine
Anzahl, und nur fünf gelangten nach Californien. Als die matten
und elenden Tiere in den Teich geſetzt wurden, glaubte man nicht
mehr an einen Erfolg. Jm Auguſt 1872 ſetzte man die Karpfen
ein und fütterte ſie mit Blut, ſaurer Milch und allerlei Abfällen.
Jm Mai 1873 gab es ſchon junge Brut, die im Auguſt ſchon
30 Zentimeter lang war. Das war höchſt überraſchend, da ſich der
Karpfen gewöhnlich erſt im dritten Jahre fortpflanzt, aber das
kaliforniſche Klima und die gleichmäßige Wärme des Waſſers
(18 Grad) begünſtigten die Entwickelung der Tiere. 20 andere
Teiche. wurden nun belegt, und 1874 erſchienen die erſten
„Natives“Karpfen auf dem Markte von San Francisco. O. K.

Bleiſoldaten. Jn Nürnberg und Fürth herrſchte ſeit Wochen
vor Weihnachten fieberhafte Tätigkeit, unaufhörlich wurden ganze
Regimenter Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie, Pioniere, Train,
Telegraphen, Eiſenbahn, Luftſchiffer-, Radfahrer und Auto-
Korps, alle vorzüglich ausgerüſtet, mittels der Eiſenbahn in
Marſch geſetzt, um zum Feſt das Terrain unter den Weihnachts
bäumen zu beſetzen. Soldaten, die keiner Kaſerne, ſondern nur
einer ſimplen Schachtel als Obdach bedürfen, keine Löhnung ver
langen, keine gelben Meere von Erbſenſuppen und keine Chim
boraſſos von Speck vertilgen, niemanden totſchießen und ſelbſt
nicht totzüuſchießen ſind, bilden das Jdeal eines jeden Steuer
zahlers. Auch die liebe Jugend, und beſonders die deutſche,
ſchwärmt für ſie, allerings nicht aus ökonomiſchen Gründen,
ſondern unter dem Drange einer angeborenen Neigung. Ein
forſcher Junge hält es für durchaus notwendig, ſeiner Perſon
einige Regimenter Bleiſoldaten und eine Batterie gut ſchießender
Kanönchen als Leibgarde zu attachieren, ſintemal die Nachbar
jungen ebenfalls eine ſtarke bewaffnete Macht beſitzen. Als hoher
Kommandeur iſt er natürlich verpflichtet, ſich der Ausbildung
ſeiner Mannſchaften im Exerzieren, Parademarſch, Schießen und
Felddienſt nach Kräften zu widmen.

Aehnliches läßt ſich von unſeren Ahnen in früheren Jahr-
hunderten ſagen: als ſie jung waren, haben ſie zwar nicht mit
„Bleiſoldaten“, wohl aber mit hölzernen Landsknechten und
Rittern geſpielt ja, ſogar mit ſolchen, die wie Marionetten be
weglich waren. Bezeichnende Darſtellung ſolcher Art enthalten
der im Laufe des 12. Jahrhunderts von der Aebtiſſin Herrad
von Landsberg geſchriebene und gemalte „Hortus deliciarum“
und Hans Burckmairs „Weißkönig“, der die Lebensbeſchreibung
Kaiſer Maximilians enthält. Die Nürnberger und Fürther „Blei-
ſoldaten“ ſind im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts, als die
Ritter und Landsknechte längſt in den Gefilden der Seligen
ruhten, zur Welt gekommen. Jhre Geburt wurde begünſtigt durch
den Schlachtenruhm Friedrichs des Großen. Jn Figuren aus einer
Blei-Zinnmiſchung hatten die Nürnberger Kaufleute ſchon früher
ein gutes Geſchäft gemacht, wie denn auch die von Chriſtian Hilpert
gefertigten Porträtfigürchen weit und breit hohen Ruf genoſſen.
Nun aber wurden aus Zinn Soldaten gegoſſen, prächtige Kerle,
die alsbald einen Siegeszug durch ganz Europa antraten und bis
nach Amerika gelangten.

Die Herſtellung der Soldaten erfolgt durch Guß in Formen,
die für flache Figuren nach einer von Künſtlerhand gefertigten
Zeichnung der Vorder- und Rückſeite in Schieferſtein graviert, hin
gegen für runde Figuren nach plaſtiſchen Modellen meiſt in Metall
geſchnitten ſind. Dem Gießen folgt das Juſtieren, wobei Anſätze,
Nähte und rauhe Stellen durch Abdrehen, Schneiden, Schaben und
Polieren entfernt werden, ſowie im Wege der Hausinduſtrie das
Bemalen mit giftfreien Farben. Nach dem Trocknen ſtehen die
Krieger prächtig uniformiert da, um alsbald ſorglich in Schächtel-
chen gepackt und in die weite Welt geſandt zu werden. Natürlich
richten ſich die Preiſe nach der Qualität der Soldaten es gibt
ſchon für 5 Mark ein Gros Schächtelchen mit flachen Figuren, aber
auch für denſelben Preis nur ein einziges Stück von den aller
feinſten vollen Figuren. Die Menge der Sorten iſt überraſchend
groß, ſind doch darunter faſt alle Armeen und waffentragenden
Völker der Erde vertreten: man kann Alpenjäger, Schotten, Ko
ſaken, Zuaven, Kamelreiter und Beduinen haben, kann ſo ziem-
lich ſämtliche Schlachten ſeit dem Trojaniſchen Kriege bis zum
jüngſten Herero- Aufſtand kaufen und ſogar für wenige Mark die
Standarten-Eskadron mit dem ganzen Kaiſer Wilhelm II. er-
werben. So iſt die in etwa 20 Betrieben blühende Nürnberger
und Fürther Jnduſtrie der Zinnſoldaten, indem ſie ſich auf künſt-
leriſche Kräfte, wie Heideloff, Wanderer, Camphauſen und Burger
geſtützt hat und geſchäftsgewandt den kriegeriſchen Ereigniſſen und
kriegstechniſchen Verbeſſerungen der jüngſten Zeit ſchnell gefolgt
iſt, modern und in allen Landen bei jung und alt beliebt geblieben.
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